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Die Regierung 2narx
mit 249 gegen 174 Stimmen geſtürzt.

Amtlich wird gemeldet: Auf Grund der Abſtimmung des Reichstags beſchloß das Reichskabinett, dem Reichspräſidenten noch am
Freſtag ſeine Demiffion zu überreichen und beauftragte den Reichskanzler, dem Reichspräfſdenten die Rücktrittserklärung zu über
bringen. Der Reichspräſident nahm die Rücktritiserklärung entgegen. Er dankte dem Reichskanzler für ſeine und der Reichsminiſter bisherige
Arbeit und beauftragte den Reichskanzler und die Mitglieder der Rei
Der Reichskanzler erklärte ſich namens des Kabineits hierzu bereit.

Die Hauptredner des ReichstagsMarrx“ Wille geſchehen.
(Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.)
Es war der Wille des Reichskanzlers und ſeiner Regierung,
ihr Schickſal in offener parlamentariſcher Feld
ſch l acht zu ſuchen. Dieſer Wille iſt geſchehen. Am Freitag kurz
nach 5 Uhr war das Schickſal der Minderheitsregierung Marx be
ſiegelt. Eine Mehrheit aus Sozialdemokraten, Kommuniſten,
Deutſchnationalen und Völkiſchen, jede der vier Parteien
aus anderen Beweggründen, hat den Sturz dieſer Re
gierung herbeigeführt. Der ſeit einem halben Jahre unter
nommene Verſuch, mit wechſelnden Mehrheiten von links und von
rechts her zu regieren, iſt geſcheitert. Jn einer Forderung
zeigten ſich Se emokraten und Deutſchnationale einig: Sie
verlangten Klarheit für eine feſte Mehrheitsbil dung. Wie dieſe Mehrheit ſich allerdings zuſammenfinden
ſoll, iſt eine Frage, die noch mit dichten Nebelſchleiern umhüllt
iſt. Niemand weiß, ob die Winterſonnenwende einen Umſchwung
in der deutſchen Reichspolitik bringen, und wenn ja, nach welcher
Richkung er ſich vollziehen wird.

Der Reichstag war am Tage der Entſcheidung viel weniger
nervös, als während und nach der großen Anklagerede Scheide
manns. Hatte ſchon die Rede Dr. Wirths offenbart, daß das
Zentrum die Brücken nach links nicht abbrechen möchte, ſo hat die
geſtrige Rede des Demokraten und Reichsbannerführers Haas
dieſen Willen der Mittelparteien, zu denen man natürlich die
Deutſche Volkspartei nicht rechnen darf, noch verſtärkt zum
Ausdruck gebracht. Die „Germania“ betont am Freitagabend
gegenüber einem nach rechts hindrängenden Fraktionsbeſchluß der
Deutſchen Volkspartei, daß der Wille, nach rechts hin
Anſchluß zu ſuchen, nur in dieſer Partei lebe. Es ſind alſo
auch innerhalb der Regierungsparteien die Gegenſätze nicht gering.

Dem demokratiſchen Abgeordneten Erkelenz gebührt das Ver-
dienſt, in einer Anſprache von wenigen Sätzen die Taktik der
Sozialdemokratie vortrefflich gerechtfertigt zu haben. Erkelenz
ſprach eben als einer der Wiſſenden aus dem Lager der Regie-
rungsparteien. Er enthüllte die bisher unbekannt gebliebene Tat-
ſache, daß der Volksparteiler Dr. Scholz in vertrauter Sitzung
der Regierungsparteien ſich ſofort gegen die Abmachungen
des Reichskanzlers Dr. Marx mit den Sozialdemokraten
erklärt hat.

Erſt jetzt erkennt man die herausfordernde Rede des Dr.
Scholz in ihrer vollen Bedeutung. Erſt jetzt wird in vollem
Maße das Mißtrauen unſerer Reichstagsfraktion gegen die Deut-
ſche Volkspartei auch außerhalb unſerer Reihen begriffen
werden. Niemand wird uns einreden können, daß eine Partei, die
nicht einmal loſe Tuchfühlung mit den Sozialdemokraten
erträglich findet, ſondern die unter allen Umſtänden ſich nach
rechts hin den Anſchluß offenhalten möchte, zu der ſchwierigen,
verantwortungsreichen und für alle Teile undankbaren Arbeits-
gemeinſchaft der Großen Koalition bereit wäre.

Einen erfreulichen Beitrag zur innerpolitiſchen Klärung leiſtete
euch Graf Weſtarp. Er iſt unſer Feind. Seine Abneigung
gegen die Sozialdemokratie leuchtet oft genug in Worten lodern-
den Haſſes auf. Wie Trompetenſtöße ſchmetterte er am Freitag
ſeine Erklärung in den Saal: Für Geßler und gegen
Marx Die Deutſchnationalen ſtimmten zwar die Reichs-
regierung nieder, aber nie und nimmer, ſo verkündete Graf
Weſtarp, würden ſie einem Mißtrauensvotum gegen den Reichs
wehrminiſter zugeſtimmt haben. Geßler iſt der M a nun der
Deutſchnaticnalen, und ſie verdienen ihn. Das iſt nicht
das ſchlechteſte Ergebnis dieſes klärenden Tages. Wird irgznd
jemand in den Mittelparteien uns noch zumuten, in eine Reßie-
rung einzutreten, wenn der deutſchnationale Vertrauensmann
Otto Geßler die Reichswehr führt?

Einen Auftritt, der wie eine poſſenhafte Einlage in dem großen
politiſchen Drama wirkte, darf man nicht ganz verſchweigen:
drei kommuniſtiſche Redner traten gegeneinander auf.
und jeder nahm für ſich in Anſpruch, die jallein echte revolutionäre
Geſinnung zu vertreten. Ehrlich war von den dreien freilich nur
Herr Studienrat Schwarz aus Berlin, dem die Moskauer den
Stuhl vor die Türe geſetzt haben. Er kann daher frei von der
Leber weg reden, während der zur Dispoſition geſtellte Kommuniſt
Scholem um gut Wetter in Moskau bitten mußte. Alles
was die Kommuniſten ſonſt uns vorzuwerfen pflegen, hörten ſie
am Freitag aus dem Munde ihres einſtweilen linkeſten Gegners
Schwarz: Die Kommuniſten ſind Arbeiterverräter!
Die Kommuniſten ſind eine bürger liche Partei, wie die SPD.
und die ganze reaktionäre Maſſe. Die KPD. iſt eine Dirne,

chsregierung mit der einſtweiligen Fortführung der Geſchäfte.

vorn Donnerstag und Freitag.
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von der Schulenburg (Deutſchnat.).
der den „Demokraten“ Geßler ſtützt.

die mit zwei Liebhabern zugleich ins Bett ſteigt, und ſo fort ohne
Grazie. Dabei gab es doch eine ſehr ernſte Partie in der Rede
des Linkskommuniſten Dr. Schwarz. Er führte den dokumen-
tariſchen Beweis, daß die Lieferung der Sowjetgranaten logiſch
aus der ganzen moskowitiſch-kommuniſtiſchen Taktik entſpringt, die
ſeit Jahren frech und ſchamlos das Bündnis zwiſchen Reichswehr
und. Rotarmiſten, die Einheitsfront von Stalin bis Hindenburg
vorbereitet habe.

Die Verhandlungen für eine Regierungsbildung werden ver-
mutlich lange dauern und ſchwierig ſein. Alle republikaniſchen
Parteiführer werden gut tun, den Wortlaut der Rede unſeres
Führers Hermann Müller genau nachzuleſen. Insbeſondere
ſollen ſie die Stelle wohl beachten, die ihnen zuruft: „So wie
in jüngſter Zeit läßt ſich die ſtärkſte Fraktion
des Reichstages, die führende Partei der deut-
ſchen Arbeitermaſſen, nicht behandeln.“ Wer ſich
mit uns verbünden will, hat Achtung zu empfinden und zu
bezeugen vor unſerem berechtigten Macht willen und unſerer
wachſenden Kraft.

Deutſcher Reichstag.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr. Die

Zuſatzvereinbarungen zum Handels und Schiffahrtsvertrag mit
Jtalien werden ohne Ausſprache in allen drei Leſungen an
genommen. GEbenfaſls ohne Ausſprache angenommen wird der
Geſetzentwurf zur Regelung der Sozialverſicherung und der Er
werbsloſenfürſorge der bei Reparationsarbeiten im Auslande
beſchäftigten Arbeitnehmer. Die dritte Leſung des Nas
heushalts wird darauf fortgeſetzt. Verbunden damit ſind
Mißtrauensvoten der Sozialdemokraten und Kommuniſten.

Abg. Dr. Haas (Dem.): Die Haltung der ſogialdemokrati
ſchen Fraktion iſt eine politiſche Unmöglichkeit.
kann man nicht arbeiten. Man ſoll eine Regierung erſt
ſtürzen, wenn man ſich völlig klar darüber iſt, wie die
ausſehen ſoll. Wir kommen ſonſt allmählic) Sazu, daß
nächſte Regierung immer noch ſchwächer iſt als die vorher-
gehende. Man ſoll nicht immerfort Reſohutionen faſſen, ſondern



praktiſch handeln.
nicht dauerndſondern für die Zukunft Weſen Wieſen
muß alle Beziehungen zu politiſchen Verbänden abbr

Abg. Müller-Franken (Soz.):
Die Rede meines Freundes Scheidemann hat von verſchiede

nen Seiten ſcharfe ZJenſuren erhalten: Un und unbegreii unmöglich. ſchmerztich, peinlich, bedauerlich. Mit der
gobe ſolcher W teile iſt der Jnhalt der Rede nicht wider
legt, am allerwenigſten dadurch, daß die Herren von derdes hten im Chor Landesverratl ſchreien. Dieſer Vorwurf
iſt in der der letzten Jahre ſo oft erhoben worden, daß
er zur wertloſen Scheidemünze herabgeſunken iſt.

n Sie dieſer Rede nichts weiter zu ſagen wiſſen,
als Landesverrat zu rufen, ſo dürfen Sie ſich doch wirklich nicht
darüber wundern, daß man im Jn und Auslande Jhren Be-
harptungen keinen Glauben ſchenkt. Der Abg. Bredt hat
die Frage aufgeworfen, wie die Rede des Abg. Scheidemann auf
das Ausland wirken werde. Wenn Sie anders zu ihr Stellung
enommen hätten, hätte ſie eine Wirkung auf das AuslandFeben können, ſo aber nicht. Jm übrigen ſind wir aber bereit,

men auch über dieſen ſchweren Vorwurf vor den
deutſchen ern auseinanderzuſetzen. Sie brauchen uns ja
nur die Gelegenheit dazu zu geben. Wir ſind be-
reit, in jedem Wahlkampf die Wähler darüber urteilen zu
laſſen. richtigl bei den Soz.)

Der Abg. Wirth hat geſtern Bezug genommen auf die Jahre
1922 und 1923. Er hat auseinandergeſetzt, wie im Weſten und
ſten damals das Schickſal des deutſchen Volkes und des Deut-

ſ Reiches oft an einem Faden hing. Wenn damals die An
gehörigen meiner Partei an Rhein und Ruhr, an Saar und
Moſel und im Oſten nicht zu ihrem Volk geſtanden hätten, würde
heute das Deutſche Reich nicht mehr exiſtieren. (Lebh. Zuſtim-
mung bei den Soz.) Deshalb berührt es uns nicht, wenn Sie
uns Vorwürfe wie Landesverrat zurufen. (Zuruf rechts: War
das ein Verdienſt?) Ja, gegenüber den Handlungen des von
Jhnen gefeierten Schlageter war das ein Verdienſt um das
deutſche Volk. (Zuruf rechts: Unerhört!) Die atktiviſtiſche
Politik, wie ſie von Schlageter und anderen getrieben worden
iſt, hat damals Deutſchland an den Rand des Ruins ge-
bracht. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) Meine Fraktion hat
geſtern durch den Abg. Scheidemann ihre Beſchwerden hier vor-
tragen laſſen, weil ihrer Ueberzeugung nach über eine Reihe
die Reichswehr betreffende Fragen eine raſche Klärung herbei-
geführt werden muß und weil wir berechtigte Zweifel daran
hatten. daß, alle Regierungsparteien die ernſte Abſicht hatten,
wenigſtens in dieſer Kernfrage ſich mit uns zu einigen. Die
„Nationalliberale Korreſpondenz“ brachte aus der „Königs-
berger Allgemeinen Zeitung“ eine Jnhaltsangabe der Rede, die
der Abg. Scholz in Fnuſterburg gehalten hat und in der es u. g.
heißt:

„Jn der Großen Koalition iſt ein Arbeiten mit der Sozial
demokratie in der eminent wichtigen und entſcheidenden Frage
des Arbeitszeitgeſetzes und ferner in der Stellung dieſer S
Reichswehr unmöglich. (Hört, hört! bei den Soz.) ie
andauernde Angriffe gegen die gegenwärtige Zuſammenſetzung
der Reichswehr und vor allem gegen die Offiziere und Führer
ſind für die Volkspartei unerträglich. (Lebhaftes Hört,
hört! bei den Sog.)
Leſen Sie einmal die Protokolle der Reichstagsſitzungen im

letzten Jahre nach, ob wir den Generaloberſt v. Seeckt und die
Führer der Reichswehr zu oft und zu Unrecht angegriffen hätten.
Wenn aber der Führer einer wichtigen Regierungspartei ſich ſo
äußert, dann müſſen Sie uns ſchon erlauben, daß wir das ernſt
nehmen. Das ſage ich insbeſondere dem Dr. Bredt, der die
Bedeutung dieſer Rede herabzumindern verſucht hat. Das Ma-
terial, das der Abg. Scheidemann vorgebracht hat, iſt von beſonders
beauftragten Mitgliedern der Fraktion nachgeprüft worden, nur
ein Teil davon wurde der Reg rryn in einer Denkſchrift über
mittelt, nur der kleinſte Teil dieſes Materials iſt uFier vorgetragen worden. (Hört, hört! bei den Soz.) Der Reichs-
anzler hat geſtern erklärt, eine vorläufige Nachprüfung des Ma-

terials habe ergeben, daß ein großer Teil des Materials falſch
ſei. Wir haben dafür den Nachweis noch zu erwarten. Bis dahin
legen wir den Nachdruck auf das Wort „vorläufig“. (Sehr
richtig!l und Sehr gutl! bei den Soz.) Der Abg. Koenen hat ſich
die Sache noch leichter gemacht, wie das ja bei den Kommuniſten
üblich iſt: Er hat einfach alles als Schwindel erklärt. Aber Sie
haben vergeſſen, daß n im voraus Jhre ganz hervorragende,noch nicht abgeſägte Führerin in dieſen Hauſe die theo
retiſche Begründung für die Richtigkeit unſerer Behauptungen
eliefert hat. Am 27. November 1925 ſagte ſie im Reichstag: Des-ßalb ſage ich: Wer den Frieden will, der muß das Bündnis mit

der Sowjetunion ſuchen als der erſten und ſtärkſten Friedensmacht
der Welt. Jch glaube ſogar im Gegenſatz zu dem Herrn Abg.
Wels, daß es ni ausſichtslos iſt, wie er ſich das vorſtellt, daß
unter Umſtänden ein Zuſammenwirken zwiſchen der Reichswehr
und den Rotarmiſten erfolgt. r hört! bei den Soz.) Das
iſt doch eigentlich mehr als ein Beweis, das iſt die Vorherſage der
Dinge, die wir ſpäter erfahren haben.

Der Abg. Wirth hat vorgeſchlagen, die Prüfung der Behaup-
tungen, die der Abg. Scheidemann aufgeſtellt hat und die in der
Denkſchrift enthalten ſind, im Auswärtigen Ausſchuß vor
zunehmen. Vorſitzender e Ausſchuſſes iſt der Abg. Hergt; ich
nehme an, daß er ſich bald mit dem Herrn Außenminiſter in
Verbindung ſeht, damit nach deſſen Rückkehr dieſe Dinge dort
durchgeſprochen werden können. Dort wird die Regierung dann
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im einzelnen Auskunft darüber geben, was an unſeren Behaup-
tungen falſch iſt und was nicht. Soweit Beziehungen deutſcher
Stellen zu ruſſiſchen Stellen in Frage kommen, iſt doch das eine
klar, in Rußland gibt es Geheimniſſe überhaupt nicht. Wenn ſich
deutſche Reichswehrſtellen mit irgendwelchen offiziellen oder pri-
vaten den Stellen in Rußland in Verbindung ſetzen, ſo weiß
man das in kürzeſter Zeit nicht nur in Berlin und Warſchau,
ſondern auch in London und in Paris. (Sehr wahrl bei den
Soz.) Jch glaube deshalb, daß, wenn dieſe Dinge bekannt werden, auch der Vorwurf nicht berechtigt iſt, daß die Rede des Abg.
Scheidemann außenpolitiſchen Schaden anrichten könnte. Außen-
politiſch nützlich iſt es, wenn nicht nur das Jnland, ſondern auch
das Ausland den Eindruck bekommt und die Sicherheit, daß radi
kal Schluß gemacht wird mit Methoden, die ſich mit Genf und
dem Völkerbund nicht mehr vertragen.

Wir haben diesmal in unſerem „Sofort“- Programm die
ſtrikte Durchführung des Verbots des Verkehrs von Reichswehr
und Wehrverbänden verlangt, und die Regierungsparteien dürften
nach den Beratungen der letzten Wochen nicht darüber im unklaren
ſein, daß wir dem Reichswehrminiſter Geßler auf Grund ſieben-
jähriger Erfahrung nicht die Kraft zutrauen, ſo auszuräumen,
wie das unſerer Ueberzeugung nach notwendig iſt. (Lebh. Zu
ſtimmung b. d. Soz.) Mit dieſer Kritik ſtehen wir nicht allein,
cuch in den Mittelparteien wird ſie geteilt. Nun hat der
Reichskanzler in ſeiner zweiten Erklärung einiges in bezug auf
unſere Beſchwerde geſagt. Die Empfangnahme von Geldſpendenſoll nur noch nach gnſtkmmung des Miniſters erlaubt ſein. Das

genügt nicht! Die Reichswehr hat gar keine Geldſpenden in
Empfang zu nehmen. Die Mittel, die die Reichswehr braucht,
haben über den Etat zu laufen und dürfen aus keiner anderen
Quelle ſtammen. Gerade weil die Reichswehr zum Schutz des
geſamten Volkes da ſein ſoll, darf ſie ſich nicht dotieren laſſen.
(Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Ueber die Einzelheiten der in
Ausſicht geſtellten Nachweiſung der im Dienſtvertrag angeſtellten
Offiziere werden wir uns mit der Reichsregierung noch unter-
halten. Wie beſcheiden unſere Forderungen eigentlich geweſen
ſind, das konnten ſie am beſten dargus ſehen, daß wir in punetoKontrotte en n Gründſäßliche Er-
klärung über die Kontrolle des künftigen Heereserſabes durch
Zivilkommiſſionen unter Beteiligung der unteren Verwaltungs-
behörden. Kann man mehr Rückſicht nehmen? Uns iſt bekannt,
daß eine Aenderung der Verordnungen über den Heereserſatz nur
in langwierigen Verhandlungen erfolgen kann, und wir haben
uns zunächſt mit einer grundſätzlichen Erklärung zufrieden ge-
geben. Daß in bezug auf den Heereserſatz vieles fanl iſt,
das wird auch von bürgerlichen Parteien zugegeben. Gegen-
über den Bemerkungen des Abg. Leicht brauche ich nur zu ſagen,
daß der Reichstagsvräſident Löbe niemals verlangt hat, daß
die Reichswehr eine Art Pendant zum Reichshanner oder gar
eine Ergänzung des Reichsbanners werden ſollte. Seine Vor-
ſchläge betrafen nur die Loslöſung der Reichswehr von einſeitigen
Beziehungen nach rechts. (Sehr richtig b. d. Soz.) Wir verlangen,
daß die Reichswehr in allen ihren Feilen ein zuverläſſiges Jn-
ſtrument des Staates iſt. Das ſchließt aber in ſich, daß die Reichs
wehr auch bei jeder Gelegenheit die Hoheitszeichen des Staates
zu achten und zu ehren hat. Jch begreife eine andere Einſtellung
gerade von militäriſchen Standpunkt aus nicht. Die Militärs
glauben doch an den Ausbruch eines neuen Krieges, wie das mit
ihrem Handwerk zuſammenhängt. Aber wie wollen denn die
Militärs iberhaupt Krieg fübren, wenn ein großer Teil des
deutſchen Volkes der Reichswehr in ihrer jetzigen Organiſation
feindlich gegenüberſteht? Meine Freunde haben ja immer
noch die Ueberzeugung, daß der Völkerbund ſo ſtark werden wird,
daß er in Zukunft die Keime zu einem neuen Weltkrieg zertreten
wird.

wir durchaus der Ueberez ſind. daßin Deutſchland hiegierungelriſen n le
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wir das ſchärfſte Mißtrauen e Haltung
n Volkspartei hatten. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Der

Reichskangier knüpfte vor Wochen mit Vertretern meiner Partei
Verhandkungen an, die eine beſſere Tuchfühlung bezweckten
und das Ziel ha ſollten, eine Regierung der Großen Koalition
herbeizufütbren. Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten
waren ſich darüber einig, daß dieſer Zuſtand nur auf kurze
Zeit aufrechtzuerhalten war. Man hat dies in den Verhand
lungen ausdrücklich als ein Mebergangsſtadinm z
das zu einer Mehrheits regierung führen müſfe. Washaben wir dann erlebt Die Deutſche Volkspartei desavonierte
zunächſt den Herrn Reichskanzier. Der Abg. lz erklärte, daß
von den Regierungsparteien eine einſeitige Fühlungnahme mit
der Sozialdemokratie nicht beſchloſſen worden wäre daß
nicht einmal beſchloſſen worden wäre, in allen Fällen
überhaupt nur zuerſt mit der Sozialdemokratiſchen Partei zu ver
handeln. (Zurnuf von der DVp.r Alles richtig Jch
ſtelle feſt, daß Die Pehauptungen des Herrn rer den
Behauptungen des Abg. Scholz entgegenſtehen, und bishereine Aufklärung dieſes großen Miiſverſtandniſſes nicht erfolgt
iſt. Trotzdem ſchien der Abg. Scholz noch die Beſorgnis zu
haben, daß die Große Koalition zuſtande kommen könnte. Denn
nur ſo erkläre ich mir ſeine Rede in Jnſterburg. Dabei vergißt
der Abg. Scholz nie, zu erwähnen daß er zu Verhandlungen mit
der Sozialdemokratie bereit iſt. (Lachen links.) Aber wer biidet
ſich denn ein, daß die Verhandln die in ſeinem Geiſte geführt
werden, ein lebenskräf Gebilde, wie wir es für die deutſche
Politik brauchen, zuſtande bringen. (Sehr wahr! linfs.) Das
war der Grund, warum meine Fraktion Klarheit perlangte, und
ſie glaubte, die notwendigen ſachlichen und perſonellen Garantien
für eine Neubildung der Reichsregierung, nicht für eine Um
bildung, beſſer zu bekommen, wenn die Regierung ihren Rücktritt
erklärte. So kam es zu unſerem Beſchluß, anders iſt er nicht auf-
ufaſſen. Verſetzen Sie ſich in die Lage unſerer undSie werden unſeren Beſchluß begreifen können. Sie werden ein

für allemal daraus erſehen, daß die größte Fraktion dieſes hohen
Hauſes ſich nicht behandeln läßt, wie ſie von einer Regierungs
partei behandelt worden iſt, und daß Sie dann nicht zum Ziele
kommen, wenn Sie mit ſolchen Mitteln die lung aller zur
Arbeit für die Republik bereiten Kräfte betreiben wollen. (Lebh.
Beifall b. d. Soz.

Abg. Schol z (DVp.) weiſt den Vorwurf der Jlloyalität gegen
über den anderen Koalitionsparteien zurück. Die Deutſche Volks-
partei ſei auf Grund der interfraktionellen w. weder
nach links noch nach rechts gebunden geweſen. Wenn er, ſo erklärt
der Redner, in Jnſterburg vor ſeinen Wählern ſeiner Skepſis
bezüglich der Großen Koalition Ausdruck gegeben habe, ſo ſei das
ſein gutes Recht, das er ſich von niemandem im Reichstage
beſtreiten laſſe. Jm übrigen ſei die Rede Scheidemanns ein
Beweis dafür, daß er mit ſeiner Prophezeiung recht gehabt kbabe.

Abg. Dr. Schwarz (VBerlin, linker Komm.) ergeht ſich in
heftigen Angriffen gegen die Rechtskommuniſten. Vor einem Jahr
habe Klara Zettin von der Tribüne Hindenburg vas Militär-
bündnis Sowjetrußlands angeboten. Schwarz zitiert dann Aeuße
rungen Bucharins zum Beweiſe der von den Kommuniſten ge
ſuchten Einheitsfrout von Hindenburg bis Stalin. Sie, die
Kommuniſten von hente, verhandelten mit Hindenburg und Seeckt,
wie eine Dirne, die mit zwei Liebhabern ins Bett ſteigt. Während
des Ruhreinbruchs ſerrein Redakteur der „Roten Fahne“ gemaß
regelt worden, weil er die Regierung Cuno bekämpft hat. Da
mals habe eine ſtille Koalition mit der Cuno Regierung beſtanden
Vor einem Jahre ſei Klara Zetkin als Abgeſandte der kom
muniſtiſchen Jnternationale und der Sowjetregierung erſchienen,
um von der Tribüne den amtlichen Standpunkt der kommnniſti
ſchen Jnternationale gegenüber der Hindenburg- Republik und
der Schwarzen bzw. Weißen Reichswehr zu verkünden. Die kom-
muniſtiſche Parterizentrale habe eine heimliche Koalition mit der
Cuno Regierung geſchloſſen. Die Arbeiter und Kleinrentner, um
deren Gunſt jetzt Höl lein buhle, würden erſtaunt darüber ſein,
daß ſie ſo verraten würden. (Unter großer Heiterkeit ſtürzt Abg.
Höllein mit wutverzerrtem Geſicht nach vorn zur Rednertribüne
und ruft dem Redner zu: Dickes Schwein!)

Abg. Scholem (linker Komm.) gibt unter allgemeiner Heiter-
keit die Erklärung ab, daß die anderen Mitglieder der kommu-
niſtiſchen Oppoſition die Ausführungen des Vorredners ablehnen.

Abg. Erkelen z (Dem.) ſtellt gegenüber dem Abg. Dr. Scholz
feſt, daß die Abrede des Kanzlers mit den Sozialdemokraten von
Zentrum und Demokraten gebilligt wurde, daß allerdings

r. Scholz Widerſpruch erhoben habe. Damit ſchließt die all
gemeine Ausſprache.

Es folgt die Beratung der einzelnen Hauskalte. Beim Aus
wärtigen Amt wird die Angelegenheit der „DAZ.“ beſprochen
werden. Abg. Stoecker Komm.) meint, daß zuerſt ein
großes Geſchrei wegen der „DAZ.“ erhoben wurde. dann ein

Warum mußt
dringen Weil

m

leiſes Säuſeln im Ausſchuß erfolgte und anſcheinend jetzt Toten
ſtille im Plenum herrſche. Es handle ſich hier um einen vpoliti-

Doſtojewftis „Schuld und Sühne“
als Oper.

Eine umſtrittene Urauffübhrung in der Mailänder „Scala“.

Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, den berühmten Roman
Doſtojewſkis zum Drama umzugeſtalten und damit ein Meiſter-
werk der Weltliteratur für die Bühne nutzbar zu machen. Aber
alle dieſe Verſuche waren von vornherein zum Scheitern verurteilt,
weil angeſichts der Unmöglichkeit, die pſychologiſchen, ſogiologiſchen
und philoſophiſchen Zuſammenhänge, die den inneren Wert des
Romans au n, ins ama hinüberzutreten, nichts weiter
übri u als ein e ne m er 3geſ gezeichneten ruſſiſchen Milieu. as für da ama gilt,
gilt in noch höherem Grad natürlich für die muſikaliſche Be
arbeitung eines Stoffes, der der muſikaliſchen Geſtaltung gerade
zu widerſtrebt. Trotz dieſer offenkundigen Bedenken hat es der
italieniſche Komponiſt Arrigo Pedrollo unternommen, „Schuld
und Sühne“ zu vertonen. Sein Werk hat dieſer Tage als erſte
Novität der Spielzeit an der Mailänder „Scala“ ihre Urauf-
führung erlebt und dabei einen ſtarken äußerlichen Erfolg er-
rungen. Aber dieſer Augenblickserfolg kann ſchwerlich die Zweifel
beſeitigen, ob in Pedrollos Oper „Schuld und Sühne“ der Bühne
wirklich ein lebensfähiges Werk geſchenkt wurde. Die Schwäche
der Oper beruht, wie die italieniſche Kritik hervorhebt, auf dem
Textbuch Forzanos, das einen böſen Rückfall in die Zeit der blut-
rünſtigen Veriſtenoper darſtellt. Forzano hat ſich unter Verzicht
auf jeden r einer pſychologiſchen Motivierung damit be

aus Doſtojewſkis Roman die wirkſamſten Höhepunkte derd I erauszunehmen und zu einem Drama zu verarbeiten,
elden Raskolnikow als gewöhnlichen Verbrecher und un

klaren Kopf reden und handeln läßt. Dem Komponiſten Pedrollo
blieb es überlaſſen, die Pſhchologie, bei der ſein Tertdichter ver
ſag hatte, in der Muſik wenigſtens anzudeuten. Er hat ſich dabei,
mmer nach der Darſtellung der italieniſchen Kritik, als geſchickter
muſikaliſcher Charakteriſierungskünſtler erwieſen, der es kluger-
weiſe vermieden hat, ſich zur muſikaliſchen Schilderung des
ruſſiſchen Milieus verleiten zu laſſen. Er verleugnet vielmehr
hie und nirgends den national italieniſchen Stil. Pedrollo hat ſich
unter dem ſtarken Einfluß von Puccini und Richard Strauß vor
allem als Jnſtrumental- Komponiſt einen Namen gemacht, und als

ſolcher erweiſt er ſich auch in der Partitur ſeiner Oper, deren
Schwerpunkt in der Orcheſterbehandlung liegt. Hier hat ſich
Pedrollo mit Erfolg bemüht, durch charakteriſtiſche Stimmungs-
maolerei und geſchickte Miſchung der Jnſtrumentalfarben ſeineArbeit pſychologiſch zu vertiefen, und dieſem Verſuch war, zu
ſammen mit der vorzüglichen Darſtellung unter Panizzas Leitung,
in erſter Linie der Erfolg zu danken.

Der neue Jntendant von Wiesbaden. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt beſtätigt, hat der Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung an Stelle des Jntendanten Dr.
Karl Hagemann, der am Ende der laufenden Spielzeit aus ſeinem
Amte in Wiesbaden ausſcheidet, den bisherigen Jntendanten des
Staatstheaters in Kaſſel Paul Bekker zum Jntendanten des Wies
badener Staatstheaters beſtellt

Halleſches Kunſt- und Theaterleben.
Wocheuſvielplan des Stadttheagters. Heute, Sonnabend, nachmittag

36 Uhr: „Rumpelſtilzchen“, abends 8 Uhr: „Das große Welttheater“.
Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Rumpelſtilzchen“, abends 7 Uhr: „Pg-ganini“. Montag 8 Uhr: „Die Zauberflöte“. Dienstag: aganini“.
Mittwoch: „Die luſtigen Weiber von Windſor“,. Donnerstag: Urauf-ührung: „Dover-Calais“, Luſtſpiel von Julius Berſtl. (Zu dieſer Vor
tellung haben Freitag-Stammkarten Gültigkeit.) Freitag bleibt dasTheater geſchloſſen. Der Weihnachts- Spielplan lautet wie ggt:
1. Freiertag, nachmittags 3 Uhr: „Rumpelſtilzchen“, abends At Ubhr:
„Die Zauberflöte“, 2. iertag, nachmittags 3 Uhr: „Rumpelſti rabends 78 Uhr: Erſtaufführung der Operette „Adrienne“ von Walter
W. Goetze. 3. Feiertag, nachmittags 3 Uhr: „Rumpelſtilzchen“, abends
s Uhr: „Das große Welttheater“.

Jm Thalia- Theater wird am Sonntag, abends 74 Uhr, der Schwank
„Madame Bonivard“ wiederholt.

hne. „Das große Weltthegter“ wird das cetema am
27. er Uhr) für Theatergemeinde J gegeben. Einige Kartenſind ar Mitglieder der anderen Reihe verfügbar. Die „Paganini“
Vorſtellung morgen, Sonntag, beginnt *8 Uhr. Mittwoch, den 22. De
zember, 8 Uhr: „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Als Sondervor-

r e 5. Vprar, w. r zit uf ie h„Rumpelſtilzchen“ wird am 15. Januagar, 393 ingarten per Heſcäſteſtele, Ale. nchſtes Wert a. e er
eihe „Der Kaufmann von Venedig“, für die zweite Reihe „Die Zauber
öte“. Die Spieltgge werden noch bekanntgegeben.

Zehner-Karien für Oper, Schauſpiel und Dvrereſte mit 10 Prozent
Preisermäſidung und ohne Vorverkonfegebükr werden neuerdings an

der Anſſe, des Stadttheaters ausgegeben. Es wird beſonders darguf
ſgewteſen. daß die Zehnerkarten unperſönlich und daher übertragbar
ind.

Winter-Sonnenwende.
Von Hedda Wagner.

Steig nieder, Nacht der Winterſonnentvende,
Und zünde tauſend Sternenkerzen an;
Gib allen Menſchen Kraft und neues Hoffen,
Zeig' ihrer Seele Aug' den Himmel offen,
In dem ihr Sehnen ſich erfüllen kann.
Von Licht und Liebe träumten Urzeitſagen,
Von Sonnengöttern, ſieghaft, ewig fung
Laßt heut uns dieſer alten Lieder denken:
Dann wird uns ihren tiefſten Frieden ſchenken
Die rückwärtsſchauende Erinnerung
Doch vorwärts treibt des Herzens Sturm und Drängen,
Des Geiſtes Wollen und die Not der Zeit
Steig nieder, Nacht der Winterſonnenwende:
Einſt reicht die Menſchheit ſich die Bruderhände
Der Freiheit Sonne ſiegt in Ewigkeit

G pieie auf Anſtellung.
Die geſtrige Aufführung der „Zauberflöte“ brachte uns wieder

zwei Gaſtſpiele auf Anſtellung. Anſcheinend iſt das Fach des
lyriſchen Tenors und das der Koloraturſängerin noch immer nicht
definitiv beſetzt. Die gaſtierende Königin der Nacht war ent-
ſchieden fehl am Ort. Perſönlichkeit, Stimme, Koloratur ſind zu
winzig für die Dimenſionen unſerer Bühne. Dagegen machte
der lyriſche Tenor Dr. Alme roth mit ſeinem Tamino einen
glänzenden Eindruck; endlich ein hyriſcher Tenor, der ſeine twarm
timbrierte Stimme bis zu heldiſchem Glanz entfalten kann und
niemals die Notregiſter bringt Seine ganze Leiſtung im Geſang
und in der Darſtellung läßt kaum ein erſte s Engagement ver
muten. Man darf nun erwarten, daß die lyriſche Tenorfrage

ſehr günſtig gelöſt iſt. S.
„Jch hoffe lebe Frau, das Huhn iſt nicht alt. Ich würde es

genau an den Zähnen erkennen, wie alt es iſt!“ Ete belieben
zu ſcherzen, Madame, erſtens iſt das Huhn ganz jung und zwei
tens hat es ja gar keine Zähnel“ Das Huhn nicht, aber ichl
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gen Velrug allererſter Ordnung Streſemann gehöre deshalb

den Gerichtsh3 nzwiſchen 23 ſich Haus und Tribünen dicht ge Ilt. A
v S sbank ſitzen faſt ſämtliche Miniſter. peuſ dent et

ndet, daß nunmehr die Abſtimmung über die eingebrachen an vorgenommen wird.
Graf Weſtarp (Dn.) erklärt, daß ſeine gegen

den ißtrauensantrag für den Reichswehrminiſter ler
ſtimmen werde, weil die von der Sozialdemokratie angegriffenenVerhältniſſe vei der Reichswehr den Auffaſſungen der Deutſch

Mehr entſprechen. Anders liege es mit dem allgemeinen
Mißtrauensvotum. Die letzte Zeit habe klar und unwiderleglich
den Nachweis erbracht, daß eine Regierung der Mitte, die eine
Politik mit Segen Mehrheiten treibe, nicht möglich ſei. Der
Verſuch, dieſe Politik mit Unterſtützung der Sozialdemokraten zu
treiben, ſei Poknt geſcheitert. Jm Jntereſſe der äußeren wie
der inneren Politik ſei es aber erforderlich, eine ſtabile Regie-
rung mit laren Mehrheitsverhältniſſen zuſchaffen. Zu dieſem Zwecke müſſe jetzt der erforderliche Beſchluß

gefaßt werden. Es handle ſich bei der gegenwärtigen Abſtimmung
nur um die Herſtellung der notwendigen Klarheit, nicht aber um
eine ſelbſ erge Stellungnahme zur Regierungspolitik der Ver
gängenheit und Zukunft. Die Dentſchnationaglen würden daher
das gegen v Geſamtkabinett eingebrachte Mißtrauensvotum an
nehmen. Auf Antrag des Abg. Gusérard (Ztr.) iſt die Abſtim-
mung namentlich.

Jnzwiſchen hat ſich auch der Reichskanzler Dr. Marx im Saale
eingefunden. Um 54 Uhr verkündet Präſident Löbe

das Ergebnis der Abſtimmung:
Die Abſtimmung des Reichstages Uber den

ſozialdemofratiſchen Mißtrauensantrag ergab von
420 insgeſamt aboegebenen Stimmen 249 mit
Ja und 171 mit Nein. Es ſtimmten außer den
Sozialdemokraten dafür die Deutſchnatio-
nalen, Kommuniſten und Bölkiſchen.

Das Abſtimmungsergebnis wird ruhig auſgenommen, nur bei
den Kommuniſten ſchreit jemand: Auflöſen! Neuwahlenl, was
in der Mitte und auf der Rechten mit Heiterkeit aufgenommen
wir

Um 54 Uhr ſchlägt Präſident Löbe die Verta ung des
Hauſes vor und deſſen Wiedereinberufung nach den Beſchlüſſen
des elte en ageichiſſes auf den 19. Januar in Ausſicht zu
nehmen. Jm Notfalle ſoll die Einberufung ſchon früher er-
ſalgep, Die Feſtſetzung der Stunde und der Tagesordnung ſoll
em z identen überlaſſen werden. Abg. Stoecker (Komm.)

wün aß der Reichstag beiſammen bleibt und auch am Sonn
aben eine Sitzung abhält. Das wird gegen die Stimmen
der Kommuniſten und Völkiſchen abgelehnt. Darauf ſchließt
der Präſident um 634 Uhr die Sitzung.

Eine Kundgebung der Deutſchen
Bolkspartei.

Berlin, 18. Dezember. (WTVB.)
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, das parteiamtlicheOrgan der Deutſchen Volkspartei. ſchreibt zum Sturz des Kabi-

netts Marx u. a.: Die Minderheitsregierung iſt gefallen, nichtweil ihre politiſche Leitung verſagt hätte (2), ſondern weil die
Parteien rechts und links ſich in dem Drange, zur Macht zu
gelangen, zu ihrem Sturze zuſammenfanden. Die Deutſch
nationalen hatten die Gewißheit, daß die Deutſche Volkspartei für
eine der Regierung nach rechts eintreten würde,wenn die Partei des Grafen Weſtarp zur Abwehr der fozialdemo
kratiſchen Anträge beigetragen hätte. Auch Reichskanzler Marx

e den er erklärt, en S der hin Frage lommen rotzem hat dieh e Vorleparte den Weg der uerſten Oppoſition
chritten, ohne Rückſicht auf die außen- und innenpolitiſchenen. Die Deutſche Volkspartei, die in jedem Stadium der

ndlungen das Ziel der Schaffung einer tragfähigen Regiev im Auge gehalten hat, lehnt ſede Verantwortung für dieſe

Kriſe ab. (Das ſagt der Dr. Scholz. D. Red.)

Anterreöung bei Hindenburg.
Berlin, 18. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Reichspräſident beabſichtigt nach einer Meldung des
„Lokalanzeigers“, der zu dem Hauſe Hindenburg gute Bezie-hungen unterhält, heute neben dem Abgeordneten Scholz zu-
nächſt noch den Grafen Weſtarp und dann den Führer der
Sozialdemokratie Hermann Müller-Franken zu empfangen.
Es ſoll ſich dabei vorausſichtlich lediglich um orientierende
Unterredungen handeln. Die Erteilung eines Auftrags
zur Kabinettsbildung iſt für die nächſten Tage noch nicht in
Ausſicht genommen.

(Fortſetzung ſiehe auch Seite 9.)

Vier Monate Gefängnis wegen Verherrlichung der Erzberger-
und Rathenau-Mörder. Vor dem Großen Schöffengericht in
Nagdeburg hatten ſich der Verfaſſer des die Rathenau- und
Erzberger- Mörder verherrlichenden Artikels in der „Standarde“
und der verantwortliche Redakteur dieſe StahlhelmaZeitſchrift
zu verantworten. Die Anklage war auf Grund des Republik-
ſchutzgeſetzes erhoben worden. Redaktenr Sch war z wurde zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verhand-lung gegen den Verfaſſer des v tilels Schaunecker wurde ver-
tagt, um weitere Bew eweiſ e

Eine aller Rawenqu Stſtung
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Die Erben Walter Rathenaus be wie gemeldet. das in Bad Freien-walde (Oder) liegende Schloß Freienwalde, der Sie per alterRathenaus, mit dem ſche grö en Park dem re ſe Oberbarnim als
chenkung überwieſen und ein größeres Kapital zur Errichtung einera er etäengße tiftung zur Verfügung geſtellt ken wecg e utz

haragung tzes im Dienſte der Kul nur des Landes. Das Schlo
S e er ypde 1797/98 von der Witwe König rich rich Wilhelms II.ke Ulrike von Preußen g Fvprmerſt erbaut. Walter

Rargent e die Beſitzung wenige Jahre vor dem Kriege von der Krone.

Drei Meuchelmörder feſtgenommen.
Am Donnerstogabend war auf der Chauſſee von See

hauſen nach Stendal in der Nähe des Ortes Lichterfelde
der 20 Jahre alte Chauffeur Karl Günther, Sohn des
Automobilhändlers Günther in Seehauſen (Altmark), von drei
jungen Leuten während der Fahrt von hinten erſchoſſen
worden. Die drei hatten das Auto in Sceehauſen zu einer kurzenFahrt emietet. Die Tat geſchah am Ende des Dorfes
Lichterfelde, in nächſter Nähe des Hauſes des Amtösvorſtehers.
Deſſen Sohn hörte einen Knall, er ſah ein Auto weiterfahren
und fand am Straßenrand einen Schwerverletzten. Dieſer
konnte, ehe er ſicrb, noch erzählen, wer er iſt und die Tat kurzſchildern. Darcuf wurden ſofort die Landjäger der ganzen
Gegend benachrichtigt. Bereits nach zwei Stunden war es dem
Landjägerpoſten im Dorfe Hindenburg gelungen, das Auto mit
den Mördern zu ſtellen und die drei Leute zu verhaften.
Alle drei ſtammen aus Berlin, ſind erſt 22 Jahre alt und ſeit
längerem arbeitslos. Jhr Plan ging dahin, ſich durch
cinen Juwelendieblſtahl Mittel zu verſchaffen. Dazu wollten ſie
ſich zunächſt ein Auto verſchaffen. Noch in der N acht wurden die
drei Vurſchen unter ſcharfer Bewachung in das Amtsgericht nachSeehauſen gebracht; von hier wurden ſie am Freitagvormitiag

in das Gerichtsgefängnis nach Stendal überführt. Sie haben
die Tat ohne weiteres ein geſtanden und eugegeben, daß
ſie den ermordeten Günther zuerſt betrunken machen vollten,
um ſich in den Beſitz des Autos zu ſetzen. Das war ihnen aber
mißlungen

Europas gröftes Filmote ier.
Jn der Filmſtadt Neubabelsberg bei Potsdam hat die

Ufa ſoeben die größte und techniſch vollkommenſte Aufnahmehalle
für Filme, die Europa kennt, in Betrieb genommen. Der ge-
waltige Bau, der innerhalb vier Monaten errichtet wurde, und
dem längere Studien in der amerikaniſchen Filmſtadt Holly-
wood vorausgingen, hat eine Länge von 123 5 Meter und eine
Breite von 56 Metern. Durch verſchiebbare Wände kann die ge-
waltige Halle in zwei kleinere und einem größeren Raum ein-
geteilt werden, ſo daß, völlig ungeſtört voneinander, gleichzeitig
mehrere Filmaufnahmen gedreht werden können. Daneben
enthält der Bau zahlreiche Nebenräume. wie Garderoben, Fri-
ſierſalons, Bäder. Zimmer für Reaiſſeure, Architekten und
ſchließlich große Räume für Möbel uſw. Jn zwei Umformer- und
zwei Maſchinenhäuſern werden für die Aufnahmebeleuchtung
22 000 Ampère Gleichſtrom erzeugt. Der geſomte Bau, der vom
Geſichtspunkt äußerſter Raumausnutzung rein techniſch durch-konſturiert wurde, koſtet lediglich 550 000 Mark.

Schwerer Autounfoll vor den Toren Berlins
Berlin, 18. Dezember. (WTB.)

Unmitte bar hinter der Ortſchaft Waltersdorf im Kreiſe
Teltow, auf der Chanuſſee nach Königswuſterhauſen, geriet der
Wagen des Berliver Kaufmanns Waldemar Richter ins Schleu-
dern und fuhr ſo heftig gegen einen Baum, daß er umſtürzte undin den Chauſſeegraben fiel. Richter zog ſich ſo ſchwere innere und
äußere Verletzungen zu, daß er bereits während des Transportes
zum Krankenhaus ſtarb. Sein Begleiter, ein Jngenieur Franz
Stolze aus Berlin, wurde bewußtlos ins Krankenhaus eingelie-
fert. Auch er bat ſo ſchwere innere Verletzungen erlitten, daß
ſein Zuſtand als bedenklich gilt.

SDilder vom 9 e.
Graf Arco und ſeine Arcolette.

Ein neuer Rundunkempfän
S

S

t

S.

e

Graf Arco, der große Erfinder und Hauptpropagator der drahtloſen
Telegraphie und des Rundfunks in Seutſchlent hat kürzlich einen
neuen Rundfunkempfänger, deſſen Patenſchaft er übernommen hat
und der deshalb den Namen Arcolette trägt, der Oeffentlichkeit
vorgeführt. Der Apparat ſtellt eine weſentliche Vereinfachung der
bisherigen Röhrenempfänger dar. Es iſt ein Dreiröhrenapparat.
deſſen Röhren und Widerſtände ſo gelager ſind, daß ſie einen mwög-
lichſt geringen Raum einnehmen und trotzdem einen tadelloſer
Em ſang W eine unverzerrte Lautſprecherwiedergabe ermöglichtUnſer Bild zeigt Graf Arco mit der Arcolette.

Mißhandlungen“ Deutſcher in Oſt-
Oberſchleſien.

Beuthen, 18. Dezember. (WTVB.)
Nach einer Meldung aus Kattowitz kam es am ſpäten

Abend des Mittwoch in Siemianowitz auf dem Platz vor dem
Bahnhof zu Ausſchreitungen einer Bande von etwa 20 Mann,
die teilweiſe Jnſurgentenuniſorm trugen, gegen mehrere mit
aus Beuthe n kommenden Reiſenden, u. a. den Hütteninſpektor
Schweigel und ſeine Familienangehörigen. Als ſein 16jäh-
riger Sohn, der eine deutſche Schülermütze trug, die Sperre durch
ſchritten hatte wurde ihm von der Bande ſein Stock, auf den er
ſich einer Fußverletzung wegen beim Gehen ſtützte, fortgeriſſen
und er wurde verprüge l t Als Schweigel ſeinem Sohne zu
Hilfe kommen wollte, fielen die Angreifer auch über ihn her und
miß handelten ihn ebenſo wie ſeine beiden Töchter, als
dieſe ihren Vater gegen Schläge ſchützen wollten. Hütteninſpektor
Schweigel wurde ins Krankenhaus gebracht, wo der Arzt Rippen
brüche und Verletzungen der Lunge ſeſtſtellte.

Der Prozeß gegen öden Leutnant Rouzier
Jn Landau begann am Freitagvormittag vor einem aus

ſechs franzöſiſchen Offizieren beſtehenden Militärgericht der
Prozeß gegen den franzöſiſchen Leutnant Rouzier von der Be
ſctzungsarmee. Angeklagt ſind ferner die Deutſchen Holz
man Kegel, Fechter und Mathes. Mathes iſt nicht
znweſend, da er noch ſchwer verletzt darniederliegt. Jn der An
kiageſchrift. di verleſen wurde, legt der Vertreter der Anklage
dem Leutnant Rouzier vorſänliche Tötung und vorſätzliche r
perverletzung zur Laſt. Die Zulaſfung der mit nDeutſchen bzw. ibrer Verteidiger als Nebenkläger wurd
abgelehnt.

Neber Bord geſprungen. Auf dem Hamburger Dampfer
„Adolf Woermann“ iſt in der Nacht vom Dienstag zum Mitt-
woch, kurze Zeit vor ſeiner Ankunft in Kapſtadt, eine Frau Stein
berg aus Hamburg über Bord geſprungen und ſpurlos ver-
ſchwunden. Jn Kapſtadt wurde die Frau von ihrem Gatten,
dem Vertreter einer deutſchen Firma in Südafrika, erwartet.

Der „Patriarch von Wuallſtreet“. Aus Neuyork wird ge
meldet: Der Patriarch von Wallſtreet, der Bankier John Aik-
man Stewart, iſt im Olter von 104 Jahren geſtorben. Bis zuſeinem 99. Geburtstag pflegte er dreimal wöchentlich im Auto
nach Neuyork zu kommen, um ſeinen Pflichten als Vorſitzender
der United States Truſt Company zu genügen.

Unwetterſchäden. Jnfolge des Unwetters, das am Mittwoch
über Madeira tobte, werden mehrere Küſtenfahrzeuge, dreizehn
Leichterſchiffe und ſechs Motorboote vermißt. Man fürchtet,
ſie geſunken ſind. Beim Scheitern einer Jacht ertranken der
Beſitzer und ſechs an Bord befindliche Perſonen.

Ein Auto Unter den Linden gepfändet. Geſtern nachmittag
wurde ein Perſor.enauto vor dem Geſchäftslokal einer kleinen
Privatbank Unter den Linden durch den Gerichtsvollzieher ge
pfändet und ſofort weggeführt. Ein Kunde hatte mit der Firma
Schwierigkeiten, ſein Guthaben herauszubekommen. Nach ver
ſchiedenen Vertröſtungen erhielt er einen Poſtſcheck. der aber nicht
in Ordnung war. Da eine Pfändung in den Geſchäftsräumen
der Bank fruchtlos blieb, ließ der Anwalt des Geſchädigten den
Wagen eines der Jnhaber pfänden.
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Uhren, Colt- u. Slherwaren Gottfr. Schraut
in roiohetoer Auswahl finden Sie im Spezialhaus von

bauer (F ene Kalender n Fsel
verhindert jedes Einreißen Kein Abbröcheln

spielend leichtes Umbinden.Größte ormen- Auswahl am Platze.
Ferner: Aparte Neuheiten in Herren-
u. Damenstrümpfen,
Oberhemden, Seiden-Schals billiLeinenwäseche, 43

Fest-Krawatten große Auswahl.

Aoftfe Teppiche, Velour 165235 Von A. 50, an 3 6 Du Hollesche Dauerwäsche-Industries en Kragen uWir t s pünktlich um 2 Uhrzur T dolbtageſehel ben im Jugendheim. Chinesische Ziegenfelle Von M. 8,50 n Weh t D. C. Scheatfz
Aus d e m r d Bettvorlagen, Haargarn Von M. 4,50 an um“ genau acnten. Obere Steinstr. 56 u. Friedrichplatz 4

bend, 18. Dezember, abendsCorbetha c mr Gaſthaus Ferer W Mit Divandecken Von M. 11,50 an
gliederverſammiun agesordnunagniſatene fragen Erſcheinen der Mlkorieder Haargarn-làäufer, gestreift Von M. 3,75 an
erforderli
Richeln Fyzzntag, de den 19. Dezember, abends Tischdecken, Goböelin, rund Von M. 11,50 an

m Gaſtbof „Roter Hirſch 6 75Syvüſto Agenten ages Fusskissen von M. G, 7 en Se e e Wachstuen Decken ren 150 Tür die Festtage:no e Käms (Merſeburg). Das Erſcheinen J achstuch- r 7 7 re ung u ee Rei anne 00ein ſowie die Freunde unſerer Brehmer -Fdellikörei freundlichſt eingeladen. aonnabend. 18. Dezember, pünkt- W einbWuern s ents 8 r ine rer 2 Brehmer W ranaarten iederverſammlung. Eraller aitalleten iſt unbedingt notwendig. Brehmer -ITamaika-Rum“denArnold 4 rot 2scten e ripnacgez t g Brehmer AracdeBaltaviaeſcherung ußer einer Feſtrede der Ge- Jnoſſin Vagwit Galle Konzert. Hierzu Gr. Ulrichstraße l u. la [AIIJ Ecke Kleinschmieden Brehmer-Punsch-Roujal“an 7ie die inwohner der Stadt Krangen
u mgegend ein. Der VoGlelhng Brehmer-Halloremtropf.eubutg. ears. Sonntag Liederabend. für den MagenSisleben. See rer Stadt Theategroß.aaled. Volkshaufes “Weihnachtsbeſcherung. d La vieliach preisgekrönt preiswert
u der Feier ſind die Mitglieder des Orts- Wvereins zlich eng Dezember, nach Heute 8773 h 2 s Alle So W 224 I naischoSo S x g set et Amßiebeckplatz br. Ulrichstr. 51 Wageer Arbeiter-Wohlfahr unktionärſitzunUm allfeitiges Erſcheinen wird gebeten Abends 8 Uhr: v Not und WeißweineDas grobe Welttheater. S 0 S wen GrancZee,Sonntag 3 Uhr: Stürme des Beifalls der berühmte europäische Regisseur Südweine. Sekt h

Rumpelſtilzchen S erntet täglich schuf das entzückende mit jubelndem BeerenweineAbends 71 Uhr: 2 dei gusverxauftem Hange Beifall aufgenommene Ehe-I„ustspiel:e W Paganini D g Größte Auswahl Höchste Leistungsfähigkeit, 84S ws große ad auf Deine frau auf anBund der republikanischen Kriegseteſinehmer' e Liköriabrik und Wein Groshandlr j Abschied Programm Fin charmanter Lustspielfilm überGau Halle. r n Thaſja- Theater d eine moderne Ehe in 7 Akten.welche am Sonnaben dernene r e renmer ha ahbeandeberg Sei Halle a Sonntag 7 Uhr: e Hie bildhäbasehe. sehr soigvierte26 Uhr am Hauptbahnhof. Die Ortsgruppen s S Jn Brehna und Roitzſch ſtehen nadame e Vrggümaken VaonREu 4727 Uhr abends am Bahnhof Landsberg. Ronivard. e spielt die liebende, schmollende, be- p P 43
e h trübte Ehefrau mit allen GefühlstönenTr F e r r W und einer bezaubernden weiblichen ne zig e

ihna eierta inges ſich die Reichsbannerkameraden mit Walhalla e Koketterie und Anmut
r rühſchoppen in der. Rakete Im Viſmteit: Dieser Film ist so hervorragend schön, mit so vielenergehen See Den geſammte dent Tel. 2838* m ine origiaellen deen äurchwoden, daß jeder Freund

r on zur Darfteliuns. v eines uririzchen Humors daran zeine Freude hat.4. Abteilung. Kera7h den 18. d Nur noch 5 Abendeabends s ühr, in der „Robert-Franz-Halle“, e Ferner:Robert-Franz-Str. Mitgliederverſammlung. Anfang S Uhr. Buster Keaton ist da in der tollen Groteske:
Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen iſt Pflicht. nampt in der
u h hege gehe nochzeitsnacht n buster Keaton im riedenten Himmel

am Sonnabend, dem 8. Januar, im Volks Sittendrama in Akten 2 Akte unbändiger Heiterkeit. 7r ſtattnn dende a igterrgtanügeg V von Ulrich Wendt h Ein ungewöhnlich interessanter, Wer Lachen und Frohsinn liebt,
h e Wehen des Loitsſeten ßeswen n ar Jaoht S irre a T Film in ehort 20 einem Gefolge

tt en werden in denn S L ehe Se ten. 7ehe die aſien auedegteen und ſind von Wilh. Braun. es m on ferner der übrige m V fümtell.
überall in Umlauf zu ſetzen Eine tolle Sache. Anfang Werktags Uhr, Anfang: Werktags 4 Uhr,Ortsgruppe Eisleben. r Schwank in 1 Akt e Sonntags 3 Sonntags 3 Uhr. 8766
Turnhalle der Mädchenſchule 2. Vortrag der von Louis Taufſtein. u f FStaatsbürgerlichen des Der Jugendliche hab.

nan werbe um zabr Volkstüml. Preiſe. 2 ſareiches Erſcheinen gebeten. 8700 Morgen, Sonntag, venachm. .4 Uhr d v t iſtschneewittehen e 2w. m mit dem Schweiter Uta- Theater Leipziger e I Ufa Theater Alte fromenade ni CI I WehPreiſe v. 0,30 bis e e We räuglich mit Riesenertoig Jeder Sportler or vöGroße Klausstrabe 27 g es Kam es um 8 o C n emuß den Film des Kampempfehlt zum Feste z o &iDDiSvon ſ. an die Weltmeisterschaft im Boxen e 77 T e

l e A. Gr Alrich.sfrAherren und Agereen V Fin7ret en O Hunten e2 er spannende Criminalkfilr h vin jeder Preislage Idaſe i c Ein yeterinne aus dem Hafenviertel à ne h W

I r Hamburas. Iunne e v 7 7 anis a Hergestellt unter r der m u yIzmbragr antz. Unftonpoli o sehen.Etui lamdargel nie ne hälenpönZe Dazu die grosse Lachsensation:

2 rise S In den Hauptrollen:
22 rwen gna ca ge Vogt, Harig Solveg, J Durchlaucht macht eine Peſt w.

Nachttiſchlampen v. 7, an a Avpaka, mit Jiſclanpen p. 7 an n i Ah krnst Rückert, Hann] Wele eKlavierlampen v. 14 an in größt Auswani I. 3. Adolphe ujonS D In empfienlt z s der Königliche Herzensbrecher im die neuesten Formen in unerreichter Auswahl!gern eidenſchirm v. 48, 9 Lunapark von Neuyork. Seine Gegen-Ampel für Schlafzimmer v. San 3 a Dazu dar grobe Beiprogramm chieleris, eine s der Pariser Reiseurtike und feine lederwaren
Seruen ammis) 75 T h jeder Art, nur beste Fabrikate zu ganz besondersPlätten Ia. v. 10, an Ni billigen Preisen! s r tHeiztiſſen v. I6 an Ufa Wochenschau Greia Nissen is tHeizſonnen v. 15, an eenzaniunsg gestattet gezine- Bern J er mann Röschel eSonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr. -41 Obere Leipziger Straße 40-41

iſt lGuſtav Broſe Trauringeeke I Man beachte meine Ausstellung in acht großen Scheufenstern un S lich
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Aulle umd Socolfreis.
Halle. den 18. Dezember 1926.

Die Weihnachtsſpende für ſtädtiſche
Arbeiter.

Berfuche, die Arbeiter wieder zu prellen.

Dem von der Stadtverordnetenverſammlung au ialdemokratiſche Jnitiative einmütig gefaßten Bee dem
Vorgehen von Reich und Ländern den Beamten, Angeſtellten und
Arbeitern der Stadt Halle eine Weihnachtsbeihilfe
in Höhe der vom Reiche feſtgeſetzten Sätze zu gewähren, iſt der
Magiſtrat noch nicht beigetreten. In der geſtrigen Magiſtrats
ſitzung ſtand dieſe für einen ſehr großen Teil der ſtädtiſchen Be
dienſteten hochwichtige Angelegenheit an erſter Stelle zur Be
ratung. Die Entſcherdung, die die reoktionäre Magiſtratsmehrheit
fällte, mußte das höchſte Befremden auslöſen. Es wurde hin
ſichtlich der Beamten beſchloſſen. die Weihnachtsbeihilfe am
kommenden Montag zu zahlen, die Entſcheidung über die Ar
beiterbeihilfen aber auszuſetzen.

Zur Begründung dieſes eigentümlichen Vorgehens wurde an
geführt, daß heute in Magdeburg Lohnverhandlungen ſtattfänden,
bei welcher Gelegenheit die Frage mit dem (noch reaktionärer ein-
geſtellten) Arbeitgeberverband geregelt werden würde. Das iſt
natürlich vollkommen unzutreſfend, denn die heutigen Verhand
lungen haben mit der Weihnachtsgabe des halliſchen Magiſtrats
nicht das mindeſte zu tunl Die Vertagung ſcheint nichts anderes
zu ſein als ein Verſuch, die ſtädtiſchen Arbeiter von der Sonder-
zuwendung wieder auszuſchalten und die Schuld anderen Jn-
ſtanzen aufzuhalſen

Würden die Abſichten der reaktionären Magiſtratsmehrheit
tn die Tat umgefetzt, ſo ergäbe ſich das gottvolle Bild, daß der
am ſchlechteſten bezahlte Arbeiter, der kaum 100 Mk. den
ganzen Monat bekommt, leer ausgehe, während der Beamte
der Gruppe 12 außer ſeinem mehr als 1000 Mk. betragenden
Monatseinkommen eine nicht unerhebliche Weihnachtsſpende
erhält. Dieſe Kreiſe können dann mit Recht ſingen:

O du fröhliche, gnadenbringende Weihnachtszeit.

Definierung des Begriffes der Bedürftigkeit. Jm Zuſammen-
hang mit den neuen geſetzlichen Beſtimmungen über die Be
dürftigkeitsprüfung der Erwerbsloſen werden
z vom Reichsarbeitsminiſterium noch beſondere Aus
ührungsbeſtimmungen fertiggeſtellt, die noch vorWeihnachten herauskommen werden. Bei den ſchlimmen Er

fahrungen, die bisher in vielen Streitfällen wegen der Erhaltung
der Anwartſchaft S wurden, ſind möglichſt genaue und alle
Fälle erfaſſende Ausführungsbeſtimmungen dringend notwendig,
damit das bisherige Syſtem der Fußangeln und Fallgruben, dem
viele Arbeitsloſen zum Opfer fielen, gründlich ausgerottet wird.

Halliſche Münzfälſcher gefaßt.
Am 15. Dezember wurde in Leipzig durch die Leipziger und

halliſche Kriminalpolizei eine Falſchmünzerbande feſtgenommen. Sie
hatten in Halle eine Werkſtatt zur Herſtellung von ſalſchen Dreimark
ſtücken errichtet und waren, nachdem einer der Täter bei Verausgabung
eines ſolchen Stückes Schwierigkeiten gehabt hatte, flüchtig geworden.
Die zur Herſtellung benutzte Maſchine und das Material hatten ſie
mitgenommen, und in einem Ort bei Freyburg verſteckt untergebracht.
Verausgabt ſind nur wenige falſche Stücke. Die Münzfälſcher befinden
ſich in Haft.

„Alle Jahre wieder

anſ

feſt ausſtrahlt.

drückt.

feſtes abzuhalten.

So kann man auch beim Gange durch das

manches in dieſer Beziehung Jntereſſante beobachten.
die Päpſte in der Lerchenfeldſtraße ihre Bannflüche gegen das
Weihnachtsfeſt ſchleudern, ziehen gemächlich Rotfrontler- Familien
mit den WeihnachtsſtollenBrettern durch die Straßen, tätigen in
den Konſumverxeinsfilialen geſinnungstüchtige Kommuniſtinnen
Weihnachtseinkäufe, von den Chriſtbaumkerzen bis zum Weih-

Sogar Maſtgänſe gibt es beim AKV.
den Magiſtratsweihnachtsbaum vor

nachtsſchnaps.
den ſich

vorweihnachtliche Halle

ſingen die frommen Chriſten, wenn
es auf Weihnachten geht. Aber auch wir, die wir nicht die Welt-

auung der alleinſeligmachenden chriſtlichen Kirche teilen,
empfinden „alle Jahre wieder“ den Zauber, den das Weihnachts.

tra Die Jungen in freudiger Erwartung, die Alten
in wehmütiger Erinnerung an vergangene Tage der Jugend, dabei
allzu oft von den drückenden Sorgen und Nöten dieſer Zeit be-

Genug gibt es zwar haſſende Fanatiker, denen das Weih-
nachtsfeſt ein Greuel iſt. Allein ihr Zorn und Eifer vermag nicht
die Maſſen des Proletariats von der Begehung des Weihnachts-
feſtes ab So machen ſie denn gute Miene zum böſen
Spiel, fügen ſich in das, kraft Volksmentalität Unabänderliche und
verſuchen, dem Feſte ihren Stempel aufzudrücken.

dem Wage-

Sonnabend, den 18. Dezember

Alle Jahre wieder
el

——2J

Während

Und unter

zum Gruß erhebt.

ſehr bemerkbar.

nehmen muß.

gebäude drängenden und
manchen, der auf den Sowjetſtern ſchwört und die geballte Fauſt

Und warum ſollen ſie auch nicht?
gar nichts, wenn auch dieſe Leute einmal daran denken, daß
ſie Menſchen ſind, daß ſie auch ein wenig Freude brauchen.

Die Weihnachtszeit macht
Zunächſt fallen wohl die an vielen Ecken und

Plätzen errichteten Verkaufsſtände der
Weihnachtsbaumverkäufer

auf. Hier hat ſich inmitten des
Wald aufgetan, der ſeinen würzigen Duft gar verlockend den
Stadtmenſchen in die Naſe ſteigen läßt, ſo er nicht gerade durch
den Auspuffgeſtank eines vorbeifahrenden Automobils abſorbiert
wird. Das Geſchäft in Chriſtbäumen iſt faſt immer rege.
auch hier macht ſich ſchon das Zeichen der Arbeitsloſigkeit und
niederen Löhne geltend: Kleine und billige Bäumchen haben den
ſchnellſten Abſatz. Die ſchönen großen Edeltannen finden höchſtens
in den Villenvierteln Abgang.
75 Pf. und zwei, drei und mehr Mark.
ſieht man die einfachen Leutchen, von den Kindern umringt, mit
dem erſtandenen Weihnachtsſymbol nach Hauſe ziehen, wo ver
Keller oder Schuppen den Baum bis zum Feſte in

ſieht man

Es ſchadet

ſich im Bilde der inneren Stad:

Großſtadtlärms ein Stück

Aber

Man zahlt Preiſe zwiſchen
Stolz und ſiegesbewußt

Verwabt

Das zweite Merkmal iſt natürlich der
traditionelle Weihnachtsmarkt.

Unbehindert durch den vom Platze gewieſenen Landsknecht reiht

Für beide finden Sie bei
richtige Geschenk.
von unserer grossen Auswahl.

n

uns zum bevorstehenden Fest das 3
Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst

Sperzial- Angebot
iür Rauchjoppen und Schlafröcke:

Rauchjoppen 12“ Rauchjoppen
warmoe uschstoffe mit Schnur-
einfaesung 14.50
Rauchjoppen

50
warme Flauschstoffe mit Schnur-
einfassung, Xragen und Aermel

Schlairöcke
in dunkelfarb. Flauschstoffen

J 18,00Tuchbesata

Unser Geschäft ist morgen, Sonntag, von 12 Uhr an geöffnet.

Herren Wäsche
wlw-lerren- Oberhemden
Perkal, gefütterte Brust, moderne 0
Dessins, tadellos im Sitz, echt in der
Wäsche, haltbare Qualität.

wkw Herren Oberhemden 590Zefir, gefütterto Brust, moderne 9
Dessins

wkw-lerren-Oberhemden 90
weißB, mit Ripseinsatz, prima Rumpf-
ßtoff

wkw-lerren-Sporthemden
Flanell mit Schillerkragen

rierren-futterhosen
schöne warme Flauschware

Herren Artikel
Selbstbinderin den neuesten Mustern u. Farben 1.90 95

50mit Sohnureinfassung, 2weifarbige 22

Bee ba 27“
Tuoh besetat od. Schnureinfagsung

in guten Wäschestoffen mit wasch-
echten Besätgzen

wkw-lerren-Nachthemden 4“

90lerren- Garnituren
in vielen modernen Farben

Hlerren-Normal-Einsatz- 60
liemden kräftig Ware, Piquée-

Binsätz e.

lerren-Normalhemden
Doppolbrust, warm und mwollig

Herren-Einsatzhemden 90
weiß, starkfäd. Qualität, vornehme
Fingätr e

45reren MormabUÜnterhosen
gute Qualität, warm und mollig

Sockenhalter
in gutem Gummi

Unsere umfangreiche Sport- Abteilung

Schals 95terren-Socken 45 Xanstseide und Wollo 1,900 90 e

einfarbig, gut verstärkt r aner reninuduie moderne Form, in
Flerr en-Socken 95 vielen Farben, besonders leicht 5,90
in vielen modernen Karos 9 lerrenmötzen
lerren-Socken 13 Flausch, moderns Sportform
neueste Ausmusterung, sehr haltbar Gummi-osenträger 95

mit Lederstrippe, starke Bänder arierren-Socken pandschuhe
Kunstseide, mod. Ksros für Damen und Herren, in Trikot
Herren docken m fantasie-Westen
grau, gestrickt, reine Wolle helle und dunkle moderne Muster

Fromenaden-Gamaschen 4*
sehr eleg. m. u. ohne Ledereinfass. 5,50

bringt für jeden Sportsmann eine Fülle

praktisoher Festgeschenke

Aclle e Mäearfet

c
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An rſich Bude an a Vude a dem

lage Die am ſtärkſten ve
hämndler. Da gibt's e W Güte. a vomRoſt, mit „Möoſtrich“ beſchmiert, t nebeſtimmung durch alte und geh et Sptiche uler,
Münde und Mündchen. Dann ſeien noch die Spielwaren-
buüden erwähnt. Sie verkaufen nicht das moderne, vprwahntenſ 58
Anſprüchen genügende techniſche Spielzeug. Bei ihnen iſt die
alte Zeit zu Hauſe. Hier gibt es noch Holzpferdchen und Schäfchen,
ſchöne grüne Bäumchen und bunte Häuschen, Gänſe und Entchen
und was derlei Getier, das die Kleinſten der Kleinen immer zu
erfreuen vermag, noch iſt. Hier auf dem Markt iſt immer Betrieb.
Schon nachmittags fängt er an. Mit jeder weiteren wfüurcel s
ſteigert er ſich, bis er zwiſchen ſechs und ſieben Uhr ge
ſeinen Höhepunkt err hat. Am größten iſt der Trubel aber
an den Sonntagen. Dann iſt „des Volkes wahrer Himmell!“

Allerdings die Zeit, wo der Weihnachtsmarkt noch das große
Ereignis in den Städten bildete iſt ſchon lange vorüber. Von
dem Glanz und Ruhm früherer Weihnachtsmärkte, dieweit über die Grenzen ihres engeren Gebietes hinaus Berühmt

heit erlangt hatten iſt heute meiſt nur noch der Name übrig-
geblieben. So kündet die Nürnberger Chronik über den
Markt im Jahre 1697:

„Eini a c ißt es „wird aWeih et re e et die oder n etder Khrittingtetit arkt g genannt wird. Da iſt na er
ganze Platz voll Holsbuden, die die Zeit aufgebaut ſind, und denen
aller Art Waren, die zum Ruten und zur Ergösung der Kinder, ja
auch der Erwachſenen rzen in und von der Phan ausßedggeht werden, zum Werkan ausgeſtellt ſind. Um ſich diefen t zu

eſchauen, ſtrömen nicht nur aus den benachbarten Stä

e e e et e enſern tiekind kaufe hier e Sachen ein, die es nachher am
ſie verteilen wo

Neben dem Nürnbe nachts ma du diebeſondere Bedeutung der Cid r die eigen u ſt er
Glanz uarters, kamen im 1 berüh eer r rnachts wirkte auf. m hät ider Leipziger i t War be be Chri wart
heißt es in einer drei Tage vor den zan. Jn dieſen Ta en ver e und kleine tenaufgebaut, d aben z i t e werden. 0 udenten itbep er
ſehr viel Unfug und trompeteien den „Frauenz nern vit kleſ ejnen
Holztrompeten ins Ohr, was ſie „Commerce“ nanntenfeierte man den S tietelmartk t e e des W

etenen ſind dabei wohl di Wurſt

liner Weihnachtsmarktes waren ſit der erſt des 19. Jahr-
hunderts, in der ihn viele Dichter, ſo Ludwig Tie asbrenner u. a.
gefeiert haben.

Aber auch
im halliſchen Geſchäftsleben

herrſcht Weihnachtsbetrieb. n und geſchmacknolle Aus
lagen kann man bei den meiſten Geſchäften aller Vranchen be-
obachten, vor denen ſich die uluſtigen r Den meiſten
Zulauf hier die Spielwarengeſchäfte, an deren
Scheiben ſich die kleine Welt die Naſen plattdrückt. Demzufolge iſt
auch das Weihnachtsgeſchäft in dieſer Branche gut zu nennen, was
die Sonntage anbetrifft. Jn der Woche über ſpricht man vonmittleren Umſätzen. Aehnlich verhält es ſich bei den Süßig-
keiten. Auch hier war bisher mittleres Geſchäft zu verzeichnen,
das in den letzten Tagen eine weitere Beſſerung zeigte. Und es
wird noch weitere Steigerung erfahren, denn wer wollte ſich und
ſeinen Lieben das Weihnachtsfeſt nicht verſüßen? Es gibt ja
ſo viele Naſchmäuler aller Lebensalter und beiderlei Geſchlechts.
Nicht ungünſtig liegt der Abſatz auch in den Schuhge chäften,
der teilweiſe gut war, im übrigen ſich in mittleren Bahnen be-wegte. Gerade Schuhe würden noch mehr gekauft werden. wenn

nur ja wenn nur das Geld immer da wärel Die Sport-geſchäfte klagen dagegen über ſchwaches Geſchäft. Jhr Flehen
geht um kaltes Wetter und natürlich Schnee, Schnee und nochmals
Schnee. Jn der Konfektion iſt der Geſchäftsgang mit bis
gut zu nennen. Dagegen gekt es den Pelzwarenhändlern
ſchlecht. Neue Stücke werden wenig gekauft. An dem Willen der
Käufer wird es wohl auch hier nicht fehlen, denn wer ſähe nicht
gern die Dame ſeines Herzens in einem feſchen Pelz? Uhren
u e verzeichnen mittlexeſ e

ngeräten zufrieden, während die kleineren wieder
Der Zug der a geht eben gern zu den Läden mit

großem Vorrat und großer Aufmachung. Vielleicht wird aber auch
in den nächſten Tagen noch manches der kleinen Geſchäfte zu
ſeinem Rechte kommen. Manchem fällt es in den letzten Tagen erſt
noch ein, Muttern ſchnell noch „ne neie Goffeemiehle zu koofen“.D kommen ſicher zu ihnen geſprungen, weil ſie in der Nähe
wohnen.

Der morgige Sonntag wird nun nochmals den Betrieb auf
die Höhe ſteigern. Dann noch ein paar Tage „Kläje“, und wieder
einmal werden die Kerzen an den ſtummen und doch ſo ſprechenden
Bäumen, die aus dem Walde in die Stadt kamen, entzündet, undeine Menſchheit vergißt, oder ſucht zu vergeſſen, für kurze Stunden

die Not der Zeit. Fortunas.
Tumult bei der Wirtſchaftspartei.

Geſtern abend ſprach hier vor einer nur ziemlich gering be-
ſuchten öffentlichen Verſammlung, die ſich zum Teil auch aus
Gegnern zuſammenſetzte, der zweite Porſitzende oder, wie er ſich
ſelbſt bezeichnete, das Mitglied des „Generalſtabes“ der Wirt
ſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes, der Architekt a
Coloſſer aus Berlin. Der Abend hat gezeigt, daß dieſe ſogen.
Mittelſtandspartei, die augenblicklich ſämtlichen bürgerlichen Par
teien viel zu ſchaffen macht, einfach die politiſche Organi-
ſation des Großhausbe e iſt. Wenn der kleineHandwerker und Gewerbetreibende, der doch nur in ſeltenen d
Fällen Hausbeſitzer iſt, etwa meint, daß dieſe neue Partei die
ſeinige iſt, ſo täuſcht er ſich arg. Die „Wirtſchaftspartei“ iſt nurdazu beſtimmt, um all jenen kleinen Leuten, denen infolge ihrer
elenden Verhältniſſe nur eine ſagzialiſtiſche Wirtſchaftsordnung die

Rettung ſein kann, Sand in die Augen zu ſtreuen und zu ver
hindern, daß ſie ihre Klaſſenlage als Beſitzloſe erkennen. Gerade
wenn viele kleine Handwerker täglich meiſtens 16 Stunden ar-
beiten müſſen, wie man ausführte, ſo beweiſt das die Prole-
tariſierung dieſer Kreiſe, die Zaher eben nichts mehr mit jener
Hausagrarierpartei zu tun haben dürfen.

Jm übrigen waren es nur hohle Phraſen, wenn Herr Coloſſer
eine gut verdienende Arbeiterſchaft als eine Notwendigkeit hin- i
ſtellte, denn ſeine wahre Geſinnung zeigte ſich immer. wieder aus
den anderen u n en. Allſeitig konnten er und ſeine
Freunde die Genugtuung darüber nicht verbergen, daß auf Grund
der neuen Mietverordnung dem hieſigen Konſum verein die
Benutzung vermieteter Räume gekündigt worden iſt. Für e
ſelbſt nimmt man nur zu gerne die Fenaſfenſegaſ t he Selbſthilfe
in Anſpruch, die Konſumenten dürfen es nach dem Willen derWirtſchaftspartei nicht, weil ſie dazu unfähig G ſeien. Mit
den Mieter Organiſationen, die ſozialiſtiſche Jdeen en
wollen natürlich die Wirtſchaftsparteiler nichts n habenden von ihnen propagierten Schiedsſtellen für ietſtreiligreiten

ſollen dieſe einfach nicht vertreten ſein.
Jn der ſehr lebhaft verlaufenen Zu die ofttumultuariſchen Charakter annahm, wurde von den Ver-

tretern der Mieter immer wieder darauf hingewiefen, wie un
ſozial ſich gerade viele Hausbeſitzer aufführen, die jetzt auf
Grund der neuen Verordnüng hunderte kleine Laden-
beſitzer durch die Kündigung um jhre Exiſtenzbringen. Was aus dieſen Leuten werden ſoll, darüber wußte
„Generalſtabschef“ Coloſ 13 nichts zu ſagen. Auch über das
Los der verarmten Hypothekengläubiger hatte er nur leere Worte.
Was ſoll man auch mehr von einer Partei erwarten, die immer
Seite an Seite mit den großkapitaliſtiſchen Parteien geht, die
von dem Truſtkapital, dem Todfeind des kleinen Handwerkers,
ausgehalten werden?

Borweihnachten auf dem Wochenmarft.
Das Weihnachtsfeſt rückt immer näher.ſo recht n d u wenn man jetzt einmal über den Markt

und den Hallm Eine ganze Budenſtadt iſt da auf

Abſätze, die Optik 7,50
Dagegen ſind die großen Geſchäfte in Haus und

des in Der Beſu u Kinder-Weihnachtsfeierß ehe war ſo ſtark, viele der Zuſchauer

Das kommt einem i iche

ckmäßig hergerichteten Markt dem Markte en ſtand d man alles, was man ſo zum!r et Weihnachtsfeſt n n kan We dem eigentlichen
Wochenmarkte war tr e rn h hen

jer da Grun ehekfen De b waren im allgeme ch tenunverändert. Schone e a S pro Pund auf

80 über auch L5 und 40 e wurden 55 hispro Pfund verlangt. gäbe 53 koſteten
gviſchen 15 bis 20 Pf. pro S s Stück Butter 1 bis 1,20 Mk.
Der Kartoffelpreis iſt unverändert 50 bis 6,50 Mk. Das An
gebot auf dem Geflügelmarkte war wieder regli Für
23 ro Pfund 1 bis 1,60 Mk. verlangt, für en 1,50für r r ühner 80 bis 1,50 Mk. für Haſen 150e n Fell 1,20 Mk.), für Kaninchen 1,20 Mk., für Hirſch 0,60
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Haupiverſammlung des Rea“ Sachſen-Andailt.

Die am Freitag in Halle ſtattgefundene Hauptverſammlung
des Landesverbandes Sachſen- Anhalt des Reichsverbandes der

n tätsabnehmer (Rea) war aus allen Teilen des Begirks
legierte beſchickt. Der Vorſitzende, Herr Schellen

ber kennzeichnete in ſeiner Begrüßungsanſprache die Ziele vdes Keichsverbander der Eelektrizitätsabnehmer. Das J Jntereye
der Strom abnehmer erfordere es, daß auch dieſe ſich, wie die
Elektrizitätserzeuger, feſt zuſammenſchlöſſ en, um jenen
gegenüber ihre J ntereſſen zu wahren.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand das Referat des Diplom-
Jngenieurs Volhard (Halle) über: „Elektrizitätswirtſchaft
und Geſetzgebung.“ Jn eingehender Weiſe erörterte er alle
Probleme der Elektrizitätserzengung, beſonders die größere
Wirtſchaftlichkeit der Großkraftwerke gegenüber den kleineren
Werken. Schon heute haben Hochſpannungsleitungen einen
Aktionsradius von 100 Kilometern, demnächſt wird man auf 400
Kilometer kommen. Da jede Elektrizitäts wirtſchaft Monopol-
wirtſchaft iſt, beſteht bei den Abnehmern die Befürchtung,
daß dieſe mißbraucht wird. Nachdem der auf Grund des
Geſetzes betr. Sozialiſierung der Elektrizitätswirtſchaft von 1919
im Jahre 1921 fertiggeſtellte Entwurf eines Elektrowirtſchafts-geſeves wieder in der Verſenkung verſchwunden ſei, gehe der
Staat daran, ſelbſt aktiven Einfluß auf die Elektrizitätswirt- w
ſchaft durch Grwerb von Aktienmajoritäten uſw. zu nehmen.
Heute machen ſich das Reich und die einzelnen Länder bereits
Konkurrenz, anſtatt miteinander zu arbeiten. Da der Staat
ſelbſt als Beſitzer der größten Kraftwerke Golpa, Hannover,Sächſiſche Werke uſw. nunmehr mit den Lieferantenintereſſen
verknüpft ſei, könnten ihm die Stromabnehmer nicht mehr die
Wahrung ihrer Jntereſſen anvertrauen. Der Redner forderte
demgemäß den Ausbau der Schiedsgerichtsverordnung von 1919,
die augenblicklich nur den Intereſſen der Ara; diene. Jnter-
eſſant war auch ſeine Mitteilung, daß in England auf Grunddes dortigen n das auf ins Sozialiſierung
der Elektrizitäts wirtſchaft hinauslaufe, bereits Stimmen laut
werden, welche davon erhoffen, daß die nagte Induſtrie auf
dem Weltmarkte jeder Konkurreng gewachſen ſein werde. Von
einer ſolchen erfolgreichen Sozialiſierung wollen natürlich die
deutſchen Unternehmer nichts wiſſen. R.

Reichsmittel für Kleinreniner und Erwerbsloſe.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichstag hat am Freitag 25 Mil-

lionen Mk. zur Gewährung einer einmaligen Beihilfe an Er
werbsloſe, die bereits über 26 Wochen unterſtützt worden ſind,
ſowie an Jnvaliden- und Kleinrentner bewilligt. Die genannten
Erwerbsloſen erhalten einen etrag in Höhe einerhalben Wochen unterſtützung n der Jnvalidenverſicherung wird
auf jede Jnvaliden-, Witwer- und Witwenrente eine Beihilfe von je
6 Mk., auf jede Waiſenrente eine ſolche von je 3 Mk. gewährt. Klein
rentner erhalten einen Betrag von einem Drittel der Monatsunter-
ſtützung, ſedoch erhalten Alleinſtehende mindeſtens 10 Mk., Ehepaare
n 15 Mk. und Bezieher von Waiſenrenten mindeſtens

Mk.
Es ſind alle Porbereinngen g. rer en Beihilfen wöglichſt

ſchnell auszuzahlen Kriegsbe d Kriegshinterbliebenen wird die Notmaßnahme in rege eiſe wie im Vorjahre

durchgeführt werden.

Wieder ein tödlicher Rangierunfall.
Kaum deckt unſeren im Anfang dieſer Woche verunglückten Ge

S Schwenke die Erde, ſo wird heute bereits wieder ein töd
licher Unfall gemeldet. Auf dem Güterbahnhof wurde geſtern der
ter tungsarbeiter Hermann Krüger von einem ab-
rollenden Wagen erfaßt und getötet. Worauf das Unglück zurück
zuführen iſt, muß die Aufklärung ergeben.

get h u Zu di e nene ne gte glatt n en Weiſe für ent dem 21., r dis 6 Mit ler i ß aSgterstet dem 23. Dezenbe r r Zeit pon V s 12 Uhr vor-
mmittags be enden Für Kriegsbeſchädig d ird üPr dieBuchſtaben A bis K am Dienstag, dem 21., und für den tm Mitt-

woch, dem 22. Dezember, in der gleichen Zeit J Zürſorgeamt gezahlt.

Selbſtmord am Hochzeitsta
n dem Tag, wo er Hochzeita e be Landwirt Otto

Der Mann, der ſich am 11. Dezember,
eiern ſollte, auf der Würfelwieſe erſchoſſen

athe, 38 Jahre alt, aus Oberröblingen
geudli per Polizeibeamte und Angeſtellte derd und Sorgen überraſchten nachts mehrere jugendliche

echer, eines e chäftshauſes in der Delitzſcheraus in ein r eſ haſt einzudringen perſ Dieten jugendlichen Einbrecher znuten z Ftoens men werden, ein
tter e w Verlaufe des örs auf der Kriminalpolizeiwurde feſtgeſtelt, an es mit Liner ande von fünf jungen Leuten

im n 15 e 17 Jahren zu tun hatte.
cher Garten. Morgen, Sgnvtag, und 8 Uhr: Konzerte

er

icht zu ihrem Re er ſind und manche wegen der Fülle um-
reren müßten. Auffü ſübrinaen und da lebende Weihnachtsbilden Art Je Seit und in derſelben eiſe wieder vorgeführt.

S8gr rk.“ Heute, ehe e iſt vo der im großenSaal ein Konzert und im kleinen Saak vom Nah theil verein eine Weih-

nachtsbeſcherung vorgeſehen. Jn den unteren geheizten RäumenFreikonzert unter itwirkung des wainttere jetze und der Torge-
Kapelle. Morgen, ne anzabend vom Bandoniumklub „Jdeal“,

eſtaurant Familienaufenthalt bei Freikonzert.
Walhalla Morgen Sonnta nachmittag 4 Ubr wird erſtmaligdas Kindermärchen 4 gen ſüktr n“ ait kym Schweizer Kinderballett

aufgeführt. Kleine Pr Akige

Die Fülme der Woche.
Jm Ufa-Theater, Alte r
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Das Arteil im Oppiner Eheörama.
Franz Räck zu 14 Jahren Gefängnis verurteilt, die Ehe-

frau freigeſprochen.

Am rege wurde vor dem Schwurgericht Halle die um.
n war her Ped pwng fortgeſetzt. Ungefähr 25Zeugen gaben Auskunft über den Leumund des Getöteten und
der Angeklagten. Danach ſteht feſt, daß die Charaktere der Ehe
gatten ſo gegenſätzlich waren, daß es zu Konflikten kommen
mußte. Nene tatſächliche Feſtſtellungen traten nicht mehr her-
vor. Der Staatsanwalt beantragte gegen 4 Räck
den verſuchten Totſchlages und gegen Frau Linke wegen Bei
hilfe je 2 Jahre Gefängnis

Das Urteil ging davon aus, daß der Tod des Ehemannes
Linke durch Verbluten eingetreten iſt, und zwar haben die ar
beiden Schüſſe genügt, dies ervonrtutrg Wenn auch
dieſen erſten Schüſſen keine unparteiiſchen Zeugen zugegen
waren, ſo muß doch angenommen werden, daß hier bei dem An
geklagten Not wehr vorlag. Anders verhält es ſich mit dem
eine Viertelſtunde ſpäter erfolgten dritten Schuß. Hierbei iſt
nur der Getötete und die beiden pgeklo gen ugegen geweſen.
Es kann dieſen nicht widerlegt werden, daß ſich der am Bodenkauernde Verletzte wie zum Angriff lſerſchket der Hier hat
mit dem darauf erfolgten Schuß der Angeklagte aber nicht in
Notwehr gehandelt, auch nicht in vermeintlicher Notwehr. Der
Angeklagte mußte alſo wegen dieſes dritten Schuſſes beſtraft
werden. Da nun aber der Tod ſowieſo ſchon durch die beiden
erſten Schilſſe, die wegen Notwehr ſtraffrei bleiben, erfolgt war,
ſo handelt es ſich bei dem dritten Schuß nur um einen verſuch-

Totſchlag. Dem Angeklagten wurde aber ſeine leichte Er
rkeit zugute gehalten und ihm mildernde Umſtände zuge-bi igt, da er die Tat nicht aus verbrecheriſcher Neigung, ſon

d e chutze der Schweſter begangen hat. Er er-hielt 114 dar u unter Anrechnung von 10 Monaten
Unterſuchungshaft. Nach Verbüßung von weiteren 4 Monaten
wurde ihm Strafansſetung für die reſtlichen 4 Monate in Aus
ſicht geſtellt. Die Frau des Getöteten wurde mangels an Beweiſen freigeſprochen. Jhr gang merkwürdiges Verhalten

ror und nach der t hat den dringenden Verdacht erzeugt, daß
ſie die treibende Kraft zu dem dritten Schuß geweſen iſt. Dieſer
Bruſtſchuß iſt tielleicht nur dazu gegeben, um einen Selbſtmord
vorzutäuſchen. Aber es fehlt der Nachweis eines poſitiven Tuns
bei der Angeklagten.
nicht beſtraft werden.

Der Kampf um den Gaalelbergang.
Die Brücke bei Könnern wird doch gebaut.

Entgegen unſerer geſtrigen Meldung aus Könnern über den
Bau einer feſten Saalebrücke bei der Georgsburg wird uns heute
von durchaus gutinformierter Seite folgendes berichtet Der Magiſtrat
der Stadt Könnern hat, vorbchaltlich der Zuſtimmung der in Frage
kommenden Jnſtanzen, in einer am geſtrigen Freitagabend ſtatt
gefundenen Sitzung der Firma Wolle (Leivzia) offiziell den Auftrag
zur Ausführung des Brückenbaues erteilt. Und zwar ſoll un ver
zäglich mit dem Bau begonnen werden. Schon am
kommenden Montag, ſpäteſtens Dienstag, ſoll mit dem Abbohren des
die Ueberſpannungsbogen tragenden Bodens begonnen werden. Der
igentliche Bau ſoll am 8 Januar beginnen. Dadurch würden etwa
50 Erwerbsloſe Arbeit finden. Anſchließend ſollen gleichzeitig die
Bodenbewegungsarbeiten zur Schaffung des Vorflutgeländes, Auf
tüllung der Rampen uſw. in Angriff genommen werden, bei denen
die gleiche Zahl Erwerbsloſer eingeſtellt werden müßte. Es iſt alſo
damit zu rechnen, daß im Laufe des Januar. bei einigermaßen
günſtigem Wetter, 100 Erwerhbslofe dem Prodnktſonsprozeß zu
geführt werden können. Nach der Berechnung kommen etwa 240 000
Tagewerke in Betracht

Die Finanzierung des rund 600 000 Mk. betragenden Pro-
jektes geſchieht wie folgt; Aus der produktiven Erwerbsloſenſfürſorge
werden als verlorener Zuſchuß etwa 57 000 Mk. und als verſtärkte
Förderung etwa 227 000 Mk. gegeben. Ferner hat die Provinz
einen Beitrag von mindeſtens 100 000 Mk. zugeſagt. Außerdem über-
nimmt der Saalkreis laut Beſchluß des letzten Kreistages 150 000
Mk. und einen erheblichen Teil der Verzinſung und Abtragung der
Laſt aus der verſtärkten Förderung. Vier Mansfelder Gemeinden,
Nelben, Gnölbzig, Zellewitz und Zickeritz übernehmen 90 000 Mk. und
der Reſt wird von der Stadt Könnern getragen.

Der Städteſtreit KönnerneAlsleben bezw. Aſchers-
leben iſt anſcheinend dadurch beigelegt, daß die Regierung hat
durchblicken laſſen, fie würde ein Brückenprojekt bei Alsleben in genau
o wohlwollender Weiſe unterſtützten wie das Könnernſche. Mit dem

vom Magiſtrat gefaßten Beſchluß iſt nun endlich der Bann über das
ſo viel umſtrittene Projekt gebrochen. Die Parole heißt nunmehr:
„Das Ganze marſch!“

Könnern. Berufsauslkleſe und Ei rerDer Hrtsverein Könnern des mitteldeutſchen Handwerkerbundes hatte
ſeine Mitglieder zu arg Verſammlung in das Hotel Bock eingeladen.
Auf de gaekardnung tand das Thems „Bernisausleſe und Eignungs-
vrüfungen'. Der große grpravg darf als Beweis dafür angeſehenwerden, doß der Frage eines vodgüingen Beruſspochwuchſes auch in
den Kreiſen des Handwerkes, des Kleingewerbes und des Kaufmanns-
ſtandes immer e Beachtung geſchenkt wird. Das Referat hatteHerr Holzapfel, Berufsberater r den Saalkreis, übernommen.
Er wies zunächſt quf die bhedrückte Lage der Gewerbetreibenden hin,
zeigte den Mangel an wirklich gutem Erſatz von Facharbeitern aufund nannte kurz die Urſachen. Wenn hier eine Wandlung vor ſſch
gehen ſolle, dann ſei es notwendig. die heranwachſenden Menſchenmehr für die Erlernung eines dandwerklichen und gewerblichen

Berufes zu interefſieren. Um hier Fehlſchläge nach Möglichkeit zu
vermeiden ſei es notwendig, das Menſchenmaterial ſorgiältig zu ſichten.
Daß man die Srna eines Berufsgnwärters prüfen müſſe, ehe er
dem Berufe zugeführt werde, ſei als richtig auch vom Mewegdeſtane

längſt anerkannt worden. Jm gittoen Vertrauen guterZuſammenarbeit zwiſchen der Berufs eratung und den Sehr
ſei es möglich die beſten Kräfte dem Handwerk und dem Kanfmanns
n zuzuführen. mit großem B fo aufgenommenen Aus-
ergehen begehen K. e pon rege welche von dem Referenten

Fegt n

Wegen der Unterlaſſung der Hilfe kam ſie
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Was nun?
Meinungsäußerungen der Beriiner Morgenprefſſe.

Hindenburg, Reichswehr und Bürgerbiock.
Berlin, 18. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Rücktritt der Reichsregierung hat nach der überein-
menden Auffaſſung der geſamten Berliner Preſſe nicht die er

orderliche Klärung der politiſchen z gebracht. Niemand weiß,
was werden ſoll, trotzdem ſich ſo die Sozialdemokratie w
auch die Deutſchnationalen für die e unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen zur Mitarbeit in einer ierung bereit erklären. Der
„Vorwärts“ bringt das wie folgt zum Ausdruck: „Die So
zialdemokratie iſt heute noch genau dieſelbe, die ſie geſtern undvorgeſtern war. An ihrer politiſchen Richtung hat ſich nichts ge
ändert. Sie iſt nach wie vor bereit, an einer Regierung mit
zuwirken, in der ſie für den Schutz der Republik und für die ar
beitenden Maſſen des Volkes etwas erreichen kann. Läßt ſich
das Zentrum nicht zum Bürgerblock zwingen, dann bleibt nur
zweierlei: Entweder es muß mit der Sozialdemokratie regiert
werden oder der Reichstag muß aufgelöſt werden.“

Das „Berliner Tageblatt“ erklärt: „Einem Rechtsblock ſich Zentrum und Demokraten. Die Erweiterung
nach links iſt im ugenblick mißlungen. Freilich nicht ſachliche
Hinderniſſe, ſondern taktiſches Ungeſchick hat ſie zum Scheitern

So bleibt nur ein Ausweg, der nicht zum erſtenmal in
riſenzeiten geſucht wurde: Die Wiederherſtellung derſelben Koga

lition mit anderen Perſonen und mit dem Ziel, die Große Koali-
tion ſpäter zu bilden. Vielleicht daß dazu Herr Dr. Streſemann
dann ſeine in r hoffentlich wieder völlig hergeſtellte Kraft
zur Verfügung ſtellt.“

Der Reichsaußenminiſter dürfte ſich hüten, dieſen letzten
Wunſch zu erfüllen. Abgeſehen davon, läßt die Zentrumsfraktion
in der heutigen Ausgabe der „Germania“ erklären, daß ſie
nach dem Sturz der Regierung Tore in ihren Entſchlüſſen
völlig frei und nach keiner Seite hin gebunden iſt. Weiter
heißt es dann: „Die Zentrumsfraktion kann jetzt ihre Ent-
en en in voller Unabhängigkeit faſſen. Selbſtentäußerung
und Herlaufen hinter anderen kann für uns ſelbſtredend nicht in
Frage kommen. Das Zentrum hat dieſe Kriſe nicht verſchul
det. Für die Folgen iſt die Partei nicht verantwortlich

Auffallend ejwpeigiß iſt die Rechtspreſſe in ihrer Stel-
lungnahme zu dem Kabinettsſturz. Sie betont, daß in dem Vor-
dergrund der kommenden Verhandlungen über die Regierungs-bildung der Schutz der Reichswehr ſtehen muß, und das Reichs
wehrminiſterium unter keinen Umſtänden der Sozialdemokratie
ausgeliefert werden darf. (1) Die w. Tageszeitung“ for-
dert das neben der anderen Rechtspreſſe nicht nur, ſondern ſtellt
dieſen Schutz der Reichswehr gleichzeitig als Auffaſſung des
Reichspräſidenten hin. (1) Sie ergänzt dieſe Mitteilung, aus der
s wiederum die engen Beziehungen zwiſchen Reich spräſi-

ent und Rechtspreſſe ergeben, durch die Feſtſtellung, daß
Hindenburg „ſeine Freiheit in der Auswahl unbekümmert um
widerſtrebende, der Realität entbehrende Stimmungen lediglich
zum Wohle des Ganzen zum Ziele einer Konſolidierung der Re

erungsverhältniſſe wahrnehmen wird.“ Dieſe deutſchnationale
prache ins Hochdeutſche überſetzt bedeutet natürlich nichts an

deres, als daß der Reichspräſident zunächſt den Verſuch zur Bil
dung einer Bürgerblockregierung zu machen gedenkt. Es heißt,
daß er bereits heute vormittag den Kriſenvater Schol z emp
angen wird, ihn in einer ſpäteren Situation nach weiteren Rück

achen mit den übrigen Parteiführern mit Verhandlungen
er die Regierungsbildung zu beauftragen. Es iſt ausgeſchloſſen,

eg zum Ziele führt.

Deutſchlands Selbſtkontrolle.
Wie die Pariſer Preſſe de Rede Scheidemanns

beurteilt.
Paris, 18. Dezember. (Radiomeldung.)

Die langen Kommentare, mit denen die hieſige Preſſe die
deutſche Regierungskriſe begleitet, beweiſen zum Teil eine zie
lich ſtarke Unkenntnis der innerdeutſchen Verhältniſſe. Jm
„Excelſior“ wird zum Beiſpiel die Meinung vertreten, daß die
Kriſe weniger durch „Scheidemanns ſenſationelle Enthüllungen,
als durch budgetäre und verwaltungstechniſche Gründe der
Jnnenpolitik“ hervorgerufen worden ſei. Das Blatt iſt auch
ſehr optimiſtiſch über die Löſung der Kriſe und die Wirkung in
auswärtiger Beziehung. Es iſt überzeugt, daß, gleichgültig, ob
ein Rechts oder Linkskabinett folgen wird, dies die deutſche
Außenpolitik von Locarno in keiner Weiſe beeinfluſſen werde,
da auch die Deutſchnc tionalen nicht den Mut haben würden, die
Verantwortung für eine Verleugnung dieſer Politik auf ſich zu
nehmen. Es iſt dies übrigens eine Auffaſſung, mit der das
Blatt ſo ziemlich allein daſteht.

Jn der Mehrzahl der Blätter, beſonders im „Oeuvre“, wird
der Standpunkt vertreten, daß ein Rechtskabinett das berechtigte
Mißtrauen des Auslandes hervorrufen werde. Man müſſe
deshalb als beſte Löſung nochmals verſuchen, mit den Sozial-
demokraten in Verhandlungen einzutreten, um die Große
Koalition herbeizuführen. der ſie im Prinzip nicht feindlich
gegenüberſtänden, denn die Rückkehr zu der bisherigen Koalition:
Zentrum, Demckraten, Volkspartei, würde zweifellos unter
Scholz nicht beſſer ausfallen, als ſie unter Marx geweſen ſei.

Der „Quotidien“ betont mit Recht, daß die Enthüllungen
Scheidemanns über die Reichswehr der Kriſe ihren wahrey,
Charakter verleihen. Man könne darin das erſte große Amt
der Kontrolle über die Entwaffnung ſehen, die in Zukunft das
deutſche Volk ſelbſt ausüben ſoll. Wie auch immer der Ausgang
des Konfliktes ſein mag, ſchreibt das Blatt, man kann über-
zeugt ſein, daß er nur noch eine Epiſode darſtellt und daß zu-
nächſt die Friedenskräfte, die ſich von Tag zu Tag
ſtärker organiſieren, über die Kriegskräfte den Siegdavontragen werden. Die Rede Scheidemanns ſei in dieſer Be
ziehung ein Verſprechen.

Fürſtenabfindung in Anhailt.
Berlin, 18. Dezember. (Radiomeldung.)

Der anhaltiniſche Landtag verabſchiedete an Freitag wie
aus Deſſau gemeldet wird in allen drei Leſungen die Vorlage
über den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem Herzoghaus unddem Staate, der dem Sthat eine Anzahl Schlöſſer ſowie wertvolle
Kunſtſchätze und Gemälde übereignet. Der Staat übernimmt
dafür die Verpflichtung, für die Hinterbliebenen der herzoglichen
Veamten und Angeſtellten zu ſorgen.

feöslgonse innfesſhasen

e Sonnabend, den 18. Dezember

Republikaner!
Seit er iſt in den klaſſiſchen Ländern desSports, England und Amerika, ebenſo wie in der

freien Republik Schweiz der Schießſport der wahre Sport
des Volkes. Auch in Deutſchland gehört der Schießſport von
jeher zu den allgemein verbreiteten Sportarten. Die wirtſchaft
liche Lage hat es mit ſich gebracht, daß nach dem Kriege der
Kleinkaliberſchießſport in Deutſchland überall Fuß
faßte. Auch in den Kreiſen der Republikaner hat er viel Freunde
gefunden. Bisher aber mußten die republikaniſchen Sportfreunde

wollten ſie ihren Sport pflegen ihn in Gemeinſchaften üben,
mit denen ſie innerlich nichts verbindet. Dies war ein
Hindernis für die Verhreitung und freudige Betätigung des

leinkaliberſchießſports durch Republikaner. Der bewußte
Republikaner will nicht Kartellen, Verbänden und Vereinen
angehören, in denen er womöglich mit Monarchiſten und
Kommuniſten Gemeinſchaft pflegen muß. Die bewußten Re
publikaner wollen und dieſer Ruf erſchallt ſeit langem aus
allen Gauen Deutſchlands eine eigene republikaniſche
Organiſation haben und ſich darin zuſammenfinden.

Heute nun wurde der Ruf: „Organiſiert die republikaniſchen
Freunde des Kleinkaliberſchießſports!“ erhört und wir haben mit
dem Sitz in Magdeburg das

„Reichskartell Republik“,
Bund der republikaniſchen Kleinkaliber-Schützenvereine

Deutſchlands, E. V., Sitz Magdeburg,
gegründet.

Ueberall in Deutſchland, in jedem Orte, wo die Republikaner
es wollen, werden wir mit Unterſtützung unſerer in allen Gauen
zu gründenden Gaukartelle Kleinkaliber-Schützenvereine „Repu-
blik“ gründen und ſo die republikaniſchen Schützen-
gemeinſchaften weitmöglichſt fördern und ſtärken.

Das Reichskartell Republik wird in ſeiner Funktion
als oberſte Sportbehörde das Kleinkaliberſchießweſen fern von
allen militäriſchen und militärähnlichen Spielereien als Sport
und nur als Sport pflegen und fördern.

Aufruf des
„„Reichs kartell Republik

Das Reichskartell Republik wird in weiteſtgehendemMaße die
Unfall- und Haftpflichtverſicherung

aller republikaniſchen Schützen durchführen.
Das Reichskartell Republik wird durch Führung

n Büchſen, Munition und Zubehör auch den wirtſchaft
ich Schwächeren die Ausübung des Kleinkaliberſchießſports er

möglichen.

Das Reichskartell Republik wird durch einheitliche
Anwendung

rein ſportlicher Schießvorſchriften
dafür ſorgen, daß Preisſchießen und Wettbewerbe überall in
Deutſchland unter gleichen Bedingungen und nur unter Repu
blikanern abgehalten werden.

Das Reichskartell Republik wird durch ſeine klare
und überſichtliche einheitliche Organiſation der republikaniſchen
Schützen unter ſtrengſter Berückſichtigung der ſchwierigen wirt-
ſchaftlichen Lage der Maſſe ſeiner Mitglieder die Ausübung des
Kleinkaliberſchießſports für alle Republikaner tragbar machen und
zu einem Volksſport entwickeln, der mit Freude und Stolz
von allen Republikanern ausgeübt werden kann.

Das Reichskartell Republik wird unterſtützt von
den beſten ſportfreudigen führenden Republikanern aller Kreiſe
in vorbildlicher Weiſe den Kleinkaliberſchießſport von den un
ſportlichen Ausartungen befreien, die ihm vielfach
dort anhaften, wo bisher hauptſächlich geübt wurde.

Die Aufgabe, die wir uns geſtellt haben, iſt nicht leicht. Das
Echo aber, welches das vorbereitende Komitee des Reichskartells
Republik mit ſeinem erſten Rundſchreiben in allen G. n Deutſch
lands gefunden hat, iſt uns ein Beweis dafür, daß unſere Freunde
gewillt und entſchloſſen ſind, mit Kraft, Entſchloſſenheit und Be
harrlichkeit mitzuarbeiten, damit wir unſer Ziel erreichen können.

Republikaner! Gräündet überall Kleinkaliber-
ſchützenvereine Republik, z7änbet in jedem deutſchen
Gau ein Gaukartell der Kleinkaliberſchützenvereine Republik!
Schließt die Reihen! Tretet bei dem Reichskartell Republik!

Treibt Gport? LWAebt Kamerabſchaft? Es lebe die Republik
Frei Heil! Der

Dr. Schwanecke, Oberleutnant a. D., Schriftſteller, Magde-
burg, 1. Vorſitzender.

Ed. Holtz, Gaſtwirt, ſtellvertretender Vorſitzender.
Waldemar Schulz, Kaſſierer, Magdeburg, 1. Schatzmeiſter.
Ludwig Mün z, Parteiſekretär der Demokratiſchen Partei, Mag-

deburg, 2. Schatzmeiſter.
Willi Karbaum, Bundesſekretär, Magdeburg, 1. Schriftführer.

Bundesvorſtand:
Rechtsanwalt Dr. Braun, 2. Schriftführer.
Polizeioberſt a. D. Hans Lange, Berlin, 1. Reichsſchießwart.
Olto Winzer, Sekr. der SPD., Magdeburg, Reichsſchießwart.
Franz Küchler, Verbandsſekretär, Magdeburg, Beiſitzer.
Karl Pätſchinſki, Werkmeiſter, Magdeburg, Beiſitzer.
Karl Wiegner, Redakteur, Neuhaldensleben, Beiſitzer.
Otto Hörſing, Obmann des Reichsſchützenausſchuſſes.

Litauiſcher Staatsſtreich.
Eine faſciſtiſche Aktion nach tommuniſtiſcher

Vorbereitung.
Riga, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die litauiſche Regierung iſt in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag um 3 Uhr gewaltſam ihres Amtes
enthoben worden. Die Miniſter und ebenſo der bisherige
Staatspräſident Grinius wurden von den Aufſtändiſchen, die
unter der Führung des „Progeſſiſten“ Smetona ſtehen, verhatxet traut.
und interniert. Ueber das ganze Land wurde der Kriegs
zu ſtand verhängt. Stadtkommandant von Kowno wurde Oberſt
Glovackis, der Führer der litauiſchen Faſciſten. An der Spitze
der neuen vorläufigen Militärregierung ſteht Smetona.
Bisher kam es nicht zu Blutvergießen.

Smetona war am 4 April 1919 zum Staatspräſidenten
gewählt worden. am 3. Juli 1920 trat er zurück. Nach dem Auf-
ſtand im Jahre 1922 war er eine Zeitlang Regierungskommiſſar
in Memelland.

An der Spitze der geſtürzten Regierung ſtand
Sleſewiczius. Die Regierung wurde getragen von den
Volksſozialiſten und den Sozialdemokraten. Wohl
hatte ſie im Sejm eine Mehrheit, aber die Macht der ſogenannten
Chriſtlichen Demokraten, einer ausgeſprochenen Rechtspartei, war
noch ungebrochen. Dazu kam, daß in der letzten Zeit eine
ſcharfe Wirtſchaftskriſe, die durch den ſchlechten
Ernteausfall verſchärft wurde. Das alles war Waſſer auf
die Mühle der Faſciſten, die, wie überall, ſo auch in Litauen
aus den kommuniſtiſchen Treibereien Nutzen zogen.
Bezeichnend iſt, daß der äußere Anlaß zum Umſturz ein General
ſtreik in Kowno zur Erringung höherer Löhne war. Nach be-
kanntem Rezept ging dem faſciſchen Stoß ein kleines kom-
muniſtiſches Vorſpiel voraus.

Die neue Militärregierung, die das Land von den Bolſchewiſten
und Fremdſtämmigen zu ſäubern vorgibt, will die Wilna-
Frage an die Spitze ihres außenpolitiſchen Programm ſtellen
Das bedeutet Konflikt mit Polen. Gleichzeitig richtet ſich
die Aktion des Militärs gegen den Vertrag mit Ruß-
land. Zündſtoff iſt alſo durch den Putſch bereits zur Genüge
angehäuft. Daher auch die Gerüchte, daß auf beiden Seiten
bedeutende Truppenverſtärkungen an die Grenze abgegangen
ſeien.

Das neue ungariſche Parlament.
Berlin, 18. Dezember. (Radiomeldung.)

Auf Grund der am Freitag erfolgten Stichwahlen in Ungarn
dürfte ſich das neue Parlament zuſammenſetzen aus 216 Abgeord-
neten der Regierungsparteien, 13 Sozialdemokraten, 9 Demo-
fkroaten, 3 Legitimiſten und 3 Raſſenſchützlern. Die Links-
oppoſition beabſichtigt, bei dem Zuſammentritt des Parlamentes
eine einheitliche Erklärung abzugeben, in der es heißt,
daß ſie die Wahlen als ungeſetzlich betrachtet.

Der braunſchweigiſche Polizeipräſtdent
ſeines Poſtens enthoben.

Braunſchweig, 18. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium hat am Freitag durch

eine Verfügung den der Demokratiſchen Partei angebörenden
Polizeipräſidenten von Braunſchweig ſeines Poſtens ent-
hoben und zum 1. April 1927 ſeine Penſionierung ausgeſprochen.
Mit der Vertretung wurde ein der Regierung naheſtehender, poli-
tiſch rechts eingeſtellter Oberregierungsrat be-

Das Vorgehen der reaktionären Regierung gegen den Polizei-
präſidenten ſteht in engem Zuſammenhang mit einem Antrag der
Linksparteien auf Einſetzung eines parlamentariſchen Unter
ſuchungsausſchuſſes zur Nachprüfung der Beamtenpolitik. Dieſer
Antrag wurde am Freitag mit knapper Mehrheit von den Rechts
parteien abgelehnt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird nun
mehr den Staats gericht shof zur Entſcheidung über die
Haltung der braunſchweigiſchen Regierung anrufen. Es ſteht feſt,
daß die Amtsentſetzung des Polizeipräſidenten letzten Endes des
halb verfügt wurde, weil der jetzige Jnnenminiſter ſelbſt auf den
Poſten rechnet, ehe die Landtagswahlen die Rechtsregierung hin-
weggefegt haben.

Die ſächſiſche KPD. auf
Schleichwegen.
Berlin, 18. Dezember. (Radiomeldung..)

Die ſächſiſchen Kommuniſten haben an die dortige Sozial
demokratie aus Agitationsgründen einen „Offenen Brief“ ge
richtet, der heute in der „Roten Fahne“ wiedergegeben wird und
in dem die ſächſiſchen Sozialdemokraten zu gemeinſamen De-
monſtrationen und Kundgebungen mit der KPD. aufgefordert
werden. Das Ziel ſoll die Auflöſung des Sächſiſchen
Landtags“ ſein, während es in Wirklichkeit nur ein Vor-
wand iſt, auf die ſich eventuell an derartigen Demonſtrationen
beteiligenden ſozialdemokratiſchen Arbeiter in kommuniſtiſchem
Sinne einzuwirken.

Moskau beſtätigt Maslows und
Ruth Fiſchers Ausſchluß.

Berlin, 18. Dezember. (WTVB.)
Jn Moskau wurde geſtern die Beſtätigung der Ausſchließung

Maslows, Ruth Fiſchers und Genoſſen aus der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands, und damit aus der dritten Jnternationgle.
veröffentlicht.

Die lettiſche Regierungskriſe iſt am Freitag durch die Bil-
dung eines Linkskabinetts mit vier Demokraten und fünf So-
zialiſten beendet worden. Miniſterpräſident und zugleich Jnnen-
miniſter iſt der Sozialiſt Skujeneeks. Auch das Außen
miniſterium befindet ſich in den Händen eines Sozialiſten.

Prachiexempleere, biuttrisch,
in reicher Aus wahl,

von täglich frisch eintreffenden grossen Sendungen
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gäſen es als ihre Pflicht erachten, die Mitgliederbeiträge für das
r 1926 vor Ablauf des Jahres reſtlos zu kaſſieren, Kaſſen auch

gebrachten Kriegsgefangenen zu bewachen.

Die Kaffierer der Partei

abſchluß muß pünktlich am 1. Januar men werden.
Kafſiert deshalb umgehend alle Beiträge.

Bezirksvorſtand der SPD., Halle.
Berrat militäriſcher Dienſtgeheimniſſe.

Eine Erinnerung an Weihnachten 1915.
Um die Weihnachtszeit 1915 lag das Landſturmbataillon, dem

ch zugeteilt war, in Torgau. Vormittags wurden die 44- bis
48jährigen Landſtürmer beim e Stechſchrittübungen, Pa
raderill genau ſo gedrillt, wie die in der Friedenszeit eingezoge-nen 20iahrigen Rekruten. da dere legte man das upt
ewicht darauf, daß den Landſtürmern das richtige Grüßen eines
orgeſetzten beigebracht wurde, und ſie lernten, wie man mit dem

Gewehr zu präſentieren hat, wenn ein Offizier in Sicht eines
Landſturmmannes kommt. Nachmittags zogen diejenigen, die für
den aus Torgau ſtammenden und dort wohnenden Feldwebel
der ſoviel in ſeinem Fabrikbetriebe ſich aufhielt, wie in der
Schreibſtube der Kompagnie nicht zu arbeiten oder Kartoffeln
zu ſchälen hatten, auf die verſchiedenen Forts, um die dort unter

Jn „meiner“ Kompagnie, der dritten, rüſtete man ſchon
wochenlang vor Weihnachten, um das Feſt würdig zu begehen.
Befehl von oben! Es bildete ſich aus Freiwilligen, die ſich
einbildeten, ſingen zu können, ein Geſangverein, der alle
drei Tage von einem Unteroffizier, der von Hauſe aus Dorfſſchul-
lehrer war, in die Kunſt der Liedertafelei eingeweiht wurde.
Selbſtverſtändlich wurde dabei „Das iſt der Tag des Herrn“
zuerſt eingeübt. Auch waren welche in der Kompagnie, die die
Violine ſpielen konnten. Aus ihnen wurde ein Quartett gebildet,
zum Leidweſen der Torgauer Köter, die der Zufall in die Nähe
dieſer Künſtler führte, wenn dieſe ſich einübten.

Jn einem ziemlich großen Saale war die ganze Kompagnie zu
der befohlenen Weihnachtsfeier verſammelt. Das „Orcheſter“
ſrielte, der Geſangverein ſang, nicht gerade ſchön, aber ſehr laut.
Der Herr Kompagnieführer, Reſerveleutnant, von Hauſe aus
Sohn eines Gutsbeſitzers, verſuchte eine Anſprache zu halten. Es
blieb allerdings bei dem Verſuch, denn dieſer Leutnant kongte
zwar auf dem Exerzierplatz laut und gewaltig ſchimpfen, aber hier
im Saale, wo er ſo viele Augen erwartungsvoll auf ſeinen auf-
gez wirbelten Schnurrbart gerichtet ſah, verſagten ſeine Sprech-
werkzeuge ſchon im erſten auswendig gelernten Satz. Er rettete
ſich und die Situation dadurch, daß er ſtatt der beabſichtigten Feſt
rede „Seine Majeſtät“ hochleben ließ und dreimal „Urra“ rief.
Die Landſtürmer ſtimmten natürlich mit ein. Einesteils weil
ſie mußten, andernteils aber auch aus einer gewiſſen Dankbar-
keit heraus, gab es doch drei Glas Freibier und zwei Zigarren
gratis. Auch ein Theaterſtück wurde an dem Abend von
einigen ſchauſpielerſch veranlagten Dilettanten geſpielt, in dem
die „Feinde Deutſchlands“ zu Mus gemacht wurden.

Meine journaliſtiſche Ader verleitete mich, einen fulminanten,
etwa 50 Zeilen umfaſſenden Bericht über die Veranſtaltung an
ein Torgauer Käſeblatt zu ſchicken. Das Blättchen war über
S tarbeit außerordentlich erfreut und veröffentlichte den
Artikel.

Die Folgen waren ſchrecklich.
Am nächſten Vormittag, als gerade die Kompagnie vom Exer-

zierplatz in die Baracken zuzückkehrte, tauchte plötzlich der Batail-
lonsführer auf. Er ſah für gewöhnlich einem fetten Metzger-
meiſter ähnlich. Heute war ſein feiſtes Geſicht noch um einige
Grade mehr gerötet. Nachdem er einige Minuten in der Schreib-
ſtube der dritten Kompagnie verweilt hatte, ſchoß er zugleich
mit dem Feldwebel heraus. Der letztere brüllte mit Stentor-
ſtimme: „Alles antreten!“ Zu gleicher Zeit wurden die
übrigen Kompagnien des Bataillons alarmiert und traten eben-
falls auf dem Barackenvorplatz an. Telephoniſch wurden die ab-
weſenden Kompagnieführer herbeibefohlen. Eine Stunde nach der
Alarmierung waren ſämtliche Kompagnien mit dem geſamten
Jnventar auf dem Platze verſammelt. Unbeweglich harrten die

ver
u heran.eſtern iſt im „Torgauer Tagebiatt“ ein Artikel erſchienen, der

Lnſere Poſtbezieher
wollen nicht verſäumen, noch vor dem
Weihnachtsfeſt das

Abonnement zu ernenern,
damit der Poſtgebührenzuſchlag und eine
Unterbrechung der Zeitungszuſtellung
im Januar 1927 vermieden wird.

weitere werden Sie hören.“ „Abtreten!“ kommandierte er dann,
womit ich und ſämtliche Kompagnien gemeint waren. Jch hatte
einen gehörigen Schrecken bekommen, und als ich unmittelbar
darauf, nachdem der Major auf ſeinem lendenlahmen Klepper
hinweggeritten war, auf die Schreibſtube kommandiert wurde, war
ich auf die Ankündigung irgendeiner ſchweren Strafe gefaßt. Jn
der Schreibſtube befand ſich der Kompagnieführer mit einer
Zeitung in der Hand. Es war das Torgauer Käſeblättchen mit
der verhängnisvollen, von mir geſchriebenen Notiz. „So, das
haben Sie alſo geſchrieben,“ donnerte er mich an. „Wiſſen Sie
nicht, daß es verboten iſt, Dienſtgeheimniſſe zu verraten!“ Jch
ſuchte mich ſtammelnd zu rechtfertigen. Jch hätte allerdings nicht
gewußt, daß die Weihnachtsfeier ein militäriſches Dienſtgeheim-
nis ſei. Der Kompagnieführer überflog die Auf einmal
gab er ſich einen Ruck und las folgenden Satz der tiz laut vor:

„Eine kernige, zündende Anſprache hielt der Herr Leutnant und
Kompagnieführer, die er in ein Hoch auf Seine Majeſtät aus
klingen ließ.“

„Haben Sie das auch geſchrieben fragte der Kompagnie-
führer mit weſentlich gedämpfter Stimme und las den Satz noch
einmal vor.

„Jawohl!l“
„Abtreten!“
Jch körte und ſah nichts mehr von den Folgen meines furcht-

baren Verbrechens. Bis nach etwa 8 Tagen mir der Feldwebel
vertraulich eröffnete, daß das Kriegsgerichtsverfahren gegen mich
niedergeſchlagen worden ſei. Der Kompagnieführer habe ſo etwas
von einem Affentheater verlauten laſſen und gemurmelt, der
Major hätte ſich nur deshalb geärgert, weil von ihm nichts in
der Zeitung geſtanden hätte, obwohl er der Weihnachtsfeier der
vierten Kompagnie beigewohnt hätte. A. Str.

Der „„ſozialdenfkende Amisgerichtsrat.
Es wird ſo oft behauptet, daß unſeren preußiſchen Richtern

das ſoziale Empfinden abgeht und daß ſie mehr nach dem Buch-
ſtaben des Geſetzes als nach menſchlichem Empfinden Recht
ſprechen. Wenn das auf alle anderen Richter zutreffen ſollte, dann
beſtimmt nicht auf den Amtsrichter Seidel in Zeitz. Dieſer

greisjugendamt Zeitz unterbreitet war.

Unter

iſt geradezu klaſſiſch.

hatte unlängſt in einer Fürſorgeſache zu entſcheiden, die ihm vom

Wir wiſſen nicht, ob die

an die Front? wurde bei dieſem Gedanken ürſorgeblaß. Der Major hatte inzwiſchen ſämtlichen O en einen anſtalt nötig war, aber der Beſcheid, mit dem Herr Amtsrichter
lt Seidel ſeinen ablehnenden Standpunkt dem Jugendamt bekundete,

ingung des in Frage kommenden Kindes in eine

Er lautet:
„Jn Sachen Arnold Schellbach ſind die Eheleute Arnold

heute richterlich vernommen.
ſchrift mit. Nach er des Falles würde ein Antrag auf Für-
ſorgeerziehung abgekehat werden. Es liegt auf der Hand,
es in einer ſo kinderreichen Familie bei dem geriggen Verdienſ
nicht anders ausſehen kann. Der Mann würde ſich, wenn er
wie ſo viele andere faulenzte, mit Erwerbs-
loſen- Unterſtützung beſſer ſtehen. Er hat ſich
erboten, jede andere Arbeit anzunebkmen, um für ſeine huereg
mehr zu verdienen. Wenn die Verſchaffung einer lohnenden
Arbeit nicht möglich iſt, mag das Wohlfahrtsamt ein-
ſpringen. Der Mann hat nicht ſo Unrecht, wenn er ſagt, für
alle möglichen Sachen habe der Kreisausſchuß Geld, für eine
nach der Verfaſſung zu ſchützende kinderreiche Familie aber nicht.
Wenn für den kinderloſen Landrat foviel Geld zu Repräſen-
tationszwecken ausgegeben werden könne, ſo würde vielleicht für
eine notleidende kinderreiche Familie auch eine laufende kleine
Veihilfe übrig ſein. Fürſorseerziehung iſt nur das letzte Mittel,
wenn alle anderen verſagen.

Hier iſt eine andere Abhülfe aber ſehr wohl möglich. Vor
gänge anbei zurück.“
Der Herr Amtsrichter erklärt, daß es in einer kinderreichen

Familie bei dem geringen Verdienſt „nicht anders ausſehen kann“.
Das iſt ſehr einſichtig von ihm, und wir wünſchen, daß er dieſe
Einſicht auch in allen anderen Fällen beſitzt, die ihm zur Ent-
ſcheidung l werden. Gekennzeichnet wird aber ſein
Schreiben durch den Hinweis auf das geringe Einkommen des
Vaters, das niedriger iſt als die Erwerbsloſenunterſtützung, ja ſo
niedrig, daß das Wohlfahrtsamt einſpringen ſoll. Der Mann
arbeitet alſo jedenfalls als Lokndrücker, vielleicht ſogar bei einem
Unternehmer, der dem Stahlhelm angebört und die Wirtſchafts
friſe benutzt, um billige Lohnſklaven zu bekommen. Denn anders
können wir uns die unglaubliche Anvöbelung des Zeitzer Land-
rats, der nämlich Sozialdemokrat iſt, nicht erklären Es hätte doch
viel näher gelegen, auf die bedeutend böheren Repräſentations-
gelder Hindenburgs oder auf die Penſionen der Fürſten und
rhaig afe hinzuweiſen als auf die paar Mark, die der Landrat
erhält.

Wir würden empfehlen, daß der Herr Amtsrickter Seidel nach
Oſtpreußen oder Hinterpommern verſetzt wird. Dort kann er fa
dann ſeinem ſozialdenkenden Herzen in derſelben Weiſe Luft
n denn dort gibt es ja auch Landräte, nur keine ſozialdemo-
ratiſchen.

Rabbi und Mönch.
Das Duell zwiſchen zwei Käſeblättern.

Als der ſelige Johann Gutenberg die Buchdruckerkunſt er
fand, hat er wohl nicht geahnt, was mittels derſelben für Unfug
in der Welt verübt werden kenn. Hätte er insbeſondere damals
rorausſehen können, daß ſich ſeiner Erfindung auch eine ſogen.
„unparteiiſche“ Provinzpreſſe bemächtigen würde, dann hätte er
beſtimmt ſein Geheimnis im Buſen ſtreng bewahrt. Aber nun
iſt das Unglück einmal da, und nun muß ſich die Menſchheit mehr
oder weniger leicht damit abfinden. Gewöhnlich erfährt ja nur
ein kleiner Teil der Menſchheit von dem Daſein ſolcher Käſeblätt-
chen. Es muß ſchon ein großes Ereignis eintreten, das ſie näher
an das Licht der Oeffentlichkeit rückt. Und ſo erfahren wir denn
in dieſen Tagen von einem Duell zweier Zeitungsverleger. das
zwar nicht mit Schießeiſen oder Sabul, ſondern glücklicherweiſe
nur mit Druckerſchwärze ausgefochten wurde.

Die Urſache dieſes unblutigen Duells iſt, daß der Verleger
der im Kreis Schweinitz erſcheinenden „Jeſſener Zeitung“ auf
einem gelben Plakat, in geradezu fürchterlicher typographiſcher
Ausſtattung, den Bewohnern des Kreiſes Schweinitz ankündet,
daß das Blatt ab 1. Januar 1927 täglich einmal erſcheinen wird.

h

Fämtſicke Büro Bedaorfscartißef
Feroeprecher 28 742 Otto Jaoobs Fernsprecher 28743

G eWringmaschinen. Ersatzwalzen Qualität. 5 Jahre Garantie) Guannmnumnmſ-Bücecäer, Aufſſe a. F., Große Steinstraße 81

Der Tod des Arthur Ehlert.
Roman von Kopernikulus.

9) Cophyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. S.
Horneffer hörte mit höflichem Lächeln, aber innerlich teil-

naahmslos, die Klagen des betrübten Wirtes an und verſicherte,
daß er ſeinerſeits nach wie vor den „Reichshof“ in Anſpruch
nehmen würde, wenn er nach X. käme. Und dieſe Verſicherung
ſchien Herrn Krull ſichtlich zu tröſten.

Und am Montag, ganz in der Frühe, reiſte Kurt Horneffer
ab, ohne den Brief der Kölner Likörfabrik an Herrn Krull ab-
warten zu können, was ihm ſehr leid tat. Denn er hätte über
den Toten gern näheres erfahren.

Auf der Fahrt mußte er noch viel über das ſeltene Erlebnis
nachdenken. Dann aber nahm das Geſchäft ſeine Gedanken ſtark
in Anſpruch und die Eindrücke verblaßten in ſeiner Erinnerung
mehr und mehr.

Aber am Dienstagabend wurde er wieder ſtark an alles er-
innert. Als er nämlich in ſeinem hannöverſchen Hotel das
Abendeſſen eingenommen hatte und in den Zeitungen ſtöberte,
fiel ihm in einem Berliner Blatt die Ueberſchrift: „Seltſamer
Todesfall auf, und als er gleich darunter das Datum und die
Stadt Z. als Ort angegeben ſah, vertiefte er ſich mit großem
Intereſſe in die Notiz:

„Jn einem hieſigen Hotel hat ſich ein höchſt ſeltſamer Todes-
fall ereignet, welcher einem Sherlock Holmes Gelegenheit geben

würde. ſeinen Scharfſinn zu erproben. Man vermißte ſeit län
gerer Zeit den hier auf einer Geſchäftsreiſe befindlichen Kauf-
mann E. aus Köln, der eine bekannte Kölner Likörfabrik ver
trat. Als man ſchließlich ſein Zimmer gewaltſam öffnete fand
man E. tot auf dem Sofa ſitzend. Vor ihm auf dem Tiſche lag
eine Morphiumſpritze. Der herbeigerufene Arzt konnte nur feſt
ſtellen, daß der Tod ſchon vor längerer Zeit eingetreten ſei. Der
Verdacht eines Verbrechens liegt nicht vor, allenfalls könne man
auf Selbſtmord ſchließen. Geraubt war dem Toten nichts. Ver-
dächtig war nur der Umſtand daß der Schlüſſel des Hotelzim-
mers, welches E. bewohnt hatte, ſpurlos verſchwunden iſt. Die
infolgedeſſen alarmierte Polizei konnte jedoch keinen Anlaß u
der Annahme, daß ein Verbrechen vorliege, entdecken. Vielleicht
hat ſich ein Spaßvogel unter dem Perſonal das Vergnügen ge
macht, den Schlüſſel zu verſtecken, um der Polizei ein Schnivp
chen zu ſchlagen. Wie wir noch erfahren, beſaß der Verſtor
bene keine näheren Verwandten. Weitere Nachforſchungen wer-
den alſo vorausſichtlich nicht ſtattfinden.“

Horneffer war enttäuſcht.

könnte. hatte ihn erfreut und neugierig gemacht.
hofft, daß man ſich doch nicht ſo ſchnell über den verſchwundenen
Schküſſel beruhigt babe, wie er gedacht hatte.

f r nochmals Zeitungsberichte über.C A. d an diefen Tageszeiten ſtark beſetzt und ſchrieb ihm womöglichden Tod des Artur Shlert; aber alle waren ſehr änhnlich un
keine brachte etwas Neues.

Am nächſten Sonntag befand ſich Horneffer in Roſtock. und

Die Bemerkung zu Anfang der
Notig daß hier ein Sherlock Holmes ſeine Intelligenz zeigen

Er hatte ge-

Er ſaß nach dem Mittageſſen mißmutig in dem rauchigen,
wenig beſuchten Gaſtzimmer des Hotels und blickte über den
Florvorhang des Fenſters hinweg nach draußen, wo die großen,
naſſen Flocken ſich weich herabſenkten auf die ſchwarzen Regea-
ſchirme vereinzelter Fußgänger, um ſofort dahinzuſchmelzen.
Horneffers Stimmung glich durchaus dieſem Wetter und eine
Phantaſie ſtürzte ſich daher gierig in die Vergangenheit, als
eine verſpätete Notiz über den Todesfall in X. ſeine Erinnerung
wieder weckte. Er mußte wieder an jene geheimnisvolle Dame
in Schwarz denken und jäh vackte ihn wiederum der Wunſch, ſie
kennenzulernen. Jhre Adreſſe kannte er ja genau.

„Fräulein Schulz,“ murmelte er und lächelte. Er grübelte
bin und her. Er ſagte ſich, daß auch dieſe Bekanntſchaft wahr
ſcheinlich nur eine Enttäuſchung bringen würde. War nicht ſchon
der Name, der ſo ganz und gar nicht zu jener Geſtalt paßte, eine
große Ernüchterung für ihn geweſen? Wozu denn immer wieder
vergeblich ſuchen, was man doch nie fand?

Horneffer überlegte.
Am nächſten Sonntag würde er wieder in Bexlin ſein. Und

auch dort hatte er keine beſſere Abwechſlung als unterwegs. Ge
i diesmal wollte er leſen, ſozuſagen Studien treiben.
Aber

Dorotheenſtraße. dachte er. So recht im Zentrum von Berlin.
Die Wohnungen konnten dort eigentlich nicht billig ſein, und im
vierten Stock wohnte dieſes Fräulein Schulz auch nicht. Und
dann: gar nicht weit von ſeiner eigenen, in der Jnvalidenſtraße
gelegenen Wohnung, die er auch nach dem Tode ſeiner Mutter
beibehalten hatte.

Mechaniſch griff er in die Bruſttaſche, um die Brieftaſche, in der
er immer Schreibpavpier hatte, herauszunehmen. Er klopfte an ſein
Glas, um den Kellner zu veranlaſſen, das Gedeck abzuräumen,
legte eine Zeitſchrift auf den Tiſch und breitete einen Geſchäfts
bogen darauf, den er mit der Handfläche glattſtrich. Dann nahm
er den Füllfederhalter aus der Weſtentaſche. Er mußte lächelnd
denken, mit welch einer Ruhe er das tat und wie wenig Aben-
teurerſtimmung ihn bei dieſem Unterfangen überkam.

Und er begann:
„Hochgeehrtes gnädiges Fräulein!“

Weiter kam er nicht. Und er mußte lange hin und her
überlegen, ehe er einen Anknüpfungspunkt gefunden hatte, der
ebenſo ſolide wie gebildet wirkte. Er ſchrieb:

„Da ich annehmen muß, daß ich wahrſcheinlich zu einer Zeit
zu Jhnen kommen würde, wenn Sie gerade mit Stundengeben
beſchäftigt ſind und ich Jhnen nicht auf dieſe Weiſe ſtörend
kommen möchte, ſo richte ich meine Anfrage ſchriftlich an Sie,
mein gnädiges Fräulein, ob Sie in den nächſten vier reſp. acht
Wochen in der Lage wären, mir Klavierunterricht zu er-
teilen.

Nun wollte er unwillkürlich ſchreiben, daß dieſe Klavierſtun
den in der Mittagszeit oder abends ſtettfinden müßten, beſann
ſich aber ſogleich, daß die Klavierſtunden nicht der eigentliche
Zwed ſeines Schreibene waren. Wahrſcheinlich war ſie gerade

eus diefem Grunde ganz ahnungslos ab.
So fuhr er denn fort:
„Jch weiß zwar nicht, ob es ſich in meinem Alter und beit Tauwetter machte ihm dieſen Tagr eingetre a S meinem Beruf überhaupt lohnen wird, den Verſuch zu machen,

w

das Klavierſpiel zu erlernen. Denn ich bin Geſchäftsreiſender
und nähere mich den Vierzig. Da ſind die Hände vielleicht ſchon
zu ungelenkig geworden.“

Horneffer hielt inne und las den Satz noch einmal durch und
ſtellte feſt, daß er anfing, ein bißchen deutlich zu werden. Nein,
er wollte doch den Eindruck erwecken, als ob es ihm mit dem
Klavierſpielen ernſt ſei.

Dann ſchrieb er weiter:
„Allerdings muß ich ſagen, daß mir auch ſchon ein theoreti-

ſcher Unterricht ſehr wichtig wäre, da ich glaube, daß man dann
auch ſchon vom Hören guter Muſik einen größeren Genuß und
ein größeres Verſtändnis für bedeutende Werke hat.“

Wieder überlegte er und fand, daß dieſe Wendung eigentlich
geradezu verdächtig klinge. Theoretiſcher Unterricht. Bei einer
Dame. Bei einer jungen Dame.

Daher beugte er vor:
„Nun werden Sie vielleicht fragen, gnädiges Fräulein, warum

ich mich da nicht an einen Klavierlehrer wende, deren es ja in
Berlin ſo viele gibt. Und da muß ich Jhnen, ſelbſt auf die Ge-
r. bin. ausgelacht zu werden, geſtehen, daß ich abergläubiſch

in.
Lachend hielt der Schreibende inne.

weiter:
„Als ich nämlich den Gedanken faßte, noch auf meine ſten

Tage Klavier ſpielen zu lernen, las ich zufällig in dem Fremden-
buch des Hotels „Reichshof“ zu X. Jhren Namen, mit dem Zu-
ſatz Klavierlehrerrun. Das war doch ein Wink

Er ſtockte plötzlich. „Mit dem Zaunpfahl“ wollte er ſchreiben,
aber jäh ſtand mit einem Male das Bild jener geheimnisvolen
Frau im ſchwarzen Pelzmantel vor ihm. Himmel. wohin ver
rannte er ſich denn? Schrieb man ſo an einen Menſchen, der
ſolch einen Eindruck auf einen gemacht hatte?

Er ergriff wieder den Federhalter und beendete den angefan-
genen Satz mit den Worten: „ein Wink des Schickſals.“ Dann
ſchrieb er weiter:

„Vielleicht haben auch Sie mich dort geſehen, wenn auch nicht
beachtet. Jch bin Jhnen einmal auf der Treppe begegnet. Späler
wollte ich mich Jhnen noch vorſtellen, aber da waren Sie ſchon
abgereiſt.“

Er las nun den ganzen Brief noch einmal durch. Sehr er-
baut war er von ſeinem Schreiben zwar nicht und ſagte ſich daß
er ſich einen Brief an jene Dame eigentlich anders geedacht hatte.
Aber wer war jene Dame? Fräulein Schulz aus Berlin, Kla-
vierlehrerin!

Seine genaue Berliner Adreſſe hatte er dazu geſchrieben.
Und als er auch das Kuvert ausgefüllt hatte, überkam ihn eine
prickelnde Stimmung. Nun war wieder etwas im Gange. Nun
wurde wieder etwas.

Er reckte unwillkürlich die Arme und erhob ſich. Fm Stehen
trank er den Reſt ſeiner Porter und griff dann nach ſeinem
Mantel. Da kam der Ober herbei, um ihm behilflich zu ſein.

Am Freitag war er wieder in Berlin.
Da hatte er erſt einmal viel Geſchäftliches zu erledigen

Denn Herr Wittiſch, der Prokuriſt für die Exvedition, pflente
ſtets einen ganzen Block voll Fragen in Abweſenheit der Reiſen-

Vergnügt ſchrieb er dann

den zu notieren.
(Fortſetzung folgt.)

Das Ergebnis teilen wir in Ab-
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Es wird dann aufgefordert, alle

ndwinh dann aufgezählt, was das ar re Zeitungen abprbeſtelen.
rD.

Blatt ab 1. Januar alles bieten
Dieſen Angriff auf ſeine Zeitungamagerehre wollte ſich der

reisblattes“ nicht gefallen laſſen, und ſo druckte er auch einlakat, auf dem er erwidert: Es iſt eine Becetctung iſt
eine Unwahrheit Es iſt eine Torheit Es iſt eine Anmaßung

Es iſt lächerlich uſw.
Dieſe Häufung von Verbalinjurien kann bei dem Unbetei'ig

ten nur ein heiteres Empfinden erwecken Für ihn ſteht es ſchon
längſt feſt, daß beide Blätter von derſelben Qualität ſind, auch
wenn ſie ihr äußeres Gewand etwas verändern. Sie werden

wie vor die getreuen Fridoline der Reaktion ſein und in
hren Spalten nichts aufnehmen, was der Intereſſenvertretung

der arbeitenden Bevölkerung dienlich ſein könnte. Auch
wahrheitet ſich der Ausſpruch von Heinrich Heine über den Rabbi
und den Mönch, nämlich „daß ſie alle beide ſtinken“. Wer als
Arbeitnehmer, als kleiner Bauer und kleiner Gewerbetreibender
erfahren will. was in der Welt vorgeht und wie und von wem
ſemne Intereſſen vertreten werden, der abonniert keins von Dieſen
Käſeblättchen. ſondern hält ſich an die großſtädtiſche Arbeiter
re das iſt auch für den Kreis Schweinitz nur das Volks

e bedrohte Konkurrent, der erleger der „Schweinitzer

Sangerhauſen. Rittergut Kloſterrode
weiſe verſteigert. Am Freitag wurde vom
Sangerhauſen der Rieſenbeſitz des bekannten Majors Maximilian
Müller (Kloſterrode), der ſich im Vermögensverfall befindet
und entmündigt iſt, zwangsweiſe verſteigert. Der Beſitz beſteht
aus dem Rittergut Kloſterrode, dem Braunfohlenbergwerk Grube
„Marie“ bei Holdenſtedt mit einer Belegſchaft von 200 Bergleuten
ſowie dem Gut und der Ziegelei „Neuglück“. Der Adker umfaßt
insgeſamt 6000 Morgen, der Wald 1090 Morgen. Meiſtbietende
blieb mit 5 Millionen Mk. die Grundſtücksverwertungsgeſellſchaft
„Neuglück“ (Berlin). Das Beſitztum des Majors Müller hat ſich
ſeit geraumer Zeit in Zwangsverwaltung befunden und die
Grundſtücksverwertungsgeſellſchaft beſteht z. T. aus Gläubigern.
M. a. iſt beteiligt die Reichsverkehrsbank in Berlin, die mit
1.2 Millionen Goldmark in der Reihe der Gläubiger an zweiter
P ſteht. Der Zuſchlag ſoll am 28. Januar 1927 erteilt

erden.
Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der letzten

Sitzung unſerer Gemeindevertretung wurden folgende Punkte der
Tagesordnung wie olgt erledigt: Der Haushalteplan des Zweckver
bandes, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 74 000 Mk. abſchließt,
wurde genehmiagt. Füw Unterſtützung von Bedürſtigen der Gemeinde
wurden anläßlich des Weibnachtsfeſtes 600 Mk. (1200 Mk. im Vor
jahre) bewilligt. Eine Kommiſſion übernimmt die Verteilung. Von
einer Weihnachtsbeſcherung iſt diesmal Abſtand genommen worden.
Ferner wurde den Pächtern des Landes im Krümmling ein Pacht-
erloß von 20 Mk. pro Morgen ſür dieſes Jahr gewährt. Die Koſten
für den Waſſerleitungsonſchluß an den Neubau Braumann werden.
wie es bei den Siedlungshäuſern üblich iſt. von der Gemeindekaſſe
mit übernommen. Zuletzt wurde der Anſchluß des Schmeißeriſchen
Schlachthauſes durch einen Kanal an den Zollbach geſtattet und eine
Forderung von 20 Mk. an den Turnverein niedergeſchlagen.

Torgau. Heute abend Verſammlungl! Reichstaasab-
geordneter Genoſſe Richard Krüger ſpricht heute abend in der Partei
verſammlung über die politiſche Lage. Nicht allein das, ſondern die
ſonſtige wichtige Tagesordnung erfordert die Anweſenheit aller Partei
genoſſen.

Torgau. Verlängerung der Geſchäfts zeit. Wie jetzt
bekannt wird, iſt den Geſchäftsleuten geſtattet, ihre Geſchäite in der
letzten Weihnachtswoche bis abends 8 Uhr offen zu halten. Welche
Gründe hierbei mitaepielt haben, iſt uns unbekannt, da eine dies
bezügliche Rückſprache mit den Gewerkſchaften nicht erfolgt iſt. Daß
hierbei neben dem Geſchäftsintereſſe auch die Jntereſſen der An
geſtellten gewürdigt worden ſind, bezweifeln wir. Das Bedürfnis
zur längeren Offenhaltung liegt alſo zweifelhaſt nicht vor aber die
Angeſtellten werden einfach nicht gefragt, ſondern werden behandeld
als ob ſie nichts zu ſagen haben. Angeſtellte merkt Euch dies unt,
organiſiert Euch im Zentralverband der Angeſtellten.

Torgau Eine tolle Schlägerei entſtand in der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag. Die Grenadiere, die zu der tradi-
rionellen Bürgergrenadierkompaanie gehören und einſt unter prinzlicher
Anweſenheit die Parademärſche kloppten. hatten Verſammlung gehabt.
Offenbar infolge des reichlichen „geſchäftlichen* Teils war n ſie ſo
wuterfüllt, daß ſie gegeneinander losgingen, wie es Dempſey oder
Breitenſträter nicht beſſer tun können. Oder hatte ſich etwa die
Verſammlung in ſo nationaliſtiſch hireißender Verfaſſung aufgeſpielt,
daß jeder in dem anderen ſchon einen Franzoſen ſah? Polizei und
Ruheſtörung Nebenſache!

Liebenwerda. Eine Tuberkuloſeſprechſtunde findet
am Montag, dem 20. Dezember, nachmittags 56 Uhr, im Fürſorge-
amt ſtatt.

Liebenwerda Bübereien. Die jungen Kirſchbäume auf der
Kreischauſſee Pruſtewitz-Domsdorf ſind durch Abbrechen der Baum-
kronen beſchädigt worden. Der Landrat ſetzt jür den Fall einer Auf-
klärung dieſes rohen Streiches eine Belohnung bis zu 75 Mk aus.

Falkenberg. Reich sbannerverſammlung. Am Donners-
tagabend fand bei Steffens eine Verſammlung des Reichsbanners
ſtatt. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils wurde des läugeren
über die kommende Generalverſammlung, die im Januar ſtattfinden
ſoll, diekutiert. Allgemein kam zum Ausdruck, daß im Reichsbanner
mehr als bisher gearbeitet werden muß. Wir machen auch unſere
Parteigenoſſen darauf aufmerkſam die Veranſtaltungen des Reichs
banners beſſer als bisher zu beſuchen.

Faltenberg. Eiſenbahnerlos. Der Rangierarbeiter Otto
Grundmann, wohnhaft in Neuburxdorf, wurde auf dem oberen
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hier be

Rangierbahnhof von einem ablaufenden Wagen erfaßt und ſofort
etötet. Der Unfall geherbeiratet ſau geſchah gegen 8

Bockwitzer Ländchen. Wie aus in vorliegender Nummer veröffentlichten Bekanntmachungen hervorgeht, ſind in Bockwitz, Nein

dorf „Mückenberg und Dolſthaida Verkaufeſtellen für zollireies Ge
frierfleiſch eingerichtet worden. Da das Gefrierfleiſch inſolge ſeiner
bochwertigen Qualität und ſeines verhältnismäßig niedrigen Preiſes

d en rn grick arnt hat, ſeirung auf die günſtige Gelegenhe iFleiſcheinkauf hingewieſen. e gauſtig endet Aznm wen

Mückenberg. Willkürliche Entlaſſungen. Aus denArbeiterkolonnen der Bahnmeiſterei Mückenberg ſind vor einigen
Tagen inegeſamt 16 ledige und verheiratete Arbeiter emlaſſen worden.
Die Gründe zur Abſchiebung der teilweiſe im Oktober eingeſtelten
Arbeiter ſollen in Halle bei der Eiſenbahndirektion liegen. Man baut
ab, trotzdem Arbeit genügend vorhanden iſt. Die Bubiag“ hat in
der vorigen Woche ebenfalls Entlaſſungen auf der Emanuelgrube vor
genommen. Rund 50, großenteils verheiratete Arbeiter ſind brotlos
geworden. Daß es von Seiten der „Bubig' gut eingeſfädeite Macben
ſchaften ſind, wegen Arbeite mangel“ zu ent aſſen, dafür ſpricht der Um
ſtand, daß mit wenigen Ausnahmen dieſe entiaſſenen Arbeiter teils
politiſch, teils gewerkichaftlich organiſiert ſind. Sämtliche Arbeit
nehmer waren bis Ende November in anderen Betrieben, wie z. B.
zFriedländergrube“, beichäſtigt. Die zunehmende Konjunkſur und Ab
(atzmöglichkeiten im Hausbrand uſw. bedinaten, daß aus den einzelnen
Betrieben die „gefährlichſten“ Arbeiter für die Abſtavelung auf der
Brikettfabrik .Emanuel“ benötigt wurden. Die Kobſenſtapel mußten
verladen werden und nach beendigter Arbeit war logiſchec weiſe eben
für die Bubiag der Grund da wegen Arbeite mangel Leute zu ent
laſſen. Die Zurückwenung dieſer Arbeiter in ihre alten Betriebe war
nach deren Meinung „widerſinnig“. Geſiebt mußte doch werden.
Die „ElſterRundſchau“ als maßgebendes Blatt unparteiich uſw., das
Blatt für inkonſequente Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, wagt es
aber trotzdem mit rührender Freundlichkeit ſozialpolitiſche Fragen als
Bubiag Zeitung auf utiſchen und zu behandeln. Laſſen muß man

es dieſen Herren, daß ſie die undurchdringliche Zipfelmütze des einzelnen
Leſers mit ſchönen Aufſätzen uſw. noch tiefer uziehen vermögen. Wir
behaupten nur eine Arbeiterzeitung kann im Intereſſe der Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten ſoziaſpolitiſche Fragen konequent debandeln!
Niemals aber eine rein kapitaliſtiſch durchſetzte „Elſter-Rundſchau“.

Bockwitz. Gemeindevertreterſitzung. Am Montag
dem 20. Dezember, abends 7 Uhr findet in der Schulaula eine öffent
liche Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 15Punkte,
unter anderem Weihnachtsgabe anbedürftige Ortseinwohner und Er
werbsloſe. Bereitſtellung von Notſtandsarbeiten. Teilung des Amts
bezirks und Kongreß der Werktätigen.

Pleſſa Eine Mütterberatungs- und Wiegeſtunde
7 a g vnnerstag. dem 23. Dezember, nachmittags 2 Uhr, in der
Schule ſtatt.

Hohenleipiſch Die Gemeindevertreterſitzung be-
bandelte und beſchloß folgendes: Die Bürg'ckaft zur Erlangung eines
Reichszwiſchenkredites für im Jahre 1927 beabſichtigten Neubauten
einiger Einwohner wird übernomwen. Der Antrag des Bäcker
meiſters Paul auf Ableitung der durch ſeinen Hof fließenden Straßen
und ſonſtigen Gewäſſer wird zur weiteren Veranlaſſung der Wege-
baukommiſſion übergeben. Der Weg über den Hühn rberg wird gegen
Entſchädigung eingezogen und aufgeteilt werden. Der Antrag der
Freiwilligen Feuerwehr auf Beſchaffung eines Gerätewagens wird
vorläufig zurückgezogen. Für vier Woblfahrteanſtalten werden je
10 Mk. bewilligt. Die Straß nausbeſſerungen wurden lebhaft er
örtert und für die Pflaſterung debattiert.

Grünewalde. Die diesjährigen Weihnachtsauf-
führungen der Kinder finden am Sonntag im Gaſthof „zur
Walke“ ſtatt Zwei Weihnachtsſtücke kommen zur Aufführung, die
Dank dem Eifer der Beteiligten vole Anerkennung vor den Beſuchern
des Abends finden dürften.

Lauchhammer. Freiſpruch. Der wegen ſchwerer Amtsunter-
ſchlaaung von dem großen Schöffengericht in Torgau zu 9 Monaten
Ge'ängnis verurteilte Oberbahnhofevorſteher R. Schie. wurde in der
Berufsinſtanz vor der Straikammer in Torgau anf Koſten der Staats
kaſſe freigeiprochen. Das Kaſſenmanko im Dezember 1925 in der
Höhe von 2439 68 Mk. ſoll auf einem Buchungsfehler zurückführen.

Lauchhammer Weihnachtsausſtellung. Jm Lehrlinas
beim ſtehen am Sonntaanachm ttag von 2—5 Uhr Weihnachtsarbeiten
der Lehrlinge zur Beſicht' gung aus.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 18. Dezember 1926.

Eine Sitzung der Stadtverordneten findet am Montag dem
20. Dezember, abends 6 Uhr, im alten Rathauſe. ſtatt. Die Tages-
ordnung umfaßt folgende Punkte: 1. Neuwahl der Armenbezirksvor-
ſteber für die Zeit bis 31. Dezember 1930, 2. Erſatzwahl für ein aus-
geſchtedenes Mitglied der Werkdeputation, 3. Abrechrechnung des Schlacht
hoisneu- und Umbaus, 4 Jnſtandſetzung der Pumpenanlage auf Gut
Werder, 5. Wiederbeſetzung der Stelle eines be oldeten Siadtrats,
6. Schaffung von zwei Oberinſpektorſtellen und anderweitige Regelung
der Aufrückung des Bureaudirektors, 7. Neufaſſung der Be'oldungs-
ordnung 'ür die ſtädirſchen Beamten, 8. Tarife der ſtädtüchen Werke.

Dürrenberg. Was alles geſtohlen wird. Auf einem Neu-
bau holten Spitzbuben zwei ganze Fenſter weg die kurz zuvor erſt
eingeſetzt wrren. Auch in dieſem Falle blieben wie üblich die
Abholer unbekannt.

Meuchen. Schwerer Unfall. Ein hieſiger Geſchirrführer
wurde von ſeinem mit Sand beladenen Wagen überfahren, unter den
er durch Ausrut ſchen infolge der Glätte geraten war. Es wurden

Uhr morgens. Grundmann iſt Wege dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.
ihm dabei beide Unterſchenkel zerquetſcht, ſo daß er auf ſchleunig ſtem

e e

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 18. Dezember 10926.

,„Arbeiterwohlfahrt. Morgen, Sonntag, den 19. Dezember, nach
mittags 4 Uhr, findet im großen Saal des „Volkshaus“ eine Werh
nachtsbeſcherung ſtatt. Zu dieſer Feier ſind die Mitglieder des Orts-
vereins herzlich eingeladen.

Brauſevad in der MädchenVolksſchule.
werden überaus ſtark benutzt. Der Magiſtrat hat deshalb die Bade-
zeiten auch auf Mittwoch, nachmittags von 4—8 Uhr. ausgedehnt
und zwar baden an dieſen Tagen Männer und Jungen Die Bäder
werden bekanntlich in Einzelzellen eingenommen. Die Badezeiten
ſind nunmehr wie folgt feſtaeſetzt: Mittwoch, nachmittags von 4—8 Uhr,
Männer und Knaben; Freitag. nachmittags von 4—8 Uhr, Frauen
und Mädchen Sonnabend, nachmittags von 4——8 Uhr, Männer und
Knaben.

Hettſtedt. Aus der Partei.
des Parteivereins der SPD. am 11. Dezember wurde vorwiegend
über die Weihnachtsfeier geſprochen, die der Ortsverein in dieſem
Jahre veranſtaltet, um unſeren Genoſſen ſowie den Anhängern
unſerer Partei Gelegenheit zu geben, die Feiertage im Kreiſe
Gleichgeſinnter zu verleben. Am 1. Feiertage, nachmittags 2 Uhr,
ſoll eine Kindervorſtellung ſtattfinden, wo zwei Theaterſtücke, für
unſere Kinder paſſend, gegeben werden. Der Eintrittspreis pro
Kind wurde auf 10 Pf. feſtgeſetzt. Abends 7 Uhr beginnt dann
die Feier für die Erwachſenen. Neben Muſikſtücken werden drei
z Theaterſtücke und zwei Duoſzenen geboten, ſo daß jeder Be

Die Badeeinrichtunger

Jn der Monatsverſammlung

ucher auf ſeine Rechnung kommen kann. Hierfür beträgt der
intrittspreis pro Perſon 830 Pf. Am 2. Feiertag abends wird

ein Ball gegeben, zu welchem die Mitglieder keinen Eintritt und
auch kein Tanzgeld zu entrichten haben. Gäſte bezahlen: Herren
50 P Damen 25 Pf. Eintrittsgeld. Darin iſt das Tanzgeld mit
einbegriffen. Es wird gehofft, daß die Mitglieder recht rege für
die Veranſtaltung werben.

Gerbſted: Zur Beachtung. Jn letzter Zeit ſind die beiden
Filme Freies Volk und „Panzerkreuzer Potemkin“ im hieſigen Kino
zur Vorfübrung gebracht worden. Von der bürgerlichen Klaſſe ſind
dieſe Vorführungen nicht beſucht worden. Arbeiter, lernt daraus und
handelt danach. Meidet die Friedericus-RexFilme und all die anderen,
die das militariſtiſche und monarchriſtiſche Zeitalter verhertlichen.

Gerbſtedt. Die Elektrizitätsgenoſſenſchaftſtreckt die Waffen. Jn der am Mittwoch tagenden Stadt
verordnetenſitzung ſtand im Mittelpunkt der Tagesordnung wieder
einmal der ewige Streit zwiſchen der Stadt Gerbſtedt und der
Elektrizitätsgenoſſenſchaft. Bürgermeiſter Sonnenberwy
ſprach im Namen des Magiſtrats und erſtattete Bericht von den
bisherigen gepflogenen Verhandlungen und mühevollen Arbeit
und alles, was vom Magiſtrat in der betreffenden Angelegenheit
unternommen worden iſt; jetzt ſei nun der Geſchäftsführer der
EG. erſchienen und habe im Einverſtändnis mit dem Aufſichts
ratsvorſitzenden eine zu Protokoll genommene Erklärung abge
geben, wonach die Stadt Gerbſtedt als Genoſſe in die Genoſſen-
ſchaft aufgenommen werden ſoll. Der Strompreis für die Stadt
würde vom 1. Januar 1927 vielleicht 12 Pf. betragen (bisher
24 Pf. pro Kilowattſtunde). Stv. Röhr, der im Vorſtand der
EG. ſitzt, wollte von all dem nichts wiſſen und bat um eine Ab
ſchrift der Erklärung; aber auch er verſprach, ſeine Kraft bei der
EG. für die Jntereſſen der Stadt einzuſetzen. Bedeutungsvoll
waren die Worte des Herrn Röhr, indem er ſagte: „Meine
Herren, bedenken Sie meine ſchwierige Lage; als Vorſtand habe
ich die Jntereſſen der EG. zu vertreten, als Stadtverordneter
die Jntereſſen der Stadt.“ Dann erfolgte der Abtritt der bürger-
lichen Stadtverordneten, weil ſie Jntereſſenten der EG. ſind, und
es wurde näch längerer Ausſprache zum Beſchluſſe geſchritten.
Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt, dem Magiſtrats
beſchluſſe beizutreten, welcher beſagt, daß die Stadt Gerbſtedt
mit dem 1. Januar 1927 der Genoſſenſchaft unter folgenden
Bedingungen beitritt: Der Preis für den Strom, den die Stadt
von der EG. bezielt, darf bis zum Ablauf des Vertrages nicht
mehr als 12 Pf. pro Kilowattſtunde betragen. Die Stadt über-
nimmt einen Anteil (220 Mk.) und ſtellt zwei Vertreter. Das
Eintrittsgeld in Höhe von 500 Mk. ſoll für die Benutzung der
ſtädtiſchen Leitungsmaſten in Anrechnung gebracht werden. (Das
geſamte ſtädtiſche Leitungsnetz bleibt Eigentum der Stodt. D. B.)
Wir werden ſehen, wie ſich nun die EG in ihrer Geſamtheit zu
vorſtehenden Bedingungen ſtellt. Jm Falle einer Ablehnung
würde der Magiſtrat der Stadt Gerbſtedt alle ihm zu Gebote
ſtehenden Mittel und Wege beſchreiten, um die Gewaltherrſchaft
der EG. zu brechen. Alſo an der EG. liegt es; die Stadt wünſcht
die Verſtändigung. Hoffen wir, daß auch der Strompreis für
die Allgemeinheit am 1. Januar herabgeſetzt wird.

Helbra Büchergusſtellung. Ab Sonntag abend 8 Uhr. bietet
ſich im Jugendheim Gelegenheit zum Erwerb auter und billiger
Bücher aller Art. (Romane, Erzählungen. Ged'chte, volitiſche und
künſtleriſche Werke uſw.) Die SA J. hat auch in dieſem Jahre eine
große Ausſtellung Wer alſo ſeinen Bekannten und Freunden eine
ſchöne Werhnachtsfreude durch ein gutes Buch bereiten will, der decke
ſeinen Bedarf dort. Die Ausſtellung iſt noch am Montag und Diens
tag von abends 7 Uhr an geöffnet.

i t u Feuilleton: F. O. H. Schulzar re k. n ſpare e für Gewerkſchaft-
chaftliches und rn Wielepp; für Sport, Rund-
funk und Jugend: Habicht; den Anzeigenteil:Wilh. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. HDruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., Harz 42/41.
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S Schulze Birner
bikörfabrik Weingroßkellerei

Verkauf:
S urausenstfraße 3

Friesenstfraße 30

Geistztraße h

Möbel jeder Art
in großer Auswahl t billigſten Preiſen

iefert

G. Schalble, Halle
Gr. Märkerſtraße 26 am Markt)

Fernruf 25 685
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9ewerfetschaftliches,
Generalausfperrung in der Schuhinduftrie.

Frankfurt (Main), 18. Dezember. (Radiomeldung.)
Die Generalverſammlung der Schuhinduſtrie beſchloß die

VPane n r n ine s 4 r ung und dann die Aemeine

und dem 22.Kündigung ſol zum Dann n vorzunehmen. Die
S

Prompter hätte die Aufforderung im geſtrigen „Klaſſenkampf“
38, der Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhung von

e abgelehnt werden müſſe, nicht befolgt werden können
J s durch den Ausſperrungsbeſchluß des Arbeitgeberverbandes.
am Beſchluß folgt auch der weiteren Parole des „Klaſſen
ampf“, daß „der größte Druck auf den Zentralvorſtand des Schuh

macherverbandes ausgeübt werden“ müſſe, damit er die Forderung
gentral aufgreift und nicht einzelne Betriebe oder Orte mit ihrer
Forderung iſoliert läßt. Wir würden dem „Klaſſenkampf“
empfehlen, ſich auch offiziell „Zentralorganverbände“ zu nenne 8 g der Arbeitgeber

Mititeldeuiſche Arbeitszeitfragen.
Heinz Flücht, der Bevollmächtigte des Gemeindearbeiter-Verbandes, ſchreibt uns s und Staats

Die Regelung der Arbeitszeitverhältniſſe für die Gemeinde-
grbeiter und Straßenwärter hat in Mitteldeutſchland durch den
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden
immer eine eigenartige Behandlung ar Jn keinem derTarifverträge wurde die Arbeitszeit den Verhältniſſen und den
Eigenheiten der Betriebe und Verwaltungsſtellen angepaßt, ſondern
lediglich geihtsmätzig wurde vom Arbeitgeberverband ſeder reak-
tionäre Vorſtoß des Unternehmertums gegen den Achtſtundentag
Da wrahteg edigric er den anderen Arbeitgeberverbänden

O s, beſonders de ivati i üchtiam daguſtele r Privatinduſtrie, als der tüchtigſte
Monatelang haben die Verhandlungen unſerer Arbeitnehmer-

vertreter mit den Vertretern des Mitteldeutſchen Arbeitgeber
verbandes über den Achtſtundentag getobt. Alle Einwände der
Gewerkſchaften, daß ſich in den ſechs Jahren der Achtſtundentag
in den Gemeinde, Kreis und Provinzialbetrieben nur bewährt
hätte und daß eine Verlängerung der Arbeitszeit nach eigenen An
83 der Direktoren und Jnſtitutsleiter lediglich eine Mehr
elaſtung des Etats ergeben würde, wurden von dem Arbeiigeber

verband in den Wind geſchlagen.
Mit Hilfe der Schlichtungsausſchüſſe wurde überall gegen die

Stimmen der Gewerkſchaften nachfolgende Arbeitszeitverlängerung
für die einzelnen Gruppen eingeführt. tFür die Gemeindearbeiter: „Gemäß S 1 der Arbeits-
zeitberordnung vom 21. Dezember 1923 beträgt die regelmäßige
durchſchnittliche tägliche Arbeitszeit s Stunden 48 Stunden
w öchentlich ausſchließlich der Pauſen. Jn Anbetracht der
derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe werden wöchentlich
ſchs, Ueberſtunden ohne Ueberſtundenzuſchlag geleiſtet
Eine Herabſetzung der Ueberſtundenzahl bleibt örtlicher Regelung
unter Zuſtimmung der Verbände überlaſſen.“

Für die Straßenwärter: „Gemäß S 1 der Arbeitszeit-
verordnung vom 21. Dezember 1923 beträgt die regelmäßige durch
ſchnittliche tägliche e 8 Stunden 48 Stun-den wöchentlich ausſchließlich der Pauſen. Jn Anbetracht der
dergeit gen wirtſchaftlichen Verhältniſſe werden auf Verlangen der
Verwaltungen ſechs Ueberſtunden wöchentlich ohneUeberſtundenzuſchlag geleiſtet. Jm Sommerhalbjahr kann die
Arbeitszeit um weitere ſechs Ueberſtunden wöchentlich ohne Ueber
ſtundenzuſchlag verlängert werden, während der Wintermonate
bis auf ſieben Stunden täglich herabgeſetzt werden.“

Für die Gemeindearbeiter in Halle wurde nun im Jahre 1924
vor Einführung dieſer Arbeitszeit eine beſondere örtliche Ver-
handlung unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Seydel ge-
führt. Hierbei wurde von den Betriebsräten und Gewerkſchafts
vertretern als ſelbſt auch von einzelnen Betriebsleitern zum Aus-
druck gebracht, daß man in Halle vom letzten Abſatz der neuen
Vereinbarung, wonach eine Herabſetzung der Ueber-
ſtundenzahl örtlicher Regelung überlaſſen bliebe, Gebrauch
machen könne. Der Bürgermeiſter, als das ausführende Organ
des Arbeitgeberverbandes, wollte davon aber nichts wiſſen, lediglich
war er bereit, wenn andere wirtſchaftliche Verhältniſſe eintreten
würden, erneute Verhandlungen zu pflegen.

Es wurde dann nun vom Juli 1924 an praktiſch der
Neunſtundentag eingeführt. Genau ſo wurde für die
Straßenwärter der Achtſtundentag aufgehoben und die Verlänge-
rung eingeführt.
Dabei ſteht heute nach zweijähriger Periode feſt, daß dieſe Ver
längerung ſich tatſächlich nur als eine Mehrbelaſtung
der Stats herausgeſtellt hat, wie das beſonders bei den Kreis-
und Provinzialbauämtern für die Straßenwärter zu verzeichnen
iſt. Man hält ſich deshalb ſchon ſeit Monaten nicht mehr an dieſe
Arbeitszeiten, ſondern man hat ſogar Arbeitszeitverkürzungen ein
geführt, wodurch im Jahresdurchſchnitt nicht einmal mehr der
Achtſtundentag durchgeführt wird. Dieſes iſt dem Arbeitgeber-
verband aber ganz gleich, die Hauptſache iſt, er hat mit Hilfe der
ſtaatlichen Schlichtungsorgane in ſeinen Tarifverträgen eine lange
Arbeitszeit vorgeſehen, um nach außen glänzen zu können.

Dafür noch ein weiterer Beweis. Jn vielen Städten Mittel
deutſchlands hat man ſich an die Arbeitszeitregelung des Tarif-
vertrages gar nicht gehalten, ſondern einfach den reinen Acht-ſtundentag aufrechterhalten. Auch in einzelnen Betrieben der Stadt

Halle beſteht der reine Achtſtundentag. Die Einführung bzw.
Beibehaltung dieſer Arbeitszeit aber hat ſich hinter den Kuliſſen,
alſo im ſtillen, abgeſpielt. Dagegen hat der Arbeitgeberverband
aber nichts einzuwenden, weil dabei ſein Preſtige gegenüber allen
anderen Unternehmerverbänden nicht leidet.

Anders iſt es aber, wenn ſich die Oeffentlichkeit einmal mit
der verderblichen Arbeitszeitverlängerung beſchäftigt, wie das im
ort dieſes Jahres das Stadtvparlament in Halle notgedrungen
un mußte.
Anläßlich der Beratung über ein großzügiges Arbeitsbe-

ſchaffungsprogramm wurde von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
durch ihren Sprecher, den Schreiber dieſer Zeilen, unter anderem
darauf hingewieſen, daß, wenn man es tatſächlich ernſt nähme mit
einer Arbeitsbeſchaffung für das große Heer der Erwerbsloſen,
von ſeiten des Magiſtrats ſchon ohne die vorgeſehene 12-Millionen-
Anleihe, im Rahmen der Etatsmittel eine größere Anzahl
Erwerbsloſe untergebracht werden könnten.
Dazu iſt es nur notwendig, in allen Betrieben und Dienſtſtellen

die 48-Stunden-Woche wieder einzuführen
und die geradezu wahnwitzige Ueberſtundenwirtſchaft abzuſchaffen.

BViertes Blatt.

Zahllos ſind die Tragödien, die mit der Mutterſchaft der ar
beitenden Frau verbunden ſind. Tragödien, die ſich in der Stille
abſpielen, aber deshalb in vielen Fällen nicht weniger furchtbar
und erſchütternd, vor allem die Tragödie der unehelichen Mutter-
ſchaft. Sie ſind zumeiſt Kataſtrophen, bei denen es doppelt und
dreifach um Leben und Tod geht. Die Sorge ums tägliche Brot,
die Angſt vor dem Verluſt der Arbeitsſtelle zwingt in Tauſenden
von Fällen die werdende Mutter, über ihre Kräfte hinaus in Arbeit
zu bleiben. Das „ſüße Geheimnis“ wird ſolange wie möglich
verborgen, und nach der Niederkunft kehrt man ohne Rückſicht auf
Leben und Geſundheit oft viel zu ſchnell in den Betrieb zurück.
Ein Meer von Siechtum und Krankheiten iſt die Folge des un
genügenden Mutterſchutzes der weiblichen Arbeitnehmer im Be-
reich der Reichsgewerbeordnung.

Die irrt erung des Mutterſchutzes in der Reichs-
gewerbeordnung neben der Verſicherungsgeſetzgebung ver-
trägt keinen weiteren Aufſchub. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
des Reichstags hat daher verlangt, daß die im neuen Arbeitsſchutz-
geſetz niedergelegten neuen Mutterſchutzbeſtimmungen durch einen
S Akt vorweg erledigt werden. Die Beſtimmungen,
eren Bedeutung trotz recht bedenklicher Lücken für die weiblichen

Arbeitnehmer nicht erſt noch beſonders hervorgehoben zu werden
braucht, haben folgenden Wortlaut:

„Weibliche Arbeitnehmer, die der Krankenverſicherungspflicht
unterliegen, ſind berechtigt, die ihnen aus dem Arbeitsvertrag ob
liegende Arbeitsleiſtung zu verweigern, wenn ſie
durch ärztliches Zeugnis nachweiſen, daß ſie vorausſichtlich binnen
ſechs Wochen niederkommen werden. Sie dürfen binnen ſechs
Wochen nach ibrer Niederkunft nicht beſchäftigt werden. Während
weiterer ſechs Wochen ſind ſie berechtigt, die ihnen aus dem Ar-
beitsvertrag obliegende Arbeitsleiſtung zu verweigern, wenn ſie
durch ärztliches Zeugnis nachweiſen, daß ſie wegen einer Krank
beit, die eine Folge ihrer Schwangerſchaſt oder Niederkunft iſt,
an der Arbeit verhindert ſind. Der Arbeitgeber iſt zur Gewäh-
rung des Entgelts für die Zeit, in der Arbeit nicht geleiſtet
wird, nur verpflichtet, ſoweit dies ausdrücklich vereinbart iſt.

Weibliche Arbeitnehmer, die ſchwanger ſind oder ſtillen, ſind
nicht verpflichtet, über die im Betriebe oder in der Betriebsabtei-
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Arbeiterin und Mutterſchutz.
lung regelmäßig beſtehende Arbeitszeit hinaus zu arbeiten. Weib-
lichen Arbeitnehmern, die ſtillen, iſt auf Verlangen während ſechs
Monaten nach ihrer Niederkunft die zum Stillen er-
forderliche Zeit bis zu zweimal einer halben Stunde oder
einmal einer Stunde täglich von der Arbeit frei zu geben; eine
Verpflichtung des Arbeitgebers zur Zahlung eines Entgelts wird
hierdurch nicht berührt.

Jn einem Zeitraum von ſechs Wochen vor bis ſechs Wochen
nach der Niederkunft iſt eine Kündigung des Arbeitgebers
unwirkſam. Sind weibliche Arbeitnehmer bei Ablauf dieſer Friſt
wegen einer Krankheit, die nach ärztlichem Zeugnis eine Folge
ihrer Schwangerſchaft oder Niederkunft iſt, an der Arbeit ver
hindert, ſo verlängert ſich die Friſt um die Dauer der Verhinde-
rung, längſtens jedoch um weitere ſechs Wochen. Jſt auf einen
Zeitpunkt gekündigt, der in die in Satz und 2 bezeichnete Friſt
fällt, ſo ruht der Lauf der Kündigungsfriſt bis zum Ablauf dieſer
Friſt. Unberührt bleibt die Wirkſamkeit von Kündigungen, die
aus einem wichtigen, nicht mit der Schwangerſchaft oder Nieder-
kunft zuſammenhängenden Grund erfolgen. Die Vorſchriften der
Sätze 1 bis 3 finden keine Anwendung, falls der Arbeitsvertrag
ausdrücklich zu einem beſtimmten Zweck abgeſchloſſen und dieſer
Zweck an dem Zeitpunkt, zu dem die Kündigung erfolgt, erfüllt iſt
Die Vorſchriften der Abſätze bis 3 gelten auch für die Be
ſchäftigung in Betrieben der See und Binnenſchiffahrt, der
Flößerei und der Luftfahrt, einſchließlich der Nebenbetriebe, die
ihrer Art nach unter das Arbeitsſchutzgeſetz fallen. Sie gelten
ferner für Familienbetriebe ſowie für Arbeitnehmer, die nur in
ihrer eigenen Wohnung oder Werkſtätte tätig ſind.“
Mit Hilfe eines Vorläufers des Arbeitsſchutzgeſetzes ſoll alſt

die deutſche Geſetzgebung an das Waſhingtoner Ab-
kommen angepaßt werden. Jn der Verſicherungsgeſetz
gebung iſt dieſe Anpaſſung bereits im Sommer vollzogen worden.
Die Vordringlichkeit des Mutterſchutzes für die Schwangeren und
Wöchnerinnen der weiblichen Arbeitnehmer zwingt zu dem ſo
fortigen entſprechenden Schritt im Bereich der Reichsgewerbeord-
nung. Hoffentlich iſt der Reichstag dazu bereit, in der Anpaſſung,
ähnlich wie bei der Verſicherungsgeſetzgebung, über das Waſſhing-
toner Abkommen noch hinauszugehen.

-ZJS

heißt es nämlich, daß grundſätzlich der Achtſtundentag
beſteht, daß nur in Anbetracht der derzeitigen, alſo der im
Jahre 1925 vorhandenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine
Verlängerung auf 54 Wochenſtunden bedingt wäre. Heute ſteht es
feſt, daß für die Gemeinde ganz andere wirtſchaftliche Verhältniſſe
vorliegen. Unter dem Druck der Arbeitsmarktlage haben beſonders
die Gemeinden zu leiden, deren Sozialetats geradezu ins Un
ermeßliche ſteigen. Es iſt deshalb nicht mehr wie recht und billig,
den Achtſtundentag, vielleicht ſogar die 42StundenWoche, in allen
tädtiſchen Betrieben und Verwaltungszweigen einzuführen, wie
as ja auch damals bei der Einführung des Neunſtundentages

von dem Vorſitzenden der Verhandlungskommiſſion, Bürgermeiſter
Seydel, zugeſtanden wurde, der erklärte, bei einer Aenderung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch eine Aenderung der Arbeitszeit
verhältniſſe vorzunehmen.

za Anbetracht dieſer Ausführungen beſchloß dann auch die
Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung, den Magiſtrat zu
veranlaſſen, den Achtſtundentag ſofort in allen ſtädtiſchen Betrieben
und Verwaltungszweigen einzuführen. Kaum war dieſer Beſchluß
an die Oeffentlichkeit gelangt, da war es der Mitteldeutſche
Arbeitgeberverbend, der durch folgendes Schreiben Ein-
ehe gegen dieſen Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung
erhob:

„Wir ger uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß die
Frage der Arbeitszeit der ſtädtiſchen Arbeiter tariflich geregelt
iſt. Dieſe tarifliche Regelung hat durch den Abſchluß des
RMT.-G. 1926 zwiſchen den beiderſeitigen Spitzenorganiſationen
in freier Vereinbarung ihre erneute Ausdehnung bis zum
31. März 1927 erfahren. Der Magiſtrat Halle als Mitglied des
Bezirksverbandes Mitteldeutſchlands, Mitglied des Tarifkontra-
henten auf Arbeitergeberſeite, iſt dadurch verpflichtet, die tarif-
lichen Beſtimmungen über die Arbeitszeit einzuhalten. Ebenſo
beſteht für die Organiſation der Arbeiterſchaft dieſelbe Ver-
pflichtung. Eine Aenderung, welche durch den Beſchluß der
Stadtverordnetenver ſammlung erzwungen werden ſoll, würde
alſo einen Verſtoß gegen die tariflichen Vereinbarungen be-
deuten, da im 83 Ziffer 1b Abſ. 1 eine Ausdehnung der bis-
herigen Regelung bis 31. März 1927 ausdrücklich feſtgeſetzt.

Abgeſehen von dieſer tariflichen Bindung beſteht für unſere
Mitgliedsverwaltungen auch die ſatzungsgemäße Pflicht, die
ordnungsgemäß ergangenen Beſchlüſſe des Spitzenverbandes und
ſeiner Bezirksverbände durchzuführen. Zur Sicherung der Be
ſchlüſſe beſtehen ſowohl bei dem Spitzenverband als auch bei den
Bezirksverbänden Konventionalſtrafen, welchen ſich die Mit-
gliedsverwaltungen bei Verſtoß ausſetzen.“

Als dieſer Einſpruch den Stadtverordneten durch den Ma-
giſtrat bekanntgegeben wurde, verlangte die Stadtverordnetenver-
ſammlung, daß allen Stadtverordneten dieſes Schreiben abſchrift
lich zugeſtellt würde, um daß dieſe Angelegenheit als beſonderer
Punkt auf die Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
verſammlung geſetzt würde. Die Stadtverordnetenverſammlung
am Montag, dem 13. Dezember, hat ſich dann eingehend mit dieſem
Schreiben es Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes befaßt und.
nachdem ſich die einzelnen Fraktionen gegen dieſen unerhörten
Eingriff des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes in die Selbſt
verwaltung der Gemeinden gewandt hatten, beſchloß man dann
noch einmal mit Mehrheit, daß von ſeiten des Magiſtrats trotz der
Einwände des Arbeitgeberverbandes der Achtſtundentag in allen
ſtädtiſchen Betrieben und Verwaltungszweigen eingeführt werden
ſollte. Die derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Gemeinden
und die bereits eingeführten Rationaliſierungsmaßnahmen mit
der weiteren Techniſierung der Betriebe uedingen es geradezu, daß
eine Verkürzung der Arbeitszeit eingeführt wird.

Wenn die Arbeitgeberverbände und beſonders der Mitteldeutſche
Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden das ſein will, was
er bei ſeiner Gründung ausgeſprochen hat, nämlich die Spitzen-
organiſation der Gemeinden und Gemeindeverbände, die in Er
kennung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe den
ſozialen Ausgleich zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber her
ſtellen will, dann iſt es nunmehr an der Zeit, daß ſich der Arbeit-
geberverband ſo ne wie möglich umſtellt, daß ſich die Syndizis
ſo langſam mit der Betriebswiſſenſchaft vertraut machen und die
kommunalen Verhältniſſe von der richtigen Seite aus betrachten
wollen, um dann Gemeinſchaftsarbeit im Sinne des deutſchen
Volkes zu leiſten und nicht einſeitige Scharfmacherpolitik der

Jm Arbeitszeitabkommen für die Gemeindearbeiter

Weihnachtsbeihilſe für Reichsarbeiter.
Bei den am Freitag im Reichsfinanzminiſterium geführter.

Lohnverhandlungen für die Reichsarbeiter wurde folgende Ver
einbarung getroffen: Die Arbeiter des Reiches, ſoweit ſie zwiſchen
dem 1. April und dem 1. Dezember mindeſtens 90 Tage beſchäftigt
waren, erhalten einen zweiten Wochenlohn ein-
ſchließlich der Frauen- und Kinderzulagen als
einmalige Lohnzahlung. Preußen hat ſich dieſer Ver
einbarung für ſeine Arbeiter angeſchloſſen. Die Zahlungs-
anweiſungen ſollen ſo raſch wie möglich herausgehen, damit die
Arbeiter noch vor Weihnachten in den Genuß des Geldes kommen.

Für die Waſſerbauarbeiter finden Sonnabend
rormittag 11 Uhr im Reichsverkehrsminiſterium ebenfalls Lohn
ver handlungen ſtatt. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen,
daß die für die übrigen Reichsarbeiter getroffenen Vereinbarungen
auch für die Waſſerbauarbeiter in Anwendung kommen.

Lohnbewegung in der Bekieidungsinduſtrie
Auf der zu Beginn dieſer Woche in Berlin ſtattgefundenen

Konferenz des Deutſchen Bekleidungsarbeiterverbandes, die ſich
cingehend mit der techniſchen Entwicklung der Lohnfrage be-
ſchäftigte, wurde beſchloſſen, das Lohnabkommen mit Ablauf zum
15. Januar zu kündigen und eine Erhöhung um 20 Prozent zu
fordern. Für Bügler wird eine Erhöhung des bisherigen 5 Pro-
zent betragenden Zuſchlags auf 15 Prozent verlangt. Der
Kündigungsbeſchluß ſtützt ſich, abgeſehen von der Steigerung der
Ausgaben für den Lebensunterhalt, vor allem darauf, daß die
Löhne in der Herrenkonfektion ſehr zurückgeblieben ſind und zum
Teil auf das Niveau entlohnter Serien berabgedrücktgering
wurden.

Jn der Herrenkonfektion fordert die Konferenz eine den
Leiſtungen entſprechende tarifliche Eingruppierung
der Arbeiterinnen und zwar mit einer Steigerung
des Frauenlohnanteils am Männerlohn. Ferner wir
bei Beſchäftigung im Akkord die tarifliche Anerkennung eines
Akkordüberverdienſtes von mindeſtens 30 Prozent verlangt. Für
die Durchführung der tariflichen Regelung ſind von der Konferenz
eine Reihe beſonderer Vorſchläge angenommen worden.

Jn den RauchwarenZurichter gen und -Färbe-
reien hat der Arbeitgeberverband den Ffür die maßgebenden
Orte (Berlin, Leipzig, Hamburg) bisher gültigen antel-
tarif gekündigt und zugleich die Beſeitigung der
Ferienbeſtimmungen gefordert. Die zwiſchen den Parteien
geführten Verhandlungen haben bisher zu keinem Ergebnis ge-
führt, weil ſich die Arbeitgeber in ihrer Generalverſammlung
darauf feſtgelegt katten, daß ein Tarifabſchluß mit Ferien-
beſtimmungen auf keinen Fall vorgenommen werde. Auch die
auf Vorſchlag der Arbeitnehmer erfolgie neue Stellungnahme der
Arbeitgeber brachte keine Aenderung der Sachlage. Die Arbeit-
geber verblieben bei ihrem bisher eingenommenen unſozialen
Standpunk:t. Hoffentlich zeigt die amtliche Schlichtungsſtelle, die
ſich demnächſt mit den Streitfragen zu beſchäftigen hat, mehr
Verſtändnis als die Unternehmer. Die Arbeiterſchaft lößt ſich
ihre tarifſichen Ferien nicht rauben

Erregie Eiſfenbahne
Unter den Eiſenbahnern des Saargebiets macht ſich ſeit einigen

Tagen infolge der einſeitigen Unterſtützungsaktion der Reg
regierung ſteigende Unruhe und Erregung bemerkbar. Die Reichs
regierung hat einem Teil der Beamten eine Zulage gewährt,
während von einer Zulage für den übrigen Teil der Beamten-
ſchaft ſowie für die Angeſtellten und Reichsarbeiter keine Rede iſt
Auf der anderen Seite hat die Saar-Regierung, wie wir hören,
auch den übrigen Beamten eine Unterſtützung zukommen laſſen
und einen vor einigen Wochen den Arbeitern gegebenen Vorſchuß
niedergeſchlagen.

Die Haltung der Reichsregierung hat un unter den
Eiſenbahnern und Reichs arbeitern große Erx-
bitterung hervorgerufen. So ſollen jetzt etwa 6000 Ar-
beiter in den Eiſenbahnwerkſtätten Burbach, Neunkirchen und
Saarwendel die Arbeit niedergelegt und in einer Maſſendemon-
tration für die ſofortige Auszahlung einer für alle gleiche

reaktionären Unternehmer.

Mantel
Wirtſchaftsbeidilfe demonſtriert haben. Ob es ſich dabei um

kaufe ich bei
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eine Streikbewegung handelt, iſt im Augenblick noch nicht klar;
jedenfalls iſt die Beunruhigung der Eiſenbahner ſehr groß.

Austauſch von Gewerkſchafisfunttionären.
Wiederanſchlus des norwegiſchen Gewerkſchaftsbundes an

den JGB.
uuf der ſkandinaviſch-baltiſchen Gewerkſchaftskonferenz wurden mit großer Merrbet e ommen. Die

eine fordert die Gewer ften in den ſkandinaviſchen und bal
riſchen Ländern auf, einen Austauſch von Gewerkſchafs-
funktionären zu Studienzwecken vorzunehmen und durch
gegenſeitige Repräſentation auf den Kongreſſen enger miteinander
Fühlung zu nehmen. Die zweite, gegen die Finnen und einen
Teil der Norweger angenommene Entſchließung fordert von den
baltiſchen und fkandinaviſchen Gewerkſchaften die Schaffung
zweier Komitees, eines baltiſchen und eines ſkandinaviſchen, für
engere Zuſammenarbeit. Bevor das baltiſche Komitee in Tätig-
keit tritt, müſſen ſich erſt die eſthniſchen Gewerkſchaften zu einer
Landesorganiſation zuſammengeſchloſſen haben. Auch dem bal-
tiſchen Komitee können ſich nur die Organiſationen anſchließen,
die Amſterdam angehören. Das ſkandinaviſche Komitee ſoll in
Tätigkeit treten, wenn der vorwegiſche Gewerkſchaftsbund wieder
in die Amſterdamer Anternationale eingetreten iſt.

4

Der Vorſitzende des norwegiſchen Gewerkſchaftsbundes, Halvard
Olſen, teilte dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund mit, daß
die Mehrheit des Vorſtandes des norwegiſchen Gewerk-
ſchaftsbundes ſich für den Wiederanſchluß an den
hen t rnattongklen Gewerkſchaftsbund entſchieden

at.

Arbeitsloſe Holzarbeiter. Den arbeitsloſen Mitgliedern des
Deutſchen Holzarbeiterverbandes, Verwaltung Halle a. d. S., zur
Nachricht, daß die Auszahlung der Weihnachtsunterſtützung ab

Montag den 20. Dezember, erfolgt. Als Ausweis iſt das Mit
gliedsbuch und die Jnvalidenkarte vorzulegen.

Die Erhebun über die Berufs und ersgliederung erErwerbsloſen, die auf leiten
vor men wurden, ſind nunmehr abgeſchoe. Die Ver-
i ung der Erhebungen wird de der nächſten Woche er
olgen.

Der Anteil der älteren Arbeiter an der Zahl der Arbeitſuchen
den nimmt, wie aus den Berichten verſchiedener Landesarbeits
ämter hervorgeht von Tag zu Tag zu. Dieſe erſchütternde Tatſache
zeigt, wie ingend notwendig die vom Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbund und vom AfaBund eingeleitete Aktion zum
Schutz der älteren Arbeiter und Angeſtellten war. Seit den erſten
Schritten der Gewerkſchaften ſind nun aber bereits mehrere
Wochen vergangen, ohne daß man von irgendeiner Maßnahme
der Reichsregierung hört. Wie lange will das Rerchsarbeits-
miniſterium an ſeiner Denkſchrift über den geforderten Schutz
noch arbeiten? Wo die Not der älteren Arbeiter und Angeſtell-
ten aus jeder Arbeitsloſenſtatiſtik ſchreit, iſt es ſchwer zu ver
ſtehen. wozu erſt noch Denkſchriften fertiggeſtellt werden müſſen.
Warum vrobiert man nicht die von den Gewerkſchaften vorge-
ſchlagenen Maßnahmen? Probieren geht über Stndieren.

Bei der Bewilligung von Arbeitszeitverlängerungen die
Gewerbe und Bergaufſichtsbehörden, wie der preußiſche Jnnen-
miniſter in einem Runderlaß verlangt, mit äußerſter Vorſicht vor
gehen und bei der Peüfung, ob Arbeitszeitverlängerungen aus
allgemeinen wirtſchaftlichen Gründen geboten ſind, die gegen-
wärtige ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes mitberückſichtigen.
Auch in Fällen, in denen es ſich um einen zwar vorübergehenden,
aber zu beſtimmten Tagen vorauszuſehenden. Mehrheitsbedarf
handelt, muß geprüft werden, ob nicht dieſe Bedarf durch Ein
ſtellung von Aushilfskräften für dieſe Tage oder durch
Beſchäftigung einer vermehrten Arbeitnehmerzahl begegnet wer-
den kann.

Rekord und Wettkampf im Arbeiterſport.
Von Franz Pabſt (Halle).

Durch die Geſchichte der Arbeiterſportbewegung zieht ſich wie
ein roter Faden die Frage der Rekorde oder Wettkämpfe. Es
handelt ſich dabei um einen Brennpunkt der Bewegung. Je nach-
dem man zu Werke geht, wird man verſchiedene Reſultate zeitigen.
Bei Beachtung des Geſunden kann für die Bewegung Wärme und
Kraftſtrom aus dieſem Herd gewonnen werden, bei rückſichtsloſem
Auslöſchen entſteht erſtickender Qualm. Die Tatſache, daß trotz
jahrelanger Vemühungen noch keine allgemein befriedigende
Löſung gefunden wurde, beweiſt die Kompliziertheit der Materie
Probleme, die nicht auf den erſten Anhieb gelöſt werden können,
müſſen ſo lange erörtert werden, bis die Bemühungen mit Hilfe
der organiſchen Entwicklung ein natürliches Ergebnis erzielen.

Vielfach litten die bisherigen Diskuſſionen darunter, daß man
Rekordſucht und Wettkampf ohne weiteres in einen Topf warf.
Nach den allgemein geltenden Begriffen verſteht man unter
Rekordſucht die Neberſpitzung des Wettkampfgedankens. Dort, wo
die Höchſtleiſtumgen einiger weniger, meiſtens von der Natur Be
vorzugter das A und O ſportlicher Betätigung iſt und damit alle
die üblen Begleiterſcheinungen ſolchen Treibens erzeugt werden,
kann man von „Rekordſchinderei“ ſprechen. Der Wettkampf hin-
gegen, als gegenſeitiger Anſporn in natürlichen Grenzen, iſt
ſeiner Natur nach nichts anderes als die ſelbſtverſtändliche Aus-
wirkung eines geſunden, lebensſtarken Menſchentums. Ueberall
im menſchlichen Leben können wir dieſe Grundtendenz der menſch-
lichen Veranlagung in ihrer vraktiſchen Auswirkung beobachten.
Sie iſt eine der hauptſächlichſten Triebfedern der menſchlichen Ent
wicklung. Da, wo geſunder Wettſtreit menſchlicher Kräfte und
Fähigkeiten fortfällt, muß eine Schwäche eintreten und die Ent-
wicklung abſterben.

Was aber auf allen Lebensgebieten geſund iſt, kann auf ſport
lichem allein nicht ſchädlich ſein. Gerade hier, wo Mit und Gegen-
einander alles Tuns begründet iſt, kann ein gegenſeitiges An
ſpornen nur fördernd wirken. Die Praxis in unſerer Bewegung
zengt ja auch davon, daß ſich dieſer geſunde Gedanke nicht unter
drücken läßt, auch wenn noch ſo viele ängſtliche Theoretiker um
ſonſt ſchreien, weil ihre ungeſunden Prinzipien dabei zum Teufel
gehen. Was den Mahnungen und Bedenken gegenüber dem Wett-
kamvpfgedanken einen kleinen Kern gibt, iſt die Erkenntnis, daß
in ihm die Gefahr der rekordlichen Ausſchweifung in ſtarkem
Maße vorhanden iſt. Eine Abgrenzung zu finden, wo der geſunde
Wettkampf aufhört und die nachteilige Rekordſucht anfängt, iſt
natürlich ſehr ſchtver. Aber dieſe Schwierigkeiten können nur
Memmen dazu verleiten, das Kind mit dem Bade auszuſchütten.
Jeder Schritt im menſchlichen Leben bietet die Möglichkeit derEntgleiſung, und doch tun wir ihn, weil wir die Kraft in uns
fühlen, die Entgleiſung zu verhindern.

Daß auch die Arbeiterſportbewegung dieſen geſunden Kern in
ſich hat, zeigt ſich darig, daß ſie bis beute noch nicht die geringſte
Spur eines korrupten Rekordſyſtems in ſich trägt, trotzdem ſie in
ihren Reihen den geſunden Wettkampf pflegt und gar keine Ur-
ſache hat, dieſes letztere leugnen zu können. Der Unterſchied
zwiſchen uns und dem bürgerlichen Sport in dieſer Frage beruht
darin, daß bei uns der Wettkampf die Grenzen des Geſunden nicht
verlaſſen hat und auch nicht verlaſſen wird, während ſich bei den
cnderen Herrſchaften eine ungeſunde Atmoſphäre in dieſer Be

feſtſtellen läßt. Daß ſich in unſeren Reihen trotz hemmen
er Beſchlüſſe dieſer geſunde Kern durchgeſetzt hat, kann als Kraft

ſomptom für die Bewegung gewertet werden.
Durch Beſchlüſſe kann man im Höchſtfalle Auswüchſe be-

ſchneiden, wobei man noch recht vorſichtig zu Werke gehen muß.
Die Wurzeln des unſinnigen Rekords liegen in der Grundſtruktur
der bürgerlichen Sportbewegung. Der Sport iſt vielen dieſer
Leute Selbſezweck und muß daher ſeinen Sinn aus ſich ſelbſt
erhalten. Dieſen Sinn gibt man ſich in dem ausſchließlichen
Kampf um die Höchſtleiſtung. Sofern auch wir dieſe Art „ſport-
lichen Drang“ in unſeren Reihen zu verzeichnen haben, muß er
beſeitigt werden. Dazu genügen nicht nur organiſatoriſche Be-
ſchlüſſe, ſondern tiefgreifende Maßnahmen. Wenn wir Arbeiter-
ſportler unſere Weſenbeit richtig erfaſſen und zur konſequenten
Durchführung bringen, kann dieſes Merkmal bürgerlichen Sports
n unſeren Reihen keinen Fuß faſſern

Bürgerliche Sportpädagogit.
Aus Köln wird uns zähen Kölns Nationgal-Heros r

tſt mit ſeiner Sportorganiſation, dem Teutſchen Schwimm-Verbande,
ſehr unzufrieden. Man verweigert ihm die Erlaubnis, als „Amateur“
eine „ſportliche Geſchäftsreiſe“ nach Amerika zu unternehmen, zur Teil-
nahme an dem mit 25 000 Dollar oder der runden Summe von 100 000
Mark u 3getgttetep Kaugummi-Wriglep- Preis um die Durchquerung
des Cataling- Kanals und an dem ettſchwimmen „Rund um die
Manhattan-Jnſel“,

Das in Köln fübrende bürgerliche Sportblatt macht nun die
öffentliche Meinung mobil“ und fragt ſeine Leſer: „Was würden Sie

tun, wenn Sie Vierkbtter wären n einzelnen der Antworten kommt
bürgerlicher Sportmaterialismus ſo kratßß zum Ausdruck, daß einige
Proben angebracht ſind. Sie laſſen mit kraſſer Deutlichkeit erkennen,
wie im bürgerlichen Lager Spvortmaterialismus und Vergrlcht ver
brämt mit ſogenanntem „Nationalbewußtſein“ als Endergebnis rger
lich-ſportlicher Erziehungskunſt herrſchen. Einer ſagt ganz offen:

„Wenn ich Vierkötter wäre, würde mir fürchterlich egal ſein,
wo ich mich ſtunden- oder tagelap m Waſſer aufzuhalten gedächte
So mir bei dem Aufenthalt im Manhattan- Waſſer auch noch ein Geld-
preis ausgehändigt werden ſollte, ſo frage ich den Deubel danach und

Echtes Wild'eder
mit molligom Wollfutter

Napparieder-Handsch
e r er

t. Iſt denn nicht jede Arbeit ihres Lohnes wert
Und iſt nicht Geld immer noch die reellſte und beſte AnerkennungDie teilweiſe gemachten Vorſchläge, das Geld einem wohltätigen
Inſtitut zu überweiſen, können doch nicht ernſt, gemeint ſein Es liegt
doch viel näher, daß ich mir irgendein größeres Unternehmen in
meiner Heimat kaufen würde, um meine Zukunft und dieienige
meiner Familie zu ſichern, denn ich habe doch das Geld, d. h. denPreis, tatſächlich durch mich, nur durch mich errungen und aus welchen
Gründen ſoll ich das Geld, wie vorgeſchlagen, dem, Verband geben
uſw. Geben dieſe Gemeinſchaften denn mir auch mal Geld, wenn ich
keines mehr beſitze? Man bleibe mir mit ſolchen Zumutungen vomLeibe. Wird die Schwimmfahrt gemacht, ſo muß Geld dabei heraus-
kommen, und anders iſt es gar nicht denkbar.“

In einer anderen Zuſchrift paart ſich dieſer Materigliömzs mit der
unt. Ein jeder Turner und Spvortler wiſſe, wie ſchnell unter

Umſtänden die Zeit der „höchſten Form“ vorbei iſt, und darum heiße es,
das Eiſen ſchmieden, ſolange es warm iſt. Die eine Zuſchrift ſchlägt eine
Bierkötter-Volksſpende vor, ein anderer 14 das Blatt zu einer
Abonnementspreiser öhung zugunſten Vierkötters auf, ein dritter macht
den Vorſchlag, die Reiſe Vierkötters durch beſondere Benefizabende der
übrigen Sportverbände und man iſt in Köln der Karnevalgefell-
ſchaften finanzieren zu laſſen. Das paßt ins bürgerliche Milien. Einer,

oter rät, den Siegespreis ruhig anzunehmen und dann „dem
Deutſchen Sportverband für die Ausbildung grmer, aber ausſichtsreicher
Sportler, oder die im, Sport verunglückten Amateure“ zu überweiſen,findet bei dem Blatt keine Gegenliede. Es meint auch das iſt
typiſch man könne anch den Jdealismus übertreiben.

Endlich, ganz hinten, kommt einer, der anders denkt. Vermutlich
handelt es ſich bei dieſem Einſender um den r tzenden des SC.
Poſeidon, dem Vierkötter angehört. Er ſagt: „Auch ich ſähe den Lands-
mann gerne in Amerika einen ungeheuren Triumph feiern, aber
größer, gewaltiger, erſtrebenswerter erſchiene mir der Sieg der e.

des ſportlichen Geiſtes, der unbedingten Einordnung in die be-
tebenden Schranken des Liebhaberſports.“ Wenn die Vermutung überden Einſender dieſer abweichenden Auffaſſung zutrifft, iſt ſie verſtändlich.
Der Mann ſteht der Arbeiterbewegung ſehr nahe. Leider hat er noch
nicht den Weg zum Arbeiterſport gefunden.

Um die Weſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft.
m 6. Kreis (Rheinland-Weſtfalen) des r eiterurp- und Sport-

bundes wird in dieſem Jahre erſtmalig der Kreismeiſter inRundenſpielen ermittelt. Elf Bezirksmeiſter ſind in zwei Gruppen
(Oſt und Weſt) eingeteilt, die je eine Runde unter ſich austragen. Die
Spitzenführer der beiden Gruppen werden ſich dann im Eutſcheidungs-
ſpiel um die weſtdeutſche Meiſterſchaft gegenüberſteben. Folgenbe Be-
zirksmeiſter ſind ermittelt: Köln-Nord: Solingen-Dorp; Hagen-Delſtern:
Dortmund-Eving: „Solidarität“-Eſſen: Düfſſeldorf-Gerresheim:; Mül-
heimDümpten; Spv. Krefeld: Jugend-Aachen; r mBezirk Elberfeld-Barmen ſteht der Meiſter noch nicht endgültig feſt, die
Entſcheidung liegt hier zwiſchen Barmen 96 und Barmen-Loh.

Pommerſche Fußban meiſter ſchoft,
Jm 15. Kreiſe des Arbeiter-Turn- und Sportbundes ſteht FT.

Stettin I nach einem überragenden 10;0-Sieg über Gretf-Torgelow
als Fußballmeiſter des zweiten Bezirks feſt. Stettin iſt damit den
anderen Bezirken Pommerns in der Spielſtärke weit überlegen und
wird an den oſtdeutſchen Verbandsſptelen mit einer hervorragenden
Mannſchaft teilnehmen.

nehme ihn freudig an.

Leprſchule Pommerfcher Turnerinnen.
Die Turnerinnen des Stettiner Bezzirks haben unter Leitung ihrer

Bezirksturnwartin die Gründung einer Begzirkslehrſchule na emMuſter der Leipziger Bundesſchule ins Leben gerufen. Die männlichen
Turner und Sportler haben dieſes Ziel noch nicht erreicht.

20 777 Kllon eier Wanderwaffſerfariten.
20 777 Kilometer wurden in dieſem Jabre auf Sander on

der Bootsabteilung des Dresdenyer Vereins für volkstümlichen aſſer
ſport zurückgelegt, über 15000 Kilometer allein im Faltboot, das un
veſtreitbar das idealſte Waänderfahrzeug auf dem Waſſer iſt. tFahrten der Dresdener Arbeiterſportler erſtreckt ſich zu gußerba b
der engeren Heimat über Regensburg bis nach ien, nach Srag und
nach dem Berlin-Brandenburger Seengebiet.

Tirpißz-Jnſei oder Spo ibrücke
Die Stettiner Hafengemeinſchaft beabſichtigt, eine von Waſſer-ortlern ſtark benutzte ma in der Oder „Tirpkltz-Jnſel“ 4 benennen.

agegen erhob der a al demokratiſche Polizeipräſtident Einſpruch mdem Erfolg daß die Jnſel nunmehr „Sportbrücke“ genannt werden wird

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
nangdban

Amtlich.
Die Disqualifikation von Fichte (Halle) iſt pigebebgr. Die Spieleichte III 09 I und Fichte 2. Je 1. 9 fallen gus wegen

latzmangel. A. Adolf erge, Obmann.
2. Kreis (ATSB.). 7. Bezirk
rurnen Eisleben.

rkurſusfür Sportler in, der „Ludwig-Jahn- Halle in Eisleben ſtatt.
33 Teilnehmer hatten ſich eingefunden. on 8 Uhr r bis 6 Uhrabends erſtreckte ſich der Kitzndepelan e Leitung lag in den Händen
des VBegirksſportwartes Wilh. Damm ECEisleben), der vom Gruppen
ſportwart Karl John (Helbra) gut unterſtützt wurde. Nach einem ein-
ſtündigen Vortrag über Anatomie, Auswirkung des Sportes, Warum

n et e e enaſt u u e, e prunund Laufarlen und Svortmaſſage. e Möglichkeit, ſo Kurſe ab

m 12. Dezember fand der vom d angeſetzte Le
V

J. Renuntenberg
uhe
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Jugendöbesvegung.
Sorialistische Arbener-Zogend

Bockwis. Sonnkag, 19. Dez., Vorführung des Theaters und deoltstänze bei der Weihnachtsfeier des vib. Mittwoch, 22. De
Weihnachtsfeier. Mittwoch. 29. Dez., Verſammlung.

Delitzſch. Sonntag, 19. Dez., Roelpartie (Schnee mitbringen).Dienstag, 21. Dez., Siskufſien über Kleidung. ittwoch, tzingzz
Vorſtandsſitzung. Freitag, 24. Dez., Weihnachtsfeier.

Eilendurg. Sonntag, 19. Dez., Liederabend. Mittwoch, 22. Dez.,
Fragezetteldiskuſſionen,

Hlelen. Sonntag 19. Dez., r on in Helbra. Montag,20. Dez., Bildungsabend,. Freitag, 24. Dez., Nachtwanderung.
Helbra. Sonntag, 19. Dez., nachmittags: Kindernachmittag, abends:

ffen liche Weihnachtsfeier. Dienstag, 21. r Spiel und Unterhaltung
Donnerstag, 23. Dez., Einführung in die Pbiloſovhie.

eténte. onntag, 19. Dez. Heimabend. Dienstag, 21. Dez.
Weihnachtsfeier. (Anfang 7 Uhr.) Freitag, 24. Deßz., fällt aus.

Schkenditz. Spnnieß. 19. Dez., Beſuch der Arbeitermeſſe in Leipzig
WMittwoch, 22. Dez., Heimſcheuern!

III
Lelpzig-Dresdener Wochenſchau.

Die Weihnachtswoche prägt dem Programm natürrich rer
Stempel auf. Man wird die Darbietungen mit Aufmerkſamkeit ver
folgen müſſen und dort Kritik üben, wo die Tendenz den Sinn desWeihnachtsfeſtes als eines traditionellen Volksfeſtes in einſeitig kirch
lich-gebundener Weiſe überſchreitet.

Am Sonntag nachmittag gibt es eine Wiederholung des Hör
ſviels „Ein Beſuch in der Werkſtatt des Weihnachtsmannes“ und das-
ſelbe nochmals am Mittwochnachmittag. Wir meinen, daß das doch
vielleicht ein wenig viel auf einmal iſt m Sonntagabend hört man

wie wir es gern haben ein volkstümliches Konzert das
Hilmar Weber leitet. Am Montag wird man ſich vielleicht für
den Vortrag von Walter Großmgnn vom GdA. über Vorausſetzung
für den Eintritt in den kaufmänniſchen Bernf“ intereſſieren. Der
Abend ſieht eine Spieloper „Das Criſtelflenn“ von Jlſe von

Stagch vor, die Hans P fie r imgedichtet hat, der die Aufführung
Dercuch ſelbſt dirigieren wird. ienstag, bringt nachmittags die

Weihnachtslegende von Selma Lagerlöf und abends wieder
einen Rengaiſſance- Abend. Alte Weihnachtsliederhört man am Mittwoch und das ſchöne Bach ſche Weihnachts-
o r a orinm fommt am Donnerstag zur Uebertragung. Der
He i ig abend iſt dem Feſte gewidmet mit „Und der Weih-
nachtsmann kommt. für große und kleiye Lente. Es gibt alſo
„Chriſtbaum mit Raſio“. Am erſten Feiertag nachmittagwird Hoffmanns Erzählungen von Weimar übertragenund der Abend endet mit fröhlichen Weiſen, da Weihnachten doch

ein fröhliches Feſt ſein foll. Ht.
Es wäre exrwiinſcht, wenn r 33 aus unſerem Leſerkreiſe bei vor

kommenden regktionsren nfw. envenzen in Nundfunkdarkictungen
ſofort Mitteilung gemacht würde, da wir ja ſelbſt nicht alle Borträge
abhören können. Wir forbern alſo alle Arbeiter-Rundfunkbörer zur

tätigen Mitarbeit auf. D. Red.
Rundfun-Vrogramme.

Leipzig (Welle 357.1).
Son ntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr Morgenfeier.

11 bis 11.80 Uhr. Dipl.-Ing. Bürgel, Chemnitz: „Maſſengut“, Betrach-
tungen über die Technik der Laſtenförderungen. 11.30 bis 12 Uhr: Prof.
Dr. Pangert Chemnitz: „Wober kommen die elektriſchen Maſſen“. 12 bis
1 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 3.30 bis 4 Uhr Funkheinzelmann. 4.0 bis
6 Uhr: Horſpiel: „Ein Beſuch in der Werkſtatt des Weihnachtsmannes“.
6.30 bis 7 Uhr: Dr. Hitzig: „Volkstümliche Einführung in die Grund-
lagen der n n Muſiklehre“ 7.15. bis 7.45. Uhr. Dr. WalterVecker: „Was iſt Wärme J Verhalten der Materie bei tiefen Jempe-
raturen“. 7.45 bis 8.15 Uhr: Dr. Kurt Schworze, Bernburg „Die Kultur

Das häusliche und öffentliche Leben“. 8.30 Uhr:
19.30 bis 12.20 Uhr: Tanz-

der Biedermeierzeit.
Volttumliches Konzert. 10 Uhr: Sportfunk.
muſik.

Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
4320 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.05 bis 6.39 Uhr: Schachmeiſter
P. M. Blümich: „Die Bahnungsidee im Schachprobſem“. 6.39 bie 7 Uhr:
Uebertrogung von Königswuſterhauſen. 6 30 Uhr: Engliſch für Anfänger.
7 bis 7.30 Uhr; Walter Großmann: Vorausſetzung für den Eintritt inden kauſmänniſchen Heruf 7.30 kis Uhr: Lehrer Rudolf Schüse: „Wie
beſchäftigen wir unſere Kinder an langen Winterabenden“. 8 Uhr:
Wettervorgusſage, Schneebericht und Zeitangahe. 8.15 Uhr „Das Chriſt-
elflein“, Spieloper in zwei Akten nach der Originaldichtung von Jlſep. Stach, „umgedichtet von Hans Pfitner, Muſik von Hans Pfinner,
19 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik

Köntaswuſterhanſen (Welle 1300)
„Sonntag: 9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 Uhr: Weittagsmuſik.

12,.20 Uhr: Max und Paul. (Ein Opti- und ein Peſſimiſt.) 1.10 Ubr:
Die Stunde der Lebenden. 3.30 Uhr: Funkheinzelmanns Weihnachts
reiſe: „Der Zauberſpiegel“. 4.30 bis 7 Uhr: Etté-Kammer-Orcheſter.
2.95, Uhr: Dr. Otto Ehrhardt, Stuttgart: „Zeitgeiſt der Oper“. 7.20 Uhr:
Einführung zu der Dverette Die ſchöne Helena“. g. Uhr. „Die ſchöne
Helena“, Orerette in drei Teilen von Henri Meilhac und Ludopie
Halevy, deutſch von E. Dohm, Muſik von J. Offenbach. 10.30 Uhr:
Tanzmuſik.

Montag: 2,30 bis 3 Uhr: Hilde Weigel: „Der ländlich-haus
wirtſchaftliche Lehrling und ſeine Berufsausſichten“. 3 bis 3.30 Uhr-
m für r 3.80 bis 4 Uhr: Ob.-Regie-rungsrat Dr. Mollwitz: portarzt und Volksgeſundheit“ 4 bis
430 Uhr:, B. K. Graef: „Die Kunſt des Sprechens“. 4.30 bis 5 Uhr;
Dr. Klopfer: h nasbepatung, 5 bis 6 Uhr: Stud.-Rat Alfred
Leopols Müller, Pirna: „Die Steigerung unſerer Gedächtnisleiſtungen
in Schule, Beruf und Leben“. 6 bis 6,30 Uhr: Reichsminiſter a. D.
Schiele: „Die Aufgabe des land wirtſchaftlichen Enqueteausſchuſſes“,
8.30 bis 7 Uhr: Engliſch für Anfänger. 7 bis 7.30 Ubr: Dr.-Jng, Ham-

Kunſt des Verkaufens“. 7.30 bis s Uhr Legglionsrat
g: „Völkerhund und internationale wiſſenſchaftliche Be
8.30 Uhr: Weihnachtliches, I. Wort, II. Lied. 10.30 bis

tſche

urger: „Die
Dr. Soehring:
ziehungen“.
12.30 Uhr: Tanzorcheſter Ettée.
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Die Proſtitution in Rußland.
Vor kurzem fand in Moskau eine Sitzung des Zentralaus-

ſchuſſes zur Bekämpfung der Proſtitution unter dem Vorſitz des
olkskommiſſars Dr. Semaſchko ſtätt. Der Vertreter der Organ?

ſation für Volksernährung, Bogdanoff, gab in ſeinem Bericht
über die e der gemeinſamen Wohnſtätten für beſchäfti
ungsloſe Hausgehilfinnen eine traurige Statiſtik der herrſchen-
en Verhältniſſe. Auf Grund amtlicher Nachforſchungen ermittelte

Vogdanoff, daß 32 Prozent der Moskauer Proſtituierten us
en r ſind. Aehnliche unerfreuliche Berichte lagen auch aus
en anderen Städten Sowjetrußlands vor. Das wirkſamſte Mittel

zur Bekämpfung der Proſtitution die Organiſation einer ge
meinſamen Unterkunft für ſtellungsloſe Frauen wurde in
weiteſtem Umfange nur in Moskau durchgeführt. Jn den Land
ſtädten iſt es bis jetzt nur zu ſehr geringen Hilfsaktionen ge-
kommen. Der Verband für Volksernährung hat in jenen Stadt-
teilen von Moskau, die am ſtärkſten von Proſtituierten heimgeſucht
werden, Nachtaſyle für ſtellenloſe Frauen errichtet. Der Zentral-
ausſchuß beſchloß Nachtaſyle und Arbeitsgruppen für beſchäfti
r vfe Hausgehilfinnen auch in den übrigen Gebieten zu er-
richten.

Ueber die Reſultate des Kampfes gegen die Proſtitution im
letzten Jahre berichtete der Führer der Gefundheitsmiliz Kiſeleff.
Er führte u. a. aus, daß nach den e in 30 Verwal
tungsbezirken im Laufe des letzten Jahres 710 neue Bordelle er
öffnet worden ſeien, und zwar 264 in Städten, 159 im Umkreiſe
der Städte, 231 in größeren Dörfern uſw. Die größte Zahl von
Vordellen weiſt Moskau auf. Dann kommen Leningrad, Samara,
Stalingrad uſw. Jn 18 Verwaltungsbezirken wurden 1283 Pro
ſtituierte regiſtriert. Das Volkskommiſſariat für Geſundheits-
weſen arbeitet einen Entwurf aus, nach dem Arbeitskolonien für
8000 unverbeſſerliche Proſtituierte errichtet werden ſollen. Jm
Verlauf der Debatte erklärte Volkskommiſſar Semaſchko, die Pro
ſtitution ſei verhältnismäßig nicht weiter verbreitet als in der
Vorkriegszeit. Die Anſteckung, die durch Proſtituierte erfolgte,
ſei ſogar prozentual geringer geworden, ſo daß man von einer
Beſſerung dieſes ſozialen Uebels ſprechen könne.

Eine ganze Reihe von Rednern ſprach ſich gegen die ſogenann
ten Familienbäder aus, die eine Sammelſtelle für Proſtituiertedarſtellen. So wurde z. B. im Moskauer SandunoffFamilienbad
tgeßert, daß innerhalb von zwei Stunden 50 Proſtituierte das
Bad beſucht hatten. Der Zentralausſchuß beantragte dann die
Aufhebung dieſer Familienbäder. Profeſſor Bronner kündigte
eine Geſetznovelle zur Bekämpfung der Proſtitution an. Nach dem
neuen 8 155 des Strafgeſetzes werden nicht nur die mit einer Ge
ſchlechtskrankheit behafteten Perſonen, ſondern auch diejenigen
verfolgt, die andere Menſchen der Gefahr einer Anſteckung preis
gehen. Dieſes Geſetz ermöglicht unbedingte Anzeige und Aus
heilung aller mit Geſchlechtskrankheiten behafteten Perſonen.

Die idegale Küche.
Jn jüngſter Zeit beginnen die Beſtrebungen, bei Neubauten

Rückſicht auf die Arbeitskraft der Hausfrau zu nehmen, Erfolge
zu zeigen. Einzelne Stadtgemeinden haben Kleinwohnungen mithen Verſtändnis für die Bedürfniſſe der ohne Hilſe wirt-
chaftenden Hausfrau errichtet. So hat Wien muſtergültige

zentrale Waſchküchen für ganze Häuſerblocks geſchaffen, deren
Benutzung eine außerordentliche Zeit- und Krafterſparnis be-
deutet. ünſter i. W. will zwanzig bis drußig neue Klein-
wohnungen mit raumſparenden ſogenannten Heibomöbeln aus-
ſtatten, deren Koſten durch einen monatlichen Mietaufſchlag in
erſchwinglicher d aufgebracht werden ſollen. Den bisher wohl
bemerkenswerten Fortſchritt in Deutſchland auf dieſem Gebiete
hat jetzt das Hochbauamt der Stadt Frankfurt a. M. verwirklicht
durch Schaffung von Jdealküchen in ſieben- bis achthundert Zwei-
und Dreizimmerwohnungen der neuen Siedlungshäuſer, die zum
größten Teil für kleine Beamtenfamilien beſtimmt ſind.

Das Charakteriſtiſche dieſes neuen Typus ſind die arbeit-
ſparenden eingebauten Möbel. Daß die Küche nur 1,8753,40 m
groß iſt, fällt nicht ins Gewicht, weil die eng Anlage ſo durch-
dacht iſt, daß das nahe Beieinander alles Notwendigen jeden un
nötigen Schritt erſpart und daher als Vorteil empfunden wird.
Eine Schiebetür verbindet Küche und Zimmer. adurch wird
erreicht, daß der Eſſensgeruch in der Küche bleibt, andererſeits aber
auch die Mutter die Kinder während der Arbeit beaufſichtigen
kann, ohne daß ſie ihr im Wege ſind. Neben dem Gasherde be-
findet ſich eine Kochkiſte. Der ebenfalls eingebaute
Küchenſchrank enthält viele Neuerungen; z. B. werden die Töpfe
nicht mehr ineinandergeſtellt, ſondern nebeneinander auf einen
Holzroſt, mit den Henkeln nach Der Vorratsſchrank ent
hält viele kleine Schubladen aus Alumium, die gleich zum Aus-
ſchütten des Jnhalts eingerichtet ſind. Ein Klappbrett am Fenſter
erſetzt den Küchentiſch, Und an der Wand iſt ein Bügelbrett zum
Herunterlaſſen befeſtigt. Neben dem Tiſch iſt eine Rinne für
Küchenabfälle eingebaut, die es ermöglicht, beim Gemüſeputzen
die Abfälle ſofort zu beſeitigen. Ueber dem Spülbecken mit Ab-
laufgeſtell befindet ſich der Geſchirrſchrank. Eine verſchiebbare
Lampe läuft in einer Deckenſchiene nach dem Herd oder dem Tiſch,
wo man das Licht gerade braucht.

Die Arbeitsſtätte der Hausfrau, bisher das Stiefkind der Bau-
meiſter, iſt hier in ihrer Bedeutung für die Geſundheit der Haus-
fran und Mutter und dadurch mittelbar für die Geſtaltung eines
wirklichen Heims erfaßt worden. Alles iſt daraufhin durchdacht,
wie entbehrliche Schritte und Griffe vermieden werden können,
und damit die Grundlage für eine fruchtbare h des

gelegt. Niemand bedarf ſolcher Rückſichtnahme bei der
nlegung der Arbeitsſtätte dringender als die Hausfrau, die

keinen geſetzlichen Schutz vor gedankenloſer Ueberanſtrengung ge
nießt. Mögen nun viele ſtädtiſche Gemeinden dem Frankfurter
Vorbilde folgen!

Aus der Schweizer Frauenbewegung.
Jm Herbſt 1928 ſoll in Bern eine große Ausſtellung für

Frauenarbeit ſtattfinden. Es wurde bereits ein ſtändiges Bureau
eingerichtet, das die Ausſtellung vorbereiten ſoll. Wieweit ſich
auch Ausländerinen an der Ausſtellung beteiligen können, iſt aus
den bisher veröſfentlichten Bekanntmachungen noch nicht erſichtlich.
Für einen Jdeenwettbewerb ſind nur Schweizerinnen zugelaſſen.
Der Schweigeriſche Frauengewerheverband hat ſich auf ſeiner kürz
lich ad hgtenen Tagung eingehend mit der Frage der Meiſte
rinnen- Prüfung befaßt, ſt für Damenſchneiderinnendie zunäch Deingerichtet wird. Ob die Lehrzeit für Modiſtinnen und Knaben-
ſchneiderinnen von 2 auf 2 Jahre verlängert werden ſoll, wie
beantragt wurde, konnte nicht generell entſchieden werden, weil
die Schweiz bisher kein Lehrlingsgeſetz beſitzt. ſondern derartige

ragen in den einzelnen Kantonen geregelt werden. Auf der
des bandes der Schweizer Akademikerinnen hat manſich n der Miß der Vertiefung und ne

Entwicklung im Unterrivorl üblich iſt. t beſchäftigt, wie ſie am LehrerCollege
in Neu
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Der Film berührt heute das Intereſſe der Maſſen in viel höhe
rem Maße als es das Theater ſemals vermocht hat. Längſt iſt
das breite Publikum in ein recht intimes Verhältnis zu den ſo
genannten Flimmerſternen gelangt und hört deshalb gern ge-
legentlich etwas über Art und Herkunft der Kavaliere und Prin
zeſſinnen von der Leinwand. Die nachfolgenden Mitteilungen, die
einem in dieſen Tagen erſchienenen Almanach entnommen ſind,
dürfen daher auf weitgehendes Intereſſe rechnen.

Als höfliche Zeitgenoſſen laſſen wir den Damen den Vortritt.
Daß dieſe alle zwei oder dreimal verheiratet geweſen und ebenſo
oft geſchieden worden ſind, bedarf keiner Erwähnung mehr.
Manche von ihnen batten ſchon von den Eltern her Theaterblut
in den Adern und begannen jhre künſtleriſche Laufbahn ſchon ſehr
früh. Fern Andra erzählt, daß ſie ſchon mit vier Jahren auf

Jhre liebſte ſportliche Betätigung iſt nach ihren eigenen AngabenBoxen (weshalb ſie auch vor einem Jahre den augenblicklich in
Amerika weilenden Bormeiſter Kurt Prenzel geheiratet hat).
Mia Mah ſpielte von ihrem fünften bis zum vierzehnten Jahre
auf Wiener Theatern alle Kinderrollen und ging dann zur
Operette, bis ſie von einem Regiſſeur für den Film entdeckt wurde
und ihn zum Danke dafür heiratete. Noch früher fing Marga
Lindt an. Schon mit drei Jahren ſpielte ſie eine Kinderrolle,
durchreiſte dann mit ihren Eltern ganz Europa, kam ſpäter zum
girkus und heiratete ſchließlich ebenfalls den Regiſſeur, der ſiefür den Film reif gemacht bat.

„Auf etwas eigenartige Weiſe wurde die hochberühmte Aſt a
Nielſen für den Film gewonnen. Als Tochter einer Wäſcherin
in Kopenhagen geboren, wurde ſie Schauſpielerin an der dortigen
ſtädtiſchen Bühne. Das Schickſal wollte es, daß an dieſem Theater
die Operette „Die Dollarprinzeſſin“ dermaßen einſchlug, daß ſie
ein ganzes Jahr lang auf dem Spielplan blieb und unſere drama-
tiſche Darſtellerin ſolange beſchäftigungslos wurde. Jn ihrer Not
verſuchte ſie es beim Film und machte denn bald das Rennen auf
der ganzen Linie Recht überraſchend kam der Kinoruhm auch für
die in letzter Zeit vielgenannte Gretchendarſtellerin Camilla
Horn. Sie wollte eigentlich Tänzerin werden, wirkte dann aber
als Statiſtin beim Film mit, freilich ohne beſonderen Erfolg. Als
ſie ſich dann einmal ihre Gage bei der Ufa abbolen wollte, lief ſie
Murnau in die Hände und wurde von ihm auf den erſten Blick
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Eine lange Strecke Weges hatten die beiden hinter ſich, die
müde und matt durch den Schnee ſtapften. Sie hatten genug
von den Gebirgen, der Schwarzwald ſollte das letzte ſein, über
den Winter wollten ſie nur noch Täler und fromme Städte heim
ſuchen. Der eine von ihnen war ein alter Wanderer, von Veruf
Seiler und ſchon lange Zeit arbeitslos, angeblich, weil die
Galgenſtricke in dieſer ſchnellebigen Welt aus der Mode gelom
men waren. Jn Neuſtadt hatte er mit ſeinem Reiſekollegen,
einem blutjungen Friſeur, ſeine 40 Jahre währende Wander-
ſchaft gefeiert gehabt. Dieſer Junge, eltern- und heimatlos,
mußte immer wieder ermuntert werden auf der beſchwerlichen
Wanderfahrt, denn dies war ein Menſchenkind, das im Leben
alles buchſtäblich nach dem Religionsunterricht nahm und ſo gar
nicht fertig werden konnte mit der großen Welt und des Schick-
ſals harten Schlägen.

Schon einige Wochen gingen die beiden zuſammen. Sie
hatten ſich getroffen in München, wo ein Kunſtmaler ſie mit-
nahm und ſie als Modell zu einem Gemälde „Lenz und Winter“
gemietet hatte. Nun lebten ſie zuſammen wie Vater und Sohn.

Vor Abend gedachten ſie noch Freiburg zu erreichen. Aber
der Schnee lag hoch, und Hunger und Müdigkeit legten ihnen
Bremſen an.

„Das iſt Neu-Sibirien, mein Junge,“ rief der Alte aus,
„Höllental“ genannt. Wenn wir tapfer ausſchreiten, gelangen
wir in eine Gegend, die von den frommen Menſchen „Himmel-
reich getauft wurde. Jetzt nehmen wird noch die Bauern mit,
die ſich links und rechts an den Berghängen eingeniſtet haben,
Die ſollen noch gut ſein, denn zu ihnen verirrt ſich nur ſelten
einer von unſerer Zunft.“

Und wirklich, der Alte hatte recht. Die Bauersfrauen gaben
reichlich. Es ſchien, als ob ein großes Heil all dieſem Volk wider-
fahren war. Am Heiligen Abend iſt jeder gebelaunig, gebe-
frendig. Wer ſonſt das Jahr hindurch ſeinen Beutel gegenüber
dem Elend, der Armut geſchloſſen hält, öffnet ihn zu Weih-
nachten, als wollte man Gott ſich geneigt machen, um gut Wetter
bitten, oder ſich den Vorrang ergattern am Feſt der ewigen Liebe.

Beim Eichenbauern waren die beiden Wanderer eingek-ehrt.
Sie erregten Bewunderung, war es doch, als ob Winter und
Lenz auf der Bettelfahrt wären. Und die Bäuerin fragte voer-
wurfsvoll: „Wie könnt ihr alter Mann mit ſolch' einem Kind
reiſen, das verdirbt doch draußen in der Armut bei dem Wetter!“
Da erwiderte ihr der Alte: „Allein kann man Kinder nicht
laſſen; deshalb hab' ich ihn mitgenommen. Er hat mit mir eine
beſſere Begleitung, als wenn er neben dem Gendarmen laufen
müßte.“ Seine Stimme nahm nun einen bittenden Ton an, als
er fortfuhr: „Und nun bitt' ich euch: Seid, Bauer und Bäuerin,
eine Zeitlang Vater und Mutter zu ihm; ich will ja gern ent-
kehren Das waren ſie denn auch. Als der Bauer das Hand
werk des Jungen erfuhr, meinte er: „Wenn ich nun dein Vater
bin eine Zeitlang, ſo mußt du jetzt auch mein Sohn ſein, der den
Willen des Vaters tut. Drum, ſei es, ſo lange der Haarſchnitt
und 's Barbieren währt!“

Der Friſeur ging an die Arbeit und machte den Bauern zu
recht, als hätte er einen Geheimrat vor ſich gehabt. Dann rief
die Bäuerin die ſchmucke Tochter herbei, deren wirre Haare- nach
einer Bändigung verlangten. Hier war der Friſeur erſt recht in
ſeinem Element. Der Bauer machte zwar Einwendungen doch
der Seiler beſchwichtigte: „Nur keine Angſt, die beiden ſind nur
Bruder und Schweſter.“

Auf dem Tiſche ſtand der Kirſchengeiſt. Der Bauer ſchenkte
dem Seiler ein, während die Bäuerin Brot und Speck reichte.
Der Alte erzählte von ſeinen Fahrten: Tieftrauriges und Serz-
fröhliches Sie vergaßen ganz die Kinder, die ſich auch ſo Vieles,
aber nur flüſternd, zu erzählen hatten. Der Friſeur brannte der
Bauernmaid noch die Haare zu Locken und wenn es nach ihm
gegangen wäre, ſo hätte ſeine Arbeit hier eine Ewigkeit währen
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die Bühne kam und kurze Zeit darauf auch bereits gefilmt habe. D

Anſere Fiülmſierne.
Von Joſef Kliche.

als ſein ſchon lange geſuchtes Gretchen erkannt. Die Probe
aufnahmen wurden vorgeyommen, und bald darauf hatte die noch
recht jugendliche Künſtlerin einen glänzenden Vertrag mit d.
Ufa in der Taſche. Ob auch ſie ihren Entdecker gelegentlich
heiraten wird, iſt noch unbeſtimmt.

Recht Beneidenswertes weiß die Amerikanerin Mary Pidk-
ford, die gegenwärtige Gattin von Douglas Fairbanks, ihren
nachſtehenden Mitſchweſtern zu erzählen. Mit fünf Jahren kam
die kleine Mary auf die Bühne; mit neun Jahren ging ſie auf
eine Tournee und mit 12 Jahren. verdiente ſie bereits 100 Dollar
in der Woche. Später bezog ſie 150, und ſchon 1915 hatte ſie ein
feſtes Wochengehalt von 2000 Dollar. Ein Jahr darauf wurde
ihre Wochengage verdoppelt und ſie ſelbſt mit 50 Prozent des
Reingewinns beteiligt. Mit ſolchen Summen läßt es ſich ſowohl
in Hollywood wie in Neuyork leben. Jntereſſant iſt, was Luch

oraine, die oft genannte Vertreterin mondäner Frauen
rollen, von ſich zu ſagen weiß. Jhr Großonkel mütterlicherſeits
war ein General Zagony, „der 1848 mit Koſſuth aus Ungarn mit
der heiligen Stephanskrone floh“. Sie ſelbſt iſt auch geflohen,
d. h. von zu Hauſe durchgebrannt, weil ihre Eltern ihr die Heirat
mit einem Schauſpieler verwehrten. So kam ſie von h
nach Wien und ſpäter nach Berlin zur Ufa, wo ihr in ſenſationell-
mondänen Filmen der Erfolg blühte. Weniger redeluſtig iſt eine
andere große Lucie, nämlich die bekannte Berliner Darſtellerin
Lucie Höflich. Sie erklärt nur, daß ſie auf der Filmbühne
nie den Erfolg habe n können, den ſie auf der Sprechbühne
habe. Ein wenig unbefriedigt ſcheint auch Erna Morena zu
ſein, denn trotz all ihrer blendenden Erfolge meint ſie, daß ſie ihre
liebſte Rolle bisher noch nicht geſpielt habe, weil ſie noch
nicht geſchrieben ſei. Ein wenig unwirſch ſpricht ebenfalls die
Polin Bella Polini von ihrem Lebenswege. Aus einer Adelsfamilie ſtammend, G ſie mit ſiebzehn Fahrey zum deutſchen

Film, errang auch Erfolge, bemerkt indes ſchließlich, daß alles ein
Dornenweg für ſie geweſen ſei, „weil nicht Kunſt, ſondern Gunſt
und Protektion“ herrſche. Aus Polen, nämlich aus Warſchau,
geholt wurde auch Pola Negri. Reinhardt hatte ſie dort in
einem Sudermann-Stücke geſehen und ſie mit nach Berlin ge
nommen und auf die Berliner Bretter geſtellt. Später ging ſie
nach Hollywood, wo ſie ſeit langem in einer Prominenten-Villa
wohnt. Man darf ſie ja nicht mit der verdienſtvollen italieniſchen
Dichterin Ada Negri verwechſeln.

Vorn Höllental zur Himmelreich
Eine Weihnachtsgeſchichte von Karl Salm.
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„Fangt mir nur keine Pbhuſiererei an, ihr wei rief der
Bauer herüber. Da wurden die Köpfe rot, als hätten ſie Sün
diges erdacht.

Endlich war die Prozedur fertig. Das Mädchen betrachtete
ſich im Spiegel, drückte dem frohen Künſtler die Hand
und ſtellte ſich den Eltern vor.

„Jetzt ſiehſt du aus wie eine Großſtadtdame. Wie ſo etwas
hilft! Auf jeden Studentenball könnteſt du gehen in Freiburg,“
rief die Bäuerin ſtaunend aus und mahnte: „Gib ja acht, wenn
du ins Bett gehſt, daß alles ſo bleibt, wie es jetzt iſt und daß
nichts verrutſcht!“

Ein fröhliches Lachen war die Antwort, das die herbe Kritik
des Bauern übertönte, Unmerklich war der Abend gekommen.
Der alte Seiler drängte zum Aufbruch. „Ach was,“ ſagte der
Bauer, „ihr beide könnt hier bleiben im Stall. Der Fe zählt

ſchon zum Himmelreich. Das ärgſte habt ihr hinter
euch

„Am Heiligen Abend will ich in der Stadt ſein, in einem
rechten Bett ſchlafen. Nach Freiburg komme ich noch. Mag der
Junge hierbleiben, der trifft mich morgen doch in der Herberge,“
ſagte der Alte beſtimmt.

Die Bäuerin füllte ihm ſeine Flaſche mit flüſſiger Kuraſche.
ſteckte ihm noch Speck und Wurſt in die Taſche. dankte er,
ſah ſeine Geber wehmütig, wie um Entſchuldigung bittend, an,
nahm Abſchied und ermahnte den Friſeur, in Freiburg auf ihn
zu warten. Er ſtapfte hinaus in die Winternacht, dieſer Ruhe-
loſe, dem das Wandern zur vernichtenden Leidenſchaft ge
worden war.

Hohe Bäume ſäumten die Straße ein. Sie ſtanden dicht gu-
ſammen und luden unter ihrem ſchneefreien Grunde zur Ruhe-
pauſe. Der alte Wanderer ſetzte die Flaſche an, tat einen tiefen
Zug, kroch dann unter eine Tanne und trank, ſchlief ein und
träumte. Er machte ein Seil aus goldenem Flachs, das reichtebis in den Himmel. Und droben Aſorien Tore ſich, geſchmückt
mit ſtrahlenden Perlen. Jnmitten vieler Engel ſtand das Chriſt
kind und winkte dem Müden, der ſehnend verlangte, endlich zu
ſchauen die himmliſch- unendliche Heimat. Ein Engel löſte ſich aus
der Schar, ſchwebte herab zur Erde und berührte den Schlafenden.
Wand das Seil um ihn, das hinaufgezogen ward. Jmmer höher,
immer höher. Und die Glocken läuteten auf den Bergen, in den
Tälern das Weihnachtsfeſt ein und meldeten einen neuen Bürger
im Himmelreiche an.

Um Mitternacht erſt lag der Hof des Eichenbauern im Dunkel.
Da klopfte es an die Stalltüre. Erſchreckt fuhr der Friſeur vom
Strohlager empor. Die Türe ging auf. Eine Geſtalt, die ihm
ein Engel dünkte, winkte einladend. Da ſchritt er hinaus, über
den Hof, der ſtummen Ruferin folgend.

„Wohin ges Was ſoll ich?“ flüſterte der Geweckte. Ein
ſtürmiſcher Kuß verſchloß ſeinen Mund. Dann gings die Treppe
empor, und oben ward ihm Antwort und Dank von des Hof-
bauern reizender Tochter. Er war im Himmelreich bis zum erſten
Hahnenſchrei. Dann wanderte er fröhlich gen Freiburg zu, umſeinen Kollegen aufzuſuchen. Als er ihn nicht antraf, iſt er
weitergegangen, neuen Höllen, neuen Himmeln entgegen.

Eine Trauung durchs Telephon. Als Miß Jane Pettel, eine
18jährige Telephoniſtin, mit ihrem Bräutigam Harvey Webſter in
der Stadt Des Moines im nordamerikaniſchen Staat d s

ilfeden Stand der Ehe trat, wurde die Trauung mit
Fernſprechers vollzogen. Der Geiſtliche hielt in City of Oklgh
etwa 1000 Kilometer von Des Moines entfernt, die Traurede un
richtete die entſcheidende Frage an das
dem Geiſtlichen durch das Telephon das bindende „Ja“ über
mittelte.
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Brautpaar, das darauf
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empfehle fertig am

Sakko- Anzüge
Sport- Anzüge
Smoking- Anzüge
Frack- Anzüge
Winter- Paletots
Wimter-Ulster
Winter-Schlüpfer
Rock-Paletot
Gummi- Mäntel
Haus-Smokings

I praktiy
Lager in allen Größen

Von M. 26--140 G e Sport -Pelzee VOn M. 32 130 D r e i. J Geh-Pelze o eVon M. 90--150 v e l Auto-PelzeVon M. 125--160 Pelz- DeckenVon M. 48--160 F r Leder-Jacken
von M. 39-1656 r Leder-MantelWSonger- Angebot I8-- 69 an nmng Chauffeur- Anzüge

von M. 49--155 mee alles i Chautfeur-Maàntel

von M. 16 85 en Wind-Jachkenr

14 95 Loden- MantelT

von M.

Che IDeihmachtsgeschenke!
Meine fertigen Kleidungsstücke bieten Ersatz für Maß:

Von M. 150--475
Von M. 280--950
Von M. 160--550
von M. 110--190
von M. 65 175
Von M. 140--280
Von M. 56 89--18
von M. 54 65--130
Von M. 650. 30
Von M. 21 68

Preis 9,50 Stammhaus Gr. Ulrichstraße 49 Gegr. vor 78 Jahren

Schlaf- Röcke Von M. 38-- 90 r Loden-Sportanzüge 3telis rea M. 257195Stoff- Hosen von M. 42 40 t Winterlodenjoppen Von M. 1275.-7 5jüngüngskcleidung See Knabenkleidung
sonder-4mgebot e e t e e Bleyle- Kleidung Norfolk- Anzügeblau Marinetuch 140 cm, reine Wolle Knaben- Mäntel imelne Mosen

Higene UVniform- und Livree
Eigene Kleider- Fabrik in MüncheG. ASSPIANN., HALLF (SAALF)Großanfertigung von Zivilkleidung in Stettinan Darns Meanuns a erremmmocilem e aereäenn, Vneer Weone 2. an

Prämiiert mit Stantspreis für hervorragende Leistung Berlin 1926

Grünnnstfügee Zalnuamgesbedftmgunmgem.
Sonntag vor Weihnachten sind meine Geschäftsräume von 12 bis 6 Uhr geöffnet.

Größtes und leistungsfähbigstes Unternehmen m

I S e eec ee S ec u u e uu u eeer eeee

Weſhnächtstest

empfehle:
Kleider- n. Blusenstofte.
Sportjackeni. allen Größen
Gardinen abgepaßt und vom
Stück. Sämtliche Tisech-.
BRBett- und Leibwäsche.
Grohßer Posten Barchent-
bettücher, Vnterzeug für
Damen, Herren und Kinder in
großer Auswahl. Damen- u.
Kinderkontftektion enorm
billig. Metalibettstellen
mit und ohne Matratzen in
allen Größen und Preisen.
Fertige Betten, Inletts.

Betttedern usw.

9 auf Junge
Jömmerm em. F.

eu S
J J S e J

d hierdurehUnsere leger r be ihren Bin-
Kkäuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen von Mark 13.50 an.
Unter Zererg en Derücksichtigen G. rose,

S III 2 Kaufen SieS ſollen Sie, wollen Sie und S 2 I h F h jk!tönnen Sie ſein mit S[ Weihnachts Präſente S rekt r
S Sie sparen viel Geld.einer guten Ahr

z Holz-u. Metallbettz vom Uhrmachermeiſter zigarren, zigaretten, An Polgterwar, Rieia

S 6 u. Wäseheschränke,empfiehlt 56 mgf t Di u h Fi „kompi2 7 Schlafzimmer ete. igst b
n. in er S Fenzahiungs-Beätnganeer. wieegw. ine 35, 7 u. I. i. brmann eng o r

ever 100 Standuhren o. Sang Hulle d. S., Leipziger Str. 18
S und ſehr große Auswahl von t 6 S Seitengebäude Kein Laden.S Armbanö- unö Herren Ahren Geiſtſtraße 5 Gegr. 1887 S Vertreter Bernhard Schormann

in Gold, Silber, Stahl und Double MIVIVIVIIYYYVYVYVVVVVVIIIIIIIIIIIIIIIIG
Schriftliche Garantie. 8298

S Beachten Sie bitte meine 2 Schaufenſter Axffentliche Steuermahnung.
Nnler-küterraümne Zu a 15. reren e geweſenen

c 5 und 65 und noch nicht entrichteten Grundvermögens-und Hauszinsſteuern ſind ebenſo wie ceSahge

5 Geminder Reſte aus den Vormonaten beſtimmt innerhalbJ Bernburger Str. 16 der nächſten acht Tage an die hieſige Gemeindekaſſe abzuführen, widrigenfalls zwangsweiſe

S Einziehung erfolgt. Die Behändigung einesppaura e Schöne und gediegene beſonderen Mahnzettels erfolgt nicht. 8778

S in reicher Auswahl o Helfta, den 16. Dezember 1926.ar u Kinderbetten Der GeweindevornederSchollpiatten Trauringe aus Holz oder Metall in riesiger

S lin allen Preislagen i 11Iim s 5 J e. Aus m d illig Für die vielen Beweiſe herzlicher AnT H. Müller von 10 Mk. an von an 2 teilnahme bei der Beerdigung unſeres
ff Gr. Markerſtrafe 31 Paul 7 wski, ä t u lieben Verſtorbenen ſagen wir nach allen

Seiten unſeren herzlichſten Dank.Leipziger Straße 181Uhren u. Goldwaren, c erNeue Promenade 1. Bruro 9ris Eisleben, den 18. Dezember 1926.

Kleine Ulrichstr. 2, RFingang ßSiizhadewannen I brucksachen Kanzleigasse, 2 Minuten vom Markt. e der trauernden v

Hallesche Genossen- Zahlungserleiehterungen Wlheimine Herden.
Gr. Sandberg 8. l 8chafts Buehoruckers'

Billiges Fleiſch.
In Bockwitz beim Fleiſchermeiſter Ober

und in Naundorf beim Fleiſchermeiſter
Trenkler ſind unter meiner Kontrolle ſtehende
Verkaufsſtellen für zollfreies Gefrier-
fleiſch g. weiſe eingerichtet
worden. Verkauf findet Freitags undW ſtatt

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
es ſich um durchaus vollwertiges ausländiſches
Rindfleiſch handelt und daß die niedrigen
Verkaufspreiſe lediglich der zollfreien Einführ
aus dem Auslande r ſind.Der Verkauf erfolgt an jedermann und nurim der billigen leiſchverſorgung.
Die Einwohnerſchaft wird gebeten, durch vor
urteilsloſe Verſuche ſi von der Güte des
Fleiſches en und durch rege Benutzung
dieſer Einrichtung dazu beitragen zu wollen,
daß ſie eine ernde werden kann.

Lauchhammer, den 8. Dezember 1926.
8765 Der Amtsvorſteher.

Billiges Fleiſch.
Nachdem die Verſuche er J haben, daß die

Einwohnerſchaft von der Einrichtung der
Verkaufsſtellen für zollfreies Gefrierfleiſch
ausgiebigen Gebrauch macht, ſind in Mücken
berg bei Fleiſchermeiſter Heinrich und in
Doljſthaida bei Fleiſchermeiſter Wende zwei
weitere Verkaufsſtellen eingerichtet worden.

Die Vom aufspreiſe ſind nunmehr endgültig
wie fo geſetzt worden:

eſch mit Knochen 0O,70 Mk
Bratfleiſch mit geringer
Knochenbeilage 0,80 MBratfleiſch ohne Knochen

(Rouladen) 0,90 MkDie Verkaufsſtellen ſind durch von mir mit

dem Amtsſtempel verſehene Schilder ten

gemacht. 87Lauchhammer, den 16. Dezember 1926
Der Amtsvorſteher.
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lEtuis Nettrandmſter en 9,50

Etuis Ezöfein raece 15,60

Al EßlöffelEtuis Pittcanthanſter ſ vffern z 35

it 6 Wellner-AlEtuis Ciioſfeln rpacgo 8,00

Bei Bedarf von Geſchenken an Ritter denken

Der Kauf von Löffeln und Beſtecken iſt Vertrauensſache,
Wir führen beſte Fabrikate wie Wellner, Wüſthoff uſw.Gebrauch ſehen, was gute, haltbare Ware iſt.

und ſind ſehr preiswert.

Geflügelſchere
zum Zerkleinern von Wild undGeflügel mit Knochenbrecher 2 95Eßbeſteck

Solinger Stahl mit Eben- 0,95
holzgriffen d. Paar

mit 12 Alpacca-Tee-Etuis
löffeln, Perl-randmuſer“ re 5,50

Etuis mit 12 Wellner-

Eßbeſteck
ATeelöffe w 8,50

beſtes Sounger r Guaß wpoar 1,50

r
Tranchierbeſteck

echt Solinger Stahl e 2,9 Salatbeſteck

ne echt Horn 90 mit Perlrand

TeelöffelnPerlrandmuſter 2,95ug Wrwet ungeett Eb r Sol Stahlne 425 neben d. Paar 2,20 Cherhohetſen t 4,50 Gemüſelüöffel Kechten rerea mit

Sauceniöffel

e mit 6 Alpacca-Etuis Prra

R Brotſchneide-
Maſchine für

12;50
mit Rundmeſſer

Wellner Alpacca 2 50

W 9
Suppenſchöpfer Ken Sag 4 2, 95 Eßmeſſer echt Alpadea

mit Perlrand 1,00Snppenſchöpfer Mertne wit 4,75 Eßgabel echt Alpacca

mit Perlrand -50Eßlöffel echt npaeca

mit Perlrand --50gaſſeelsſet echt Alpacca

mit Perlrand -7,25

meſſer echt Wellneralpacca 2,40
zgabel echt Wellneralpacca 1,45
löffel echt Wellneralpacca t„50 Kaffeelöffel echt Wellneralp.

Reibmaſchine tt Halle l. ödle Küchenmeſſer Eßmeſſerg Dpoſfern, C. F. Ri er, Leipz. Etr, 87-92. roſtfreier Stahl roſtfreier Stahl
„95

Bei Bedarf von Geſchenken an Ritter denken
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